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Zuhereitete und zusammengesetzte
Arzcncycn. '-.'B

Apothckernahnie^c-:,:!', litkglgyrii oder extl2»
itum 5üturm.

SNberglattcßia, osier Blej'cxtr«ct.

«vlan neh,ne feinzerriebne EUberglättc Ein
Pfund, u:ch ,

concennrten Wci'neßig vier Pfnnd,
koche beydes gelind in einem,reinen giasurtcn ««
denen Gefäß, wenigstens anderthalb Stunden
lang, unter beständigen) Umrühren mit einem holt
zcrnen Spatel, über einem schwachen Feuer und
so, daß das Gemische immer beym ersten AttfanK
des Kochens erhalten werde; alsdenn lassö mau
es ruhig stehen, und wenn es sich gesetzt hat:
so gieße man die klare und hell drüber siehmde
Feuchtigkeit vorsichtig ab. Bey ächter BcreltunH
erhalt man nur wenige Unzeit. ,

Apothekernahme ^«tnn, lcilliticum.
Mecrzrvicbeleßig.

Man nehme getrocknete lind zerschnittene Meen
zwiebeln vier Unzen

guten Weincßig vier Pfund,
lasse bendcs zusammen wenigstens vierzehn Tage
in der Eonne oder in gelinder Warme stehen;
«lsdenn presse m«n es mit der Hand aus und laß

se
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ft das ausgepreßte eine Zeitlang stehen, bis sich
das unreine daraus niedergesetzt hat, alsdcnn
gieße man die helle Feuchtigkeit ab, und mische
noch

abgezogenen Weingeist vier Loth
darzu und seihe sie durch.

Avothclernahme Hcetl/m vm/ concentrstu».
Concenmrter U?eineßig.

Man setze em hölzernes Gefäß mit gutem starken
Wemeßig im Winter an die Kälte, damit die was-
ftrichten Theile des Eßigs zu Eis frieren; als»
d«nn bohre man ein Loch in das Eis und gieße
die nicht zusammengefrornen sauren Eßigtheile
ab; wenn diese so stark sind, daß Eine Quente
davon Einen Scrupel reine Potasche sättiget, so
ist der Eßig hinreichend stark, wenn nicht, so
muß er wieder in die Kälte gesetzt werden und
frieren, bis nur der dritte Theil überbleibt oder
bis Eine Quente Einen Scrupel reine Potasche
sättiget. *)

Apothekernahme Hci6um tarnucÄrum.
Ameisensäure.

Man sammle im Monat Iunius und Julius die
braunrothcn Ameisen, wasche sie recht sauber mit
kaltem Wasser ab, binde sie in ein Säckchcn von
zarter Leinwand, alsdenn thue man dies Säck<
chen in ein reines steinernes Gefäße und gieße

Ein

*) Wenn oder wo der zum Frieren nöthige Grad
der Kälte mangelt, da tan man auch den Wein«
«Htz in einem weiten offnen Gefäß über yelin.'
>em Heuer bis auf den dritten Theil »erdampl
s«n lassen, wodurch, weil erst die wässerichten
Theil »«sti«z»n, die jauren ilu-ückbleibm.
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Ein Nöfel siedendes Regenwasser darauf, wenn
dieses Wasser eine Weile darauf gestanden, so
wird es ab und wieder Ein Nösel frisches sieden¬
des Regenwasserdarauf gegossen und so lang mit
dicstm Aufgießen, stehen lassen, und wieder Ab¬
gießen fortgefahren, bis das Wasser keinen sau¬
ren Geschmack mehr von den Am^sen annimmt.
(Von Einem Pfund Ameisen erhalt man insge?
mein eine Kanne Saure.) Hernach gießt man
alles erhaltene saure Wasser zusammen, und lasst
es durch Löschpapier laufen, wo man eine Säure
haben «nd, die dem besten Eßig nichts nachgiebt.
Avothekernahme Heiäumkolmic^um llepur2tum.

Vereinigte Ameisensäure.
Man bringe die nach der obigen Vorschrift erhal¬
tene Ameisensäurein eine Retorte und ziehe sie
bis auf dem vierten Theil bey gelindem Feuer ab;
wodurch sie von den mit ihr verbundenen fettö-
lichten Theilen gereiniget werden wird.
Apothekernahme Hcia'um tZst»« cs^ltMlütum,

oder ü>l tl>rt2li essentiale.
Reine Weinsteins«««.

Man nehme pulverisirte Weinsieinkrisiallenzwey
und dreyßig Unzen,

lasse sie in einem zinnernen oder gut verzinnten
Kessel eine Stunde lang mit

Wasser zehn Pfund,
lochen; hierauf nimmt man

gereinigte und gepulverte Austerschalen,
und trägt sie wahrend des Kochens nach und nach
so lang in die Wemsieinauflösungein, bis keine
Aufbraußung mehr erfolgt und die Mischung den
Veilchensaft nicht mehr verändert; (man hat ins¬
gemein neun Unzen nöthig.) alsdenn nehme man
d« Mischung vom Feuer und siltrire die Flüßig-

S feit
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keitab, und verdampfe sie bis zur Trockne, wo-
durch man (fünfzehn bis scchzehnUnzen)guten wei¬
ßen tartarisirtcn Weinstein erhält. Die im Fittrum
zurückgebliebene Masse wird darauf noch einige?
mal mit Wasser ausgelauget und auf ein Feltrum
geschüttet. Hierauf verdünnt man in einer gro-
sen steinernen Buchse

/mr/e Vitriolsäure zehn Unzen mit
reinem Wasser zehn Pfund

und trägt den auf dem Wtrum gebliebenen Rück
stand, der insgemein Wcinsteinseien'N Zencnnt
wird, eigentlich aber ein Kalkweinsicin ist, nach
und nach in die verdünnte Vitriolsaure, rührt al¬
les oft unter einander und laßt es vier und?w«n-
zig Stunden in gelinder Warme stehen. Alsdenn
wird die obcnstehende siuerschmcckende Flüssigkeit
wieder davon absiltrirt, und so lang auf den
Rückstand wieder frisches Wasser gegossen, bis
das durchgelaufene Wasser nicht mehr sauer
schmeckt Alle diese von dem Rückstandabftltrir-
ten Feuchtigkeiten, worinn die Weinstcinsäure ent¬
halten ist, werden hierauf in fest gebrannten un,
glasurten Geschirren bis fast zur Trockne abge¬
dunstet und nochmals mit wenigem kalten Was,
ser aufgelößt oder verdünnt, um die allenfalls
noch dabey befindliche Portion Selenit abzuson¬
dern; alsdenn filtrirt man es wieder und laßt es
ganz langsam verdunsten, wobey zuletzt ein schö,
nes, weißes, krisiallinischesSalz zurückbleibt,
welches die reine Weinsicinsäurc ist. *)

Apo,

") Nach den obigen Verhältnissen lm man insge¬
mein zehn Unzen reine Wcinsteinsaure erhalten.
Um versichert zu seyn, daß keine Vilriolsa'ure
damit vermies sey, Met man etwas Weinsteine
säur« im Wasser ans und vermischt BkMlg da,
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ZspothekcrnatMe Hetlnops gntimonizliz.
Spießglanzmohr.

Man nehme reinen zubereiteten Spießglanz drey
Unzen, M.

reines Quecksilber-dreyUnzen,
Schwcfelblumen zwe» Unzen,

tasQuccksilber thue nach und nach hin?» und rei¬
be alles so lang in einem gläsernen Mörsel bis
man auch mir einem Vergrößerungsglas keine
Quecksilbertugelchenmehr erkennen tan; man
mutz das Reiben sehr lang fortsetzen, denn dies
ist die Hauptsache bev der ganzen Zusammense¬
tzung,' während des Reibens tan man das Ge¬
mische auch mit einigen Tropfen Waffer anfeuchten.

Apothetcrnahme Blumen ultum.
Gebrannter Alaun.

Man nehme eine beliebige Menge rohen A^aun
und thue ihn in ein breites eisernes (oder irdenes

S 2 nicht

mit, wodurch dieser start niedergeschlagen wird:
schüttet man nun etwas Salpetergeistdarzu, so
wird, wenn die Säure rein ist, der Niederschlag
hell aufgelsßt werden, geschieht das nicht, so ist
noch Mtriolsture dabey: man muß alsdenn die
Wemsteinsture wieder in taltem Wasser cmffi»
sen, filtriren und dergestalt tnstalliNren, daß man
oi« allerletzte Portion überbleibende Mßigkeit
(etwas über Eine Unze) abscheidet und bis z»
«iner künftigen Zubereitung aufhebt. Am besten
thut man, wenn man diese Probe schon mit der
zum Kristallisirenhingesetzten Flüßigkeit vor<
nimmt, und findet man, dcrß diese noch V'tril
«lsäure bey sich hat: so setzt man noch eine ileft
n« Portion Kaltweinsteinzu, und siltn'tt sie
Von n»«em.

<^1
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nicht verglasurtes'!Gefäß und calcinire ihn so lang
als er noch aufwallt und aufschwillt, bis er leicht
und löchricht wird.

Apothekernahme ^mylnm.
Stärke,' Stärkmeh// Rraftmehl.

Man nehme ohngeWr fünfzig Pfund des alter«
besten, schönsten, großkörnichtenWaizens (Vor-
sprung) /efe ch» sauber aus, damit nichts unrei¬
nes oarinn bleibe, thue ihn hernach in einen ver-
haltnißmötzig großen Zuber und schütte frMes,
reines Brunnenwasser darüber, so daß es zwey
quer Finger hoch darüber siehe; so läßt man es
zwölf Stunden sieben, alsdenn gieße man das
Wasser ab und wieder frisches darauf; man muß
aber den Weizen vorher oft und recht wohl unter
einander rühren. Und fo verfährt man fast vierzehn
Tage lang nacheinanderfort, bis der Weizen ge¬
nug gewcichet hat und sich wie eine dicke Milch
ausdrücken läßt. Alsdenn drücket man ihn durch
ein sauberes leinenes Säckchen in ein anderes
recht reines Geschirr; dasjenige, so am erstm
durchgehet, thut man in ein besonderes Gefäß,
denn dieses giebt die schönste und zum Arzeney-
gebrauch schicklichste Stärke. (Den zurückgeblie¬
benen Weilen kan man mehrmals durchdrücken,
und die dadurch erhaltene Stärke zur Haushal¬
tung verwenden.) Das Durchgedrucktelaßt man
einen Tag stehen und sich völlig setzen, alsbenn
gießt man das Wasser davon, und schüttet wie¬
der frisches daran, läßt es wieder EnenTag ste¬
hen und gießt es wieder ab, und dies wieberholt
man zum drittenmal. Endlich spanne man ein
sauberes Tuch in eine Rahme, scharremit einem
Löffel die Stärke darauf, spreite sie auf der Nah-
me aus, bedecke sie mit zarter temewaud und

.'trocd
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trocknete auf einem Boden wo Zugluft ist, aber
nicht an der Sonne^ Man muß das Mehl des
andern Tags von dem Tuch losmachenund um-
rHren, damit es geschwind trockne, denn sonst
wird es leicht sauer und folglich unbrauchbar.

Apothekernahme ^ntimonium cruäumpii»

Roher zubereiteter Spießglanz.
Man nehme von der kegelförmigen Masse deslln^
zanschen Spießglanzes den obersten spitzige«
Theil, rewe chn in einem serpentinern Mörsel,
und beutele das zarteste Pulver jedesmal durch
und hebe es sorgfältig auf.

Apothekernahme ^ntimoniun, 6i2pKoreticurn nn»
«dlutum, «lx antimon».

Nicht abgewaschener schweißtreibender Spieß-
glänz, Spicßglanzkalk^

Man nehme trocknen gereinigten Salpeter acht
Unzen,

feinen Spießglanz anderthalb Pfund,
stoße beydes zu feinem Pulver, siebe sie durch ein
Haarsieb und lasse alles recht trocken werden.
Hierauf mache man einen niedrigen und weiten
Schmelztiegel glühend und trage das vermischte
Pulver loffelweiß (zwey.bis drey Quenten auf
einmal) in den glühenden Tiegel, aber so daß es
mcht auf einem Haufen an dem Boden des Tie¬
gels falle; wenn der erste Eintrag verpufft hat,
so tragt man wieder so viel ein und läßt es wie¬
der verpuffen, und so fährt man fort bis alles ein¬
getragen ist; man muß sich aber beym Eintragen
sehr in Acht nehmen, daß kein Kohlenstaub i»
Tiegel falle, welcher sonst die regulinischenTheile
Wieder herstellen wurde; bey dieser Verpuffung

S 3 setz"
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setzen sich einige halbzerstörte SvießgKmz theile an
dem obern Rand des Tiegels in ciner braunen Rin¬
de an, die eine brechenmachende Kraft besitzen,
diese müssen während der Operation immerfort
aogcsioßcn und mit der fließenden Masse ver¬
einiget werden. Alsdenn lasse man die weiße
Masse noch e ne Vi^ete/Mnde im Feuer (das
aber kein Echmehseuer fern darf) glühen, doch
darf sie m'chr zum völligen Zluß kommen und ver¬
glasen. W dies geschehen, so nimmt man die
dlckftießende Masse von weißer Farbe nnt emem
eisernen Löffel, oder Spatel aus dem Tiegel und
legt sie in kleine Haufen auf ein Eisenblech oder
steinerne Platte. Endlich hebt man auch den Tie¬
gel aus dem Feuer. Die auf der Platte kalt ge¬
wordene Masse wird in einem wohl verstopfte«
Glase sorgfältig verwahrt und aufgehoben, da¬
mit sie nicht naLund scharf werde. Sie darf nicht
allzu a/t sey», sondern muß oft frisch gemacht
werden^ daher man gemeiniglich nur etwas auf¬
hebt , und den grösten Theil zur Bereitung des
einfachen schweißtreibendenSpießglonzes ver¬
wendet.

Apothekemahme äntimom'um ckigplioreticum.
Schweißtreibender Spießylanz.

So wie die aus dem Tiegel herausgenommenen
und auf die Platte gelegten Haufen des nicht ab-
gewaschenenSpießglanzkalks aufhörenzu glühen
aber noch heiß sind, wirft man einen nachdem
andern in warmes Wasser und zuletzt den Tiegel
selbst. DeS andern Tages nimmt man den Tie¬
gel heraus, putzt ihn mit einem Messer aus und
rührt das Wasser um, damit der Spießglanztalk
aufgelößt werde. Nach einiger Zeit, wenn das
Wasser über dem Kalt wieder helle geworden,

gießt
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gießt nu» solches vorsichtig ab, und schüttet von
neuem /altes Wasser auf. Dieses Auf- und Ab¬
gießen des Wassers wiederholt man so oft, bis
das-Nasser nicht mehr salzicht schmeckt und den
Valchcnsaftnicht mehr grün färbt. Dies letzte
Wasser rührt man endlich geschwind um, damit
sich alles Sediment in die Höhe begebe, welches
man alsdenn durch ein feines Haarsieb laufen
läßt, das Durchgelaufene läßt man wieder stehen
und sich setzen, und gießt die oben stehende helle
Flüßlgteit davon ab. Das Sediment schütte man
dünne auf em Mtrum und trockne es, nachdem
das Wasser abgetröpfclt ist, an einem warmen
Ort, wo fein Staub hinemfallen tan und so bald>
<s getrocknet ist, bewahrt man es in einem zuge-
stopften G'ase auf. Es darf nicht zu alt werden,
sonst verdirbt es und wird schädlich, so lang es
nicht klümpicht, weiß und geschmacklos ist, ist es
noch gut, das Nümpichte, gelbliche, scharfschme-
6ende ist schädlich.

Der Apotheker kann das Wasser, womit er den
schweißtreibenden Spießglanz abgewaschen, zu¬
sammengießen, durchseihen, es bis zum Kri-
fiallisationspunct «brauchen und es hernach tri«
stallisiren lassen, die Kristallen aber unter dem
Nahmen Nitrum »ntimoniatum. Spießglanz<al-
peter aufheben, ohngeachtet die erst anschießen-
ten Kristallen mehr ein antimonialischer vitriolisir-
ter Weinstein sind und nur die folgenden Kristall«-
sationen den Nahmen Spießglanzsalpeteeverdie¬
nen.

1

«4 Hiue
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Abgezogene Wasser.
Anmerkungen.

i) diejenigen Kräuter und Blumen, die ihren
angenehmen Geruch, wenn sse zerhackt oder zerstoßen
worden, verttchren, müssen frisch und ganz zurDestil«
lation angewendetwerden z. E. die Schlecnblüthen,
Hol/underblüthen, der Isop und Pow).

2) Diejenigen Pflanzen, die ihren Geruch auch
getrocknet gehackt oder zerstoßen behalten, werden vor?
her im Schatten getrocknet und zerschnitten destilliret.

)) Man theilt die abgezogenen Wasser in einfache,
die nur von einer Substanz,- m ,,usammcngeseyte,
die von mehrern «crmischtcnSubstanzen abgezogen
werden. Ist die darzu angewendeteFlüßigfcit P?cin
oder Weingeist: so nennt man sie geistige Wasser.

4) Die Wasser werden gemeiniglich aus der Pla:
^e deMirt; diese muß ^h er wohl verzinnt seyn, und
einen zinnernen Helm haben; die Fugen müssen gut
verlutirt werden. Kleine Portionen können auch aus
«mein Kolben oder Retorte übergetriebenwerden.

5> Man muß bey einem solche» Grad des Feuers
destilliren, daß das überaehendc Wasser nicht tröpfle,
sondern gleichsam als ein dünner Faden laufe, doch
darf auch die Vorlage nicht dabey warm werden, noch
»ielweniger ein heißer Dunst aus derselben gehen; - so
bald dieses bemerkt wird, muß das Feuer gemindert
und sorgfältig bey dem bemerkten Grad erhalten
werden.

6) Man fährt so lange mit der Destillation fort,
als das übergehende Wasser Geruch und Geschmack
hat; doch darf man die Destillation nicht gar zu lanl

ge
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ge fortjisen, weil sonsten die Substanzen anbrennen
und Km Wasser einen brandichten Geruch mittheil
len/ man pflegt insgemein höchstens du Hälfte der
aufgegossenenFlüßigteit abzuziehen. Das zuerst
vergehende Wasser ist das kräftigste.

7) Wenn auf dem abgezogenen Wasser Oewoyl
fen schwimmen, so werden sie sorgfaltig abgenommkn
z. E. beym Anis, Fenchel und als das dcMirte Oel
der Pflanze aufgehoben.

8) Haben die abgezogenenWasser gleich nach der
Destillation einen unangenehmen Geruck, und Gu
schmack, so bringt man sie entweder gleich an c-'im
kalten Ort, wo er sich mit der Zeit verehrt; oder
«an setzt sie in wohlverstopften GeMen einen Tag
in die Sonne, wo sich bald dünne Wölkchen abscheu
den und zu Boden setzen.

y) Wenn die Destillation allzuheiß und stürmisch
geschieht, so werden die abgezogenenWasser, wenn
sie eine Zeit lang gestanden, schleimig oder zähe.

,0) Die abgezogenen Wasser müssen allemal in
Gläsern oder Krügen die man mit Papier verbindet,
nicht aber fest verstopft, in einem kühlen Keller auft
behalten werden.

ii) Je älter die Wasser werden, desto angeneh¬
mer wird ihr Geruch; endlich verliehren sie ihn aber
und werden Meimicht und säuerlich; daher die Noch«
wendigteit der jährlichen ftischm Bereitung.

Apothekernahme ^qu2 clett>ll«t2 Norum »«cile.
Abgezogenes Schleenblüthwasser.

Man nehme frische und ganze Schleenblüthen
vier Pfund,

gemeines Wasser vier nnd zwanzig
Pfund,

undiiehe davon zwölfPfunb ab.
S 5 M, ^
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Apothekernahmeäqu« «leNüKt, nnlii.
Abgezogenes Aniswasser.

Man nehme Anis Ein Pfund,
gute Pottasche drey Unzen,
gemeines Wasser zehn Pfund,

und ziehe davon fünf Mut» ab.

ülpothekmabme äqu« 6eWl2t, «lomatic».
Geistiges Gewüizwass«.

Man nehme Muscatennuß,
kleine Cardemomen,
Ingwer,
Pommcranzenschaale« von jedem

zwey Loth,
pulvere alles gröblich und thue hm;u

gute Pottasche zwey Loth,
guten Brandcwein sechs Pfund,
Wasser zwey Pfund,

»an lasst es zusammen vier und zwanzig Stunden
stehen und desiillire hernach sechs Pfund davon.

Apothekernahme Hqu« 6ellill2t2 nomm «Mi.
Abgezogenes Zimmtkelchwasser.

Man nehme Zimmtlelche ein halbes Pfund
Brunnenwasser fünf Pfund,
gute Pottasche drey Unzen,

lasst es zusammen vier und zwanzig Stunden weü
chen und ziehe drey Pfund davon ab.

Apothekernahme^n.u« 6eNill«t2 lemim'z carvi.
NbgezogeNts Rümmelwasser.

Wird wie das Aniswasser zubereitet.
Ap«
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ApoAkernahme Hqu« 6eNNW, Korum
cKllmanüIIZr.

Abgezogenes Ramillenblumenwasser.
Mn nehme gemeine im Schatten getrockneteunb

zerschnittene Kamillenblumen drey
Pfund,

gute Pottasche acht Unzen,
Brunnenwasser vier und zwanzig

Pfund,
und ziehe hiervon zwölf Pfund ab.

Apothekernahme än« äelml2tz eommnmz. >
Abgezogenes gemeines ^Wasser.

Man nehme gemeines Brunnenwasser vier und
zwanzig Pfund und ziehe achtzehn Pfund oder so
viel davon ab, bis das Wasser anfangt trüb oder
weißlich überzugehen.

Vpothelernahme Hau»aeMN,t, seminiztoeniculi.
Abgezogenes Fenchelwasser.

Wird wie das Aniswasser abgezogen.

Apothekernahme^au, «leiMst« bytopi.
Abgezogenes Isopwasser.

Wirb wie das Kamillenblumenwasser übergetrle,
ben.

Apothelernahme Hyu« 6ettill3tÄ lzurocergs».
Abgezogenes Äirschlorbeerwasser.

Man nehme KirschlorbeerblätterEin Pfund,
Brunnenwasser zwey Pfund,

Kche Ein Pfund davon ab.
AM
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ApothekernahmeHqu» 6eNi!l2tzmeli^»<i>illtuo5,<
Geistiges Melissmwasser.

Man nehme ftische Melissenblättn Ein Pfund,
Frankenwein vier Pfund,

und ziehe zwey Pfund davon ab.
Apothekernahme^?"« e/eM^s« mentl,«? piperiti».

Abg^o^NsS Pfeffermünzenwasser.
W/rb w/e Kamillenblumenwasserzubereitet.

Apothekernahme ^«zua «^Mlat« pip«»
l2M2icenliz.

Abgezogenes Nelkenpfefferwasser.
Man nehme Neltenpfeffer zwölf Unzen,

Brunnenwasser sechzehn Pfund,
Pottasche zwey Unzen,

man lasse es ewige Tage zuhmmen siehe«, als-
denn ziehe man zwölf Pfund davon ab.

Apothekernahme äyu« 6«llill2t, pulKM!«
nisslicZntig.

AbgezogDnes Rüchenschellenwasser.
Siehe Txtr2crum pulsÄtillZe nizricgntis.

Apothekernahme ^«iu, äeNMat, vule^.
Abgezogenes Poleywasscr.

Wird wie das Kamillenblumenwasser abgezogen.
Apothekernahme ^qu» lleNillzt« nplizni

cnmpolltÄ.
Zusammen^eseytes Meerrettiawasser.

Man nehme friMen geriebenen Meerrettig drey
Pfund,

- - t
'--

Pfund, "»
gereinigten Weingeiß vier Pfund,

und
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«nb ziehe mit der Hitze des kochenden Wassers
diese mr Pfund wieder ab, alsbenngkße man
nochMzu

abgezogenesNeltenpfefferwasseracht
Pfund.

ApothekernaHme^?«2 6e/l^2t« rorismürini
H)isitunl2.

Geistiges Rosmarinwasser.
Man nehme trockne Rosmarinblätter sechs Unzen,

gute Pottasche anderthalb Unzen,
Brandewein,
Brunnenwasser, von jedem vier Pfund,

treibe vier Pfund davon ab.

Apothekernahme Hqua 6ellil/«tÄ tlolum ralzrum.
Abgezogenes Rosenwasser.

Man nehme Rosenblätter zwölf Pfund,
gute Pottasche anderthalb Pfund,

mische beydes wohl unter einander und laß es zu«
sammcn einige Tage in einem reinen Gefäß einl
gedrückt stehen, hernach bringe man alles in ei?
ne Blase und gieße hinzu

Brunnenwasser acht und vierzig Pfund,
und ziehe vier und zwanzig Pfund davon ab.

Apothekernahme ^qu» clelliNgta tmccArum
lud» i6X<.

Abgezogenes Himbeerenwass's.
Man nehme frische, reife Himbeeren acht Pfund,
stoße sie in einem steinernen Mörsel, bringe sie in
die Blase, mische hinzu

gute Pottasche Ein Pfund,
Brunnenwasser vier und zwanzig Pfund,

M ziehe zwölf Pfund davon ab.
- AM
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H^othekemahme ^qu2 ileNüllltg sgbmi.
Abgezogenes Sadebaumwasser.

Man bereitet es aus den dünnen Zweigen und
Blättern des Sadebaums, wie tas Zimmtkelchs
wasser zu.

Apothekerna^me^yu, clel?,ll2t, sglvi?.
AbFeFogenes Salbeywasser.

Mrb wie das Wasser von KanüÜeMumen abg«
zogen.

ApochekernahmeHqu« «leNillgt, Nonim ssmbuci.
Abgezogenes Hollunderblüthenwasftr.

Man nehme frische^ ganze Hollunberblüthen ache
Pfund,

reine Vottasche Ein Pfund,
Brunnenwasser acht und vierzig Pfund,

und treibe davon vier und zwanzig Pfund über.

Apotheternahme Hqu« «Icis viv«.*)
Ralkwasser.

Man nehme frischen ungelöschten Kaff Ein Pfund,
Brunnenwasser acht Pfund,

rühre es eine ?cit lang in einem weiten irdenen
Gefäß unter einander bis die Erhitzung aufhört;

alse

*) Die Aerzte verschreiben zum innerlichen G«
brauch auch AusterschaalenWasser äyi« calci»
Q/lrezi-um, das auf folgende Art zubereitet wird:
man nimmt die rcingemachten Austersckaalen
und glüht sie etliche Stunden zwischen Kohlen
oder in einem Topf recht stark, bis sie durch
und durch weiß, blättericht und leicht zerreiben
werden, alsdenn verfährt man wi« mit Kalk.
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«Isbcn» lasse man es einige Stunden ruhig ste¬
hen, bis sich der Kalk zu Boden gescht hat, her¬
nach gieße man die drüber stehende helle Feuch¬
tigkeit ab. Dies Kaltwasscr füll? man alsbald
m Flaschen, die man so fest als möglich verstop¬
fen muß. Auf diese Art halt es sich einige Zeit,
so bald man aber mer/t, daß sich wieder einiger
Kalk zu Boden gesetzt hat.- so lss das Kalkwasser
nicht kräftig mehr und es muß frisch gemacht we«
den.

ApochelernahmeHyrm lortis.
Schndtwasser.

Man nehme rauchenden Salpctergcisi drey Unzen,
abgezogenes Brunnenwasser neun

Unzen,
mische den Salpetergeist trepfenweiß zu dem
Nasser.

ApothekernahmeHqus npbtkÄlmicicirule»
oder szppKirinÄ.

Blaues 2lugenwasscr.
Man nehme Kaltwasscr Ein Pfund,

reinen Salmiak Eine Quente,
laß es vier und zwanzig Stunden in einem kup¬
fernen Gefäße stehen und seche das blaue Wasser
durch.

Apothekernahme Kqua ptiZFXäXln«.
Phttgadanischro Wasser, üyendes Sub^

limatwasftr.
Man nehme abgezogenes Bniimwasser Ein Pfund,

atzenden Sublimat Einen Scrupel,
reinen Salmiak zwölf Gran,
wässerichtes Aloeexcratt zehn Gran,

liß es zusammen auf.
Av35
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Aothckernahme Hym reg!«.
Rönigswasser.

Man ttchme Sckeidewafservier Unzen,
reinen gepulverten Salmiak Einr

Unze,
man thue den Salmiak in einen großen Kolben
oder Phiole und tropfe öas Scheioewasscr nach
und nach hinzu,' man muß sich aber vor den auf¬
steigenden Dampfen hüten, und den Kolben so
lang im Sandbad stehen lassen, bis der Salmiak
völlig aufgeloht ist. man darf auch nicht eh« die
Mündung des Kolbens verstopfen.

Apothekernahme^nu« tl2vm2tics.
Wundwasser.

Man nehme Weineßig,
gereinigtenWeingeist von jedem drey

Pfund,
feinen Hutzucker zwölf Unzen,
Vitriolgeisi zehn Unzen,

digenre es zusammenacht Tage in einem Wasser¬
bad und filtrtre es.

Apothekernahme 6au» b«cc2n,m vitis,'6«M.
preißelbeerenwasser.

Man fülle ein Faß von beliebiger Größe halb mit
Preißelbeeren und halb mit dem reinsten Brun¬
nenwasser an, und lasse es drey Monate liegen;
alsdenn zieht man das Wasser auf Boureiilcn,
verstopft diese wohl und setzt sie an einen kühlen
Ort.

Avcchckernahme Hxun^iZ porcinI llepurats.
Gereinigtes Schweinenfett.

Man wäscht das von alten Häuten, Adern und
Fibern gesäuberte Schmeer so lang nut Wasser

aus.
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aus, bis es ganz weiß ist, alsdenn läßt man es
bey ge/mdem Feuer schmelzen und seihet es, wenn
alle Feuchtigkeit verdampft ist, durch. Wenn es
em wenig alt geworden, so muß es, ehe man
es braucht, jedesmal wieder zuvor mit Wasser
Abgerieben werden.

Apothekernahme NMmus selstringenz.
Blutstillender Balsam.

Man nehme Vitriolöl fünf Quenten,
Tannenterpentin drev Quenten,

Mische beydes m einem offenen Glas zusammen
und thue hieraus nach und nach hinzu

abgezogenen Weingeist drey Unzen.
Apothekernahme"LMmun, »noä^nuN.

Schmerzstllll'ndi'l' Balsam.
Man nehme Seifenbalsam Ein Pfund,

gepulverten Mohnsaft Ein Loch,
man lasse sie drey Tage zusammenstehen, dann
seihe man das fiüßige durch.

Aphthekernahme Lallätnus Hrci,.
ArcaWer Balsam, Ulundbalsam.

Man nehme geeinigtes Schweinefett zwey Unzen,
genfinigten Hirschtalg vier Unzen,
Tannenterpentin,
Elemiyarz von jedem dreo Unzen,

und schmelze alles u«er einem schwachen Feuer
zusammen, seihe es durch und rühre es besiä«
oig um, bis esMlt ist.x

Apothekernahme N«lümum Äromgtlcum
oder cepliÄlicum.

Gewürzbalsam oder stärkender Balsam.
Man nehme ausgepreßtes Muskatennußöl Eine

Unze,
gelbes Wachs zwey Quenten,

T «n5
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und lasse alles über einem sehr gelinden Feuer
schmelzen und thue, wenn es vom Feuer wegge¬
nommen

desiillirtes Würznellenöl,
— — Lavendelöl, von jedem Eine

Qucnte,
gereinigtes Bernsteinöl Einen Scrupel,
Peruvmm/iiM Balsam Eine Qucnte,

hinzu.
Zspothekernahme NH^famuln ^aU^um »der

L^ocatellbalsam.
Man nehme gelbes Wachs ein halb Pfund,

. Baumöl neun Unzen,
schmelze es über einem gelinden Feuer und setze
sodann hinzu

Tannenterpentin ein halbes Pfund,
alsdenn nehme man es vomFeuer und mische uns
ter beständigen herumrühren bis es erkaltet, hinzu

Peruvianischcn Balsam zwey Unzen,
gepulvertes Drachenblut Eine Unze,

Apothekernahme Lgllgwum tz^ongceum.
Seiftndnlsam.

Man nehme Alikcmtfeife zehen Loth,
gereinigten Weingeist zwey Pfund,

und lasse ihn drey Tage drüber stehen, dann seit
he man ihn durch, und miscke noch

Kampher vjer Loth,
Rosmarinöl Ein Loth,

unter beständigem Umrühren darunter.
Apothekernahme Laisamum Kulpliunz limvlex,

Schwefelbalsam.
Man nehme Schwefelblumen drey Unzen,

Baumöl Ein Pfund,
«nv



und l§«e alles in einen eisernen Tiegel/ der we¬
nigstens dreymal so viel halten kan, koche es mit
einander bey einen, gelinden Feuer unter bestand
dyen Umrühren, bis das Oel anfängt wie faule
H>er zu riechen.

Apotheternaßme LZl/gmuni trgvmZticum.
Heilender Valsäm.

Man nehme gepulverte Benzoe drey Loth,
— —- Soccotrmische Aloe zwey
Quenten,

PeruvianischenBalsam Eine Unze,
gereinigten Weingeist Ein Pfund,

und lasse es drey Tage im Sandvad digeriren,
«nd seihe es hernach durch.

Apethekernahme Ngllämum vitü externum.
Aeusserlicher Lebenstalsam.

Man nehme getrocknete und zerriebnc Alikantsei-
fe Ein Pfund,

Terpentinöl zehn Unzen,
gereinigtes Manzenaltali anderthalb

Loch,
mische alles wohl unter einander.

Apothekernahme L,Il2mum universale oder
laturninum.
Blepbalsam.

Man nehme fnschausgepreßtes Leinöl anderthalb
Pfund,

gelbes Wachs ein halbes Rfunb,
man lasst beydes miteinander schmelzen, und her¬
nach wieder etwas erkalten, alsdenn Mische may
RNter beständigenUmrühren hinzu

Hleyeßig drey Unzen.
T 2 TM
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Apothekernahme Lm^rum cacZo ober
<)leum c^cZo.

Rakaobutter.

Man nehme'Chokoladekertte eine beliebige Menge,
röste sie sehr gelind in einer eisernen Pfanne und
nehme sie, so bald sie M der Pfanne oder im
Brenner einen Knall gethan, wieder heraus und
schäle ihnen die äußere Schaaleab; alsdenn rei¬
be nm« ste in einem mäßig warmen eisernen Kest
ft/ mit einem platten Boden oder auf einer er¬
wärmten Eisenplatte mit einem eisernen Lcm^r,
so lange bis sie wie Wachs fließen, Der Kessel
oder die Platte darf aber nicht so heiß seyn, daß
man sie nicht, ohne sich zu verbrennen, angrei¬
fen könnte; hierauf thue man diese zernebne Ker-
ne in einen Beutel von starker, dichter Leinewand
und presse das Oel, das in kurzer Zeit butterar,
tig werden wird, vermittelst einer leicht erwarmq
ten metallenen Presse völlig aus.

Apothekernahme ^erstum labiüle.
Muildpomade.

Man nehme ungesalzene frische Butter drey Unzen,
zerstoßene und ausgekernte Rosinen

zwey U"',en,
gcvülverte Färberröthe Ein Loth,

koche dies zusammen bis fast alle Flüßigkeit ab¬
gedampft ist, alsdenn schmelze man darinnen

gelbes Wachs Eine Unze,
hernach nehme man es vom Feuer, preß es durch
und thue, wenn die Masse etwas erkaltet

Citronenöl zwanzig Tropfen
hinzu; hieraufgieße man es wohl zusammen ge-'
mischt in viereckicht geformte Papieriastcken, die
vorher mit Süßmandelöl bestrichen worden.

Apo?
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ApochekernahmeCereoli mitizanteg oder

Chirurgische Rerzen, Vougies.
Man schmelze über einem schwachen Feuer

gelbes Wachs Ein Pfund,
und rühre so lang es noch fließt

Bleneßig Ein Loth
darunter, alsoenn nehme man es vom Feuer
und tauche so lang es noch kochend heiß ist, Stü¬
cke von sehr feiner Leinewand oder von Taffent,
die ohngesähr zehn Zoll lang und zwey breit sind,
und die locker zu einem Cylinder zusammengerollt
werden müssen, so darinn, daß nur die eine Run¬
dung des Cylinders damit überzogen wird; wenn
sie kalt geworden, so schneide man jedes Stück
wieder in sechs gleiche kleinere Stücke, «nd zwar
etwas spitzig zu, denn glatte. man sie auf einer
Marmorplatte, schmiere sie mit Seife, und ma¬
che sie zuerst mit den Fingern, denn mit einem
harten Körper vollends rund und glatt.

Mpothekernahmc (Hornlgös limplex.
Einfache Chokolade,

Man thue ChokoladenkerneEin Pfund
in eine gehörige Menge kochendes Wasser, und
laste sie so lang dsllinne, bis sich die Schaalen
gut absondern lassen; wenn sie geschalet worden,
so dörrt man sie in einem Backofen, zerstößt sie
hierauf in einem Mörsel nur gröblich, nachher»
reibt man sie entweder auf einer eisernen Platte
mit einer eisernen Walze, oder in einem Eines
Zolles dicken gegossenen eisernen Kessel mit einem
glatten Boden zu einer breyichten Masse, so lang
bis auf der Zunge nichts tornichtes mehr zu un-
terschclden. Die Gefäße, worinn sie zerrieben

T 3 wer-
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werden müssen mit einer untergestellte»Pfanne
voll glühender Kohlen warm gemacht werden,
aber nur so gelinde, daß man die Gefäße immer
mit der Hand, ohne sich zu verbrennen, angrei¬
fen tan; während des Zerreibens thue man nach
und nach himu

fein gepulverten Hutzucker Ein halbes
Pfund,

und mache nach Gefallen Cylinder oder Tafel«
«der Kuchen daraus.

Apothekernahcke 82I ÄlcZU ve^etgbile 6epu«tuln
oder ebneres cl2vel!2ti «lepulÄti.
Gereinigtes Pflanzenalkali.

Man nehme gut^Pottasche zwey Pfund
und übergieße diefe, wenn sie vorher zu Pulver
gemacht worden, mit

/altem abgezogenen Brunnenwasser
zwey Pfund,

bies lasse man vier und zwanzig Stunden darü¬
ber stehen, rühre es aber öfters mit einem sau,
bern Holzspatel um, hernach seihe man dieFlüßig-
keit durch Löschpapier und lasse sie bis zur Trock¬
ne abrauchen, und bewahre das dadurch erhal¬
tene Salz in einem wohl verschlossenen Glas auf.
Siehe "laltaruz vitriulatu«. >Seite 265.

Apothekernahme donebi prXpgrgtV.
Zubereitete Austerschaalenoder Muschel/

schaalen.
Man gieße auf eine beliebige Menge Austerschaa-
len oder Muschelschalen warme Lauge aus Pott¬
asche oder Holzasche und wasche sie wohl darin«
nen ab; hernach koche man sie mit Wasser aus,
und lasse sie nachdem sie recht rein geworden sind,

wies



wieder trocken werden; alsdenn stoße man sie in
einem Mörsel zu Pulver und beutele sie durch.

(! o nler vse»
Anmerkungen.

') Die Konserven müssen in Gläsern oder Per«
zellangefäßcn aufbehalten und an kalte Orte gestcllet
«erden.

2) Sie halten sich nur ein Jahr und müssen also
jährlich ftisch zubereitet werden.

Apothekernahme Cunlerva 2«taleIlX.
Sauerkleeconserve.

Man nehme frische saftige Blätter von Sauerklee
Ein Pfund,

wasche sie mit kaltem Wasser ab, schneide sie sehr
klein und stoße sie hernach in einem steinern Mör-
fel mit einer hölzernen Keule zu einem Brey,
reibe Wesen Brey hernach noch durch ein grobes
Haarsieb und mische alsdenn unter beständige»
Umrühren nach und nach

fein gepülperten Hutzucker zwey Pfund
dar;«.

Apothekernahme canlerva cockle«««.
Löffelkrautkonserve.

Wird wie die donlerv» acetolelw zubereitet.
Apothckernahme Conlerv» er>limi.

Wegsenfkonserve.
Wird auch wie die obige zubereitet.

Apothekernahme cnnlerv, kumÄiiV.
ikrdrauchkonserve.

Wird auch wie die conlerv« «cetolell« gemacht.
T 4 Av'n
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Apothekernahme c«,rnn cervi ullun, oder

Gebranntes Hirschhorn.
Man nehme eine beliebige Menge Hirschhorn, zer/
schneide es in große Stücken, laß es in einem
Töpferofen oder im offenen Feuer so lange bren?
nen bis es ganz weiL geworben, darnach stoße
man es in emem eisernen Mörsel zu Pulver und
beutele es durch.

Avothrkernahwe Elixir goiüum.
Saueres lklixir.

Man nehme höchstgereinigten Weingeist zwey Uni
zmund tropfe nach und nach hinein

gereinigtes Vitriolöl zwey Unzen.
Man thut am besten dies Elixir in einer Phiole
mit einem Stöpsel zu mischen, und nach jedem
Eintrag von zwanzig Tropfen Vitriolöl, die
Phiole zu verstopfen und mit dem künftigen Ein-
trag so lang zu warten, bis die Dämpfe wieder
vergangen sind,

Apothekernahme Elixir «laeticum 6ulce oder
Llixir propriet2ti5 line »ciäo.

Süßes Aloeclirir.
Man nehme guten Safran Ein Loth,

gereinigten Weingeist zwey Pfund,
lasse es vier und zwanzig Stunden in gelinder
Warme digeriren, alsdenn seihe man es durch
und thue in die durchgeseihteFlüßlgkeit

gepulverte ausgelesene Myrrhe Ein
Loth,

geistiges Leberaloeertract zwey Quenten,
tigerire es wieder drey Tage, alsdenn wird es
wieder durchgeseihet.

Apo,



-H7

zhothekernahme Vlixir bgllzmicum^
Valsamisches Elixir.

Mm nehme Wermuthextract,
rothen Enzianertract von jeden zwey

Unzen,
Pommeranzengelbe vier Unze«/

mische es untereinander und gieße darauf
Malaggawein zwey Pfund,
Pommeranzengeisi zwey Unzen

man lasse es noch drey Tage digeriren, a^sden«
drücke man es durch und seihe es durch Lösch»«
pier.

Tpothefernahme LUx'"- f«»i«!um.
Uebelriechendes Elirir.

Man nehme Bibergeil Ein koth,
stinkenden Asand zwey Quellte»,
Mohnsait eine halbe Quente,
flüchtig« Hirschhornsalz Eine Qusnte
gereinigten Weingeist mer Unzen,

man lasse es vier Tage digeriren und seihe es
durch Leinewand.

Apothekernahme Elixir IZlÄppX cnmpnsitum.
Zusammengesetztes Ialappmelixir.

Man nehme Ialappenwurzel vier Unzen,
stinkende Nießwurzblatter anderthalb

Loth,
Gummigutte zwey Quenten,

zerschneide die Blätter und zerstoße die Wurzel
und das Gummi; alsdenn übergieße das zusam«
mengemischte gröbliche Pulver mit

gereinigtem Weingeist zwey Pfund,
laß es vier Tage digeriren, drücke es durch unl>
Ahe es durch Leinewand.

T 5 Apo)
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Aqothekernahme Elixir lienis.
Milzelixir.

Ma'l nehme geisiigesLeberaloeextractEineQuente.
Kiefersproffenertract,
Alikantseise von jedem sechs Qucnten,
Lauge vom gereinigten Pflanzenab

fa/i Eine llme,
Schwarze Epießglanztinctur zwey

U,rzen,
Melissengeistvier Unzen,

manmMeaUes zusammen, lasse es vier Tage
in der Sonne stehen, alsoenn wird es durchge¬
seihet.

Apothekernahme Elixir pgregoricum.
Linderndes Elixir.

Man nehme Benzoeblumen,
Saffran von jedem drey Quenten,
Mohnsaft zwey Quenten,
dcftillirtes Anisöl eine halbe Quente,
gemeinen Salmiakgeist Ein Pfund,

«an digerire es vier Tage in einer verschlossene»
Phiole und seihe es durch.

Apothekernahme LlixirpeKorZle sulce.
Süßes Brustelixir.

Man nehme guten Süßholzsaft acht Unze»,
abgezogenes Fenchclwasser,
abgezogenes Aniswasser,
gemeinen Salmiakgeist von jedem

Ein Pfund,
digerire es zwey Tage, hernach seihe man es
durch.

Apo,
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Apothckernahme Elixir s^crum.
Heiliges Elixir.

M<m nehme gute Rhabarber zehn Quenten,
Succotrimsche Aloe scclis Quenten,
weißen Zimmt Ein Loth,
Brandewein zwey Pfund,

man lasse es Eine Woche dMriren und seihe es
durch.

Apothekernahme Nixir ZromÄticum vitriali.
Gewürzdaftes Ditriolelipir.

Man nehme gereinigten Weingeist zwey Pfund,
und mische tropfcnwciß nach und nach hm:u

Englisches Mtriolöl secds Uw.en,
diese Mischung lasst man bey einer gelinden War^
me in einer verschlossenen Phiole drey Tage dige^
riren, alsdenn thue man zerschnittenund zerstoß
ftn hinzu

Zimmtkelche drey Loth,
Ingwer Eine Unze.

Hierauf digerire man es wieder drey Tage und
seihe es durch Löschpapier.

ümrilaltra criemice compolita oder Tm^Ia-
irra sgturnina.

Chemisckzusammengcserzte Pflaster
oder Öle^pfiaster.

Anmerkungen.
i) Zur Vereitung der Bleypfiaster wühlt man ek

nm runden tüpfemen Kessel, man schüttet den Bley-
kalk (Mennig, Blcnweiß, Silberglätt u. s. w.) samt
dem Ocl zugleich in den Kessel und setzt diesen auf
nn Feuer das stark genug ist das Oel zum Aufwal¬
ln» zu brwgo».

->
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«) Gleich beum Aufsetzen auf» Feuer und wahrend
des Kochens muß, zur Erleichterung der Auflösung,
von Zeit zu Zeit etwas Wasser worinn Alaun aus¬
geloht worden, (auf Ein Pfund Wasser Eine Unze
Alaun) oder Wasser mit etwas Weineßig zugegossen
werden. Oder man gießt die vorgeschriebenen Schleie
me nach und nach hiiM,' oder man lißt die allen.'
fals vom Arzt vorgeschriebene Sahe im Wasser auf
und saMef sie nach und nach hinzu.

z) Hauptsächlich ist bey der Pstast«!ochung zu b«
werten, dcH die erste hinzugethane Portion Wasser
vder Schleim nicht ganz verraucht seyn darf, ehe «i,
ne frische Portion hinzugethan wird, wnst nimmt die
Erhitzung zu und das Pflaster wird dunkel. Ob das
Wasser meist oder ganzlich verdampft sey, merkt man
«n der Richtung des Dampfes; denn steigt dieser
gerade und nickt gebogen oder wolkicht in die Höhe,
«allt die Masse nicht auf, und knistert der auf glü¬
hende Kohlen gefallene Tropfen nicht: so ist das
Wasser fast oder ganz verdampft. Man muß aber
den Kessel, ehe man eine neue Portion Wasser zu«
jetzt, allemal vom Feuer wegnehme», und alsdenn
erst das Wasser zusetzen.

^ 4) Sollte aber das Wasser durch die Unachtsame
keit des Kochers doch schon ganz verdanrpst seyn.» so
muh der Kessel vom Feuer genommen und erst in tal«
«es Wasser gesetzt und dadurch abgekühlet werden,
ehe man die abgegangene Feuchtigkeit wieder durch
frische ersetzen darf.

5) Unter beständigem Umrühren und Wasscrzu-
gießen bemerkt man, daß die rothen Bleykalke bläst
j« werden, daß bey der Umrührung mit dem Spatel
große Blasen entstehen, die den Seifenblasen ähnlich
fthen, und daß das Baumöl nicht mehr so wie gee
«ihnlich riecht. Ist dies geschehen und stellt end,
lich das Psiast« eine ganz gleichförmige Masse vor,

und
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und kan man, wenn etwas weniges davon in kaltes
Wasser getropft wird, es wie weiches Wachs ziehen und
rollen, ohne daß es an den Fingern Nebt: so läßt
man es noch so lang über dem Feuer stehen, bis ak
les Wasser verdampft ist; (Nr. ?.) alsdenn chmman
das allenfals vorgeschriebeneWachs und Seife hm«
zu. Kömmt.Kampher barzu, so wird er erst in
Wcineßig aufgelößt, und erst denn hinzugethan,
wenn der Kessel schon einige Zeit vom Feuer wegge,l
nommen, und die Masse erkalten will.

6) Wenn das Pflaster so weit fertig und beynahe
«rtaket ist, so wiegt man Stücke zu halben oder zu
viertel Pfunden ab und dehnt und knätet diese Stücke
in^en Händen und taucht sie, damit nichts an den Hätt.'
den anklebe immer in kaltes Wässer, vis es durchaus
von gleicher Weiche ist. Dies heißt man mataf««n.
Bey schleimichtenund gummichten Pflastern darf
das Malariren nicht zu lang anhalten, weil diese
sonst durch das öftere Wassertauchen ausgewaschen
werden rinnen. Hernach rollt man diese Stücke aus
einem glatten naßgemachtenBr« in Stangen. (Mzz-
llZIeosi«.)

7) Ein gutes Pflaster muß trocken seyn und nicht
an den Fingern kleben bleiben, es muß geschmeidig
seyn und bey gelinder Wärme weich werden, es muß
«ine anhangende Zähigkeit besitzen, damit es an der
leinewand und an dem Körpertheil leicht anklebe und
seine Ingredienzen müssen durchaus gleichartig g«
mischt seyn.

8) Die Pflaster müssen an kalten Orten und die
mit riechenden Sachen versetzte, in Blasen eingewie
ckelt aufbewahret werden.

Auf diese Bereitungsart hat man also jedesmal
zu sehen wenn auch gleich in den Vorschriften ble
Ingredienzien in einer andern Ordnung steh«H

5s sollten. H,'
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Apothekernahme TmpKssnim commuve
oder 3>bum coc^um.

Gemeines Pflaster, B>epweißpfiaster.
Man nehme Baumöl zwey Pfund,

schönes Englisches Bleoweiß vier Pfund,
loche beydes bey geimdem Feuer und unter be5
ständigem Heeumrübren und gieße gleich Aw
fangs und wahrend des Kochens nach und nach
beständig Wasser zu, wo in federn Nösel Eine
Unze Alaun aufgeloßt worden ist. Wenn das Pfla¬
ster hinreichendgekocht ist, so setze man noch Wz«

gelbes Wachs sechs Unzen,
«ul> lasse es gut unter einander schmelzen.

Apothekernahme Lm/i^tlnim ZliNXÜvuln
oder /»ol^cksetlum.

Heftpflaster.

Man nehme gelbes Harz Ein Pfund,
Lerchenterpentn vier Unzen,

lasse sie mit einander schmelzen und drücke sie
durch starke Leinewand, das Durchgeseihte thue
man wieder in Kessel und setze noch Hinzu

gemeines Pflaster vier Unzen,
lasse dies unter bestandigem Umrühren bis zur ge,
hörigen Pflaster-Konsistenzzusammenschmelzen.

Avothckernahme Lmplstlrum conlolilKnL.
Zuheilendes Pflaster.

Man nehme Galmcvpfiasier Ein Pfund,
lasse es über gelindem Feuer schmelzen und mische
NNtti beständigem Umrühren darzu

gepülperten Weyrauch Ein Loth,
— -> Mastix zwey Loth.



Apochekernahme KmMNlum öefens,vum.
Stärkendes Pflaster.

Man schmelze bey einem schwachen Feuer
gemeines Pflaster zwey Pfund,
gelbes Wachs,
weißes Harz, von jedem sechs Loch,

und rühre Mtriolüberbleiöstl acht Loch die zu¬
vor mit vier Loth Baumöl angemacht worden,
darunter.

Apothekernahme LmplaNrum Fummolum
«der äiacn^on cnmyolirum.

Gummipflaster.
Manschmelzeaemeiues Pflaster dnttchalb Pfund,

gelbes Wachs sechs Loth
über einem schwachen Feuer zusammen, alsbcnn
nehme man sie vom Feuer und rühre nach und
nach

Ammoniakgummi,
Galbanum,
Lerchentcrpentin, von jedem sechsLoth

baruntcr.

ApothekernahmeLmnlzNlum cle lgpille c3l2min2r/,
Galllneypstaster.

Man nehme Baumöl anderthalb Pfund,
zart gepulverten Gallmeo Ein Pfund,

— — Silberglatte EM hal¬
bes Pfund,

loche sie zu einem Master.

Apothckernahme LmolgNmm sZponÄtum.
Seiftnpflaster.

Man schmelze über einem schwachen Feuer
gemeines Pflaster anderthalb Pfund,

als-
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K-
atsbenn mische man mter beständigem Umrüh)
ren

getrocknete geschabte Alikantsetfe vier
Un-cn

darunter, und mache noch ehe es ganz kalt wird
Etangm daraus.

Lm^aArA /im^liciter mixt«.

Bloß vermisch« Pflaster, N)achspfiaster.
Anmerkungen.

i) Bey den Wachspfiastcrn läßt man alles »as
leicht geschmolzen werden tan bey gelindem Feuer zu¬
sammenschmelze»/ z. E. Wachs, Harz, Fette; wen»
diese geschmolzen, so wird erst das attenfals vorge,
schriebene Oel, Honig, Terpentin, die Absüde, Schlei»
me, vorher aber warm gemacht, hinzugethan.

2) Alsoenn hebt man den Kessel vom Feuer, und
thut, wenn die Mischung etwas tau geworden M,
die vorgeschriebenen Pulver darzu und mischt unter
beständigem Imirühren die Masse wohl unter einan-
"der; bestehen aber die Pulver aus Substanzen, die
zum Theil oder ganz im warmen Pflaster schmelzen,
so mischt man diele alsdenn hinzu wenn es eben vom
Feuer weggenommen wird und noch sehr warm i/t
und endlich, wenn die Masse völlig «tauen will die
vorgeschriebenenätherischen Oele und den im Weini
geist aufgelößten Kampher.

9) Die Gummiharze z. E. Ammoniakgummi,
Galbanum, stinkende Asa, u. s. w. dürfen nie
zugleich mit geschmolzen werden; sondern sse werde»
besonders vulvcrissrt und zu'eht, wenn die zusammen«
geschmolzene Masse merklich zu erkalten und dick zu
werden anfängt, durch stete Umrülirung nack und
nach in kleinen Portionen untergem'scht, Besser
«ech thut Mn, (und bey allzulvanner Witterung

tan



lan man nicht anders) man schmelzt siebesonbcrs mit
envas Terpentin über einem gelinden Feuer und rührt
hernach ihre Auflösung in Terpentin unttt die tülttt
re Masse.

4) Die ferner zu beobachtenden Regeln sieht bey
om BleypfiasteruSei« 301. Nr. 6. 7. 8»

Apothekcrnahme kmpIZNrum ^nZlic2nuni.
Englisches Pflaster.

Man mische Tragantschleim vier Loch,
PeruvianisckenBalsam Eine Quellte,

Wohl unter einander; alsdenn spanne man schwar¬
zen Tasfent in eine Nährahme und nage die Mi¬
schung mit einem welchen Haarpinsel, das erste¬
mal so dünn als möglich, damit es nicht durch«
schlage, auf die Eine Seite des ausgespannten
Toffents, alsdenn läßt man den ersten AuftknH
nn einer kühlen Luft trocken werden, und wieder¬
holt das Aufsireichen noch drey Und viermal bis
man glaubt, daß es genug sey.

ApothekernalMe LmplMum cicuti.
Schierlingspsiaster.

Man nehme Gummiammoniak achtUnzen.
gemeinen Weinessig sechzehn Unzen,,

Und reibe dies so lange in einem steinernen Mörstl
zusammen, soder rühre in einem bequemen Ge¬
schirr die Masse über einem gelinden Feuer oft
um,) bis das Gummi aufgelößt ist. Alsdenn sei¬
he man die Auflösung durch keinewand und setze

Schierlingsplllenmasse vier Unzen
darzn und lasse endlich alles zusammen über ei-
mm gelinden Feuer so lange abrauchen, bis es
dk Dicke eines Pflasters bekömmt.

U Aptt
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Apochckemahme^mpKNrumc',tsmum.
Gell, er Cerat, gelbes Zugpflaster.

Man nehme gelbes Harz Ein P'uno,
gelbes Wams ein halbes Pfund,
gerciniatcn Hirschtalg acht Loth,
Tannenterpmtln vier loth,

und schmelze sie bey e/nem schwachen Feuer, sei¬
he sie noch warm durch und gieße sie in viereckich?
te m/t Oel besmchene Kartenkapseln.

Aporhekernohwc ^mp^Nrun» ä^lu^uriz.
Schwefelpflaster.

Man nehme gelbes Wachs Eine Unze,
Kolophonium sechs Quenten,

schmelze dies bey gelindem Feuer und mische her¬
nach , wenn es vom Feuer weggenommen unter
beständigem Umrühren hinzu

Einfachen Schwefelbalsam sechs Uw
zen.

Apothekernahme ^mplaNrum 6e zZIbznn
croc»tum.

Galbanpflaster.
Man schmelze Galbanum sechs Quenten,

Tannenterpentin Eine Unze,
und drücke sie durch Leinewand. Alsd<nn schmelze
man Mclilotenpfiasier sechs Unzen,

gelbes Wachs Eme Unze,
unter bestandiqem Unirühren i-nd gieße die obige
geschmolzene Masse noch warm hinzu, und mische
alles gut unter einander, endlich rühre man noch

guten gepulverten und mit einigen
Tropfen Brandcwein befeuchteten
Safran sechs Qumten

hinein.
Apb,



AvochelernahmcLmplgltrum il«l>i26icum.
Hüftwchpflaster.

Mo« nehme gelbes Harz vier Unzen,
gepulvertes Euvhorbiumgunmi aw

derthalb Quenten.
Lerchenterpentmsechs Quenten,

schmelze es und mische alles unter einander.
Apothekcrnahme Lmplzlllum weliluti.

Melilotcnpflaster.
Kochesrische gelbe Steinkleeblumen drey Pfund in

Hirschtalg anderthalb Pfund,
bis die B/ume» zusfiWmenschrumpfen und den
Talg färben, alsden» drücke denTalg start durch
ein Tuch, thue

weißes Harz vier Pfund,
gelbes Wachs zwey Pfund

darunter, koche sie noch ein wenig und mache ein
Pflaster daraus.

Apothekernahmc Tmplalirum mercurillle.
Guecksilberpflaster.

Reibe Quecksilberacht Unzen,
Lerchenterpentill drey Unzen,

in einem Mörsel so lange zusammen, bis alle
Quccksilbertüchelchen verschwinden. Alsdenn
schmelze man über einem schwachen Feuer

gemeines Pflaster Ein Pfund,
laß es ein wenig erkalten, und rühre den mit
Quecksilber bcschwängertenTerpentin darunter.

Apothekernahme Lmplgllrum lliäricum.
pechpflasier.

Man nehme Harz drey und zwanzig Loth
Pech sechzehn Loth,

U» geb
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gelbes Wachs acht Loth,
Hirschtalg vier Loth,

schmelze alles bey einem schwachen Feuer zusami
mm, seihe sie durch und laß sie denn unter be¬
ständigem Umrühren kalt werden.

Apothekernahme Zmp/Z/lrum Nom2cnicum.
Magenpflaster.

Schmehe Gummipfiaster,
Baumöl,
gelbes Wachs, von jedem ein HMes

Pfund,
bey einem schwachen Feuer, wenn alles gleich
fließt, so rühre bis es kalt ist

zart gepulverten Kümmel ein halbes
Pfund,

zartgenebene Lorbeeren vier Loth,
desiillirtes Kümmelöl EineQuente

darunter

Apothekernahme LmpKNrum veK«torimn.
ytasenpflaster.

Man nehme gelben Cerat sechs und zwanzig Loth,
schmelze ihn bey einem schwachen Feuer und wenn
er gänzlich stießt, so rühre man von

zart geriebenen Spanischen Fliege«
acht Unzen

darunter.

Apothekernahme Lmplallrum veliczwliul!»
perpetuum.

Beständiges Zugpflaster.
Man nchme Spanische Fliegen drey Loth,

Masiir vier Unzen,
Euphorblum Eine Unze, Lu-
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Lerchentcrpenrinvier Unzen,
nachdem man die Spanischen Fliegen gepulvert
hat, stoße man in eben dem Mörsel den Mastix,
hernach das Euphorbium und malaxire es mit
dem Terpentin und mache Stangen daraus,

Esse nz en.
Mgemeine Regeln bey der Bereitung der

Essenzen und der Tinciuren.
i) Die Pflanzen oder ihre Theile müssen gelinde

und erst furz vorher getrocknet seyn, wofern sie nicht
ausdrücklich frisch verordnet worden. Und ehe man
das vorgeschriebene Aufiösungsmittel oder die Feuchl
tigkeit drauf gießet, müssen sie allemal zerschnitten
und gequetscht werden.

2) Die geschicktesten Gefäße, worinn die Essenzen
zubereitet werden, sind Kolben mit langen Hälsen
oder Phiolen, die aber so weit seyn müssen, daß im«
mcr zwey Dritttheile davon leer bleiben, und die mit
einem Kork oder Blase, in welche aber mit einer
kleinen Nadel einige Löcher gestochen worden sind,
nicht gar zu dicht verschlossen werden dürfen. Wirt»
der Kolben oder die Phiole zu fest verschlossen, so
kann es nicht anders seyn, die durch die Wärme aus:
gedehnte Luft, die keinen Ausweg find«, muß das
Glas, das ihrer Gewalt nicht widerstehen tan, zer<
sprengen, und diese Unvorsichtigkeit ist mehrmals
die Ursache von traurigen Unglücksfällen gewesen.
Doch darf die Furcht vor dem Zerbersten auch nicht
ft weit gehen, daß man eine zu große Oefnung lie.'
ße, weil dadurch viele von den geistigsten Theilen des
Auflisungsmittelsund mit ihnen die flüchtigsten
Theile der Ingredienzen verfliegen und also die Tin/
<lur wässcricht und unträftig werden muß.

U 3 3)
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3) Der Kolben oder die Phiole wird mit den Ingre¬
dienzen der Tinctur in ein Sandbad oder in einen Bo-
«rhavischen Ofen gesetzt; sie dürfen aber imScmddade
nicht tiefer stehen als der Raum beträgt, der in ih¬
nen angefüllt ist, und vom Boden der Kapelle müs¬
sen sie drey Finger hoch abstehen. Die ganz« Di-
gcstionszeit über nm5»ur eine gelinde Wärme unter¬
halten werde«. Hst aber der Körper, woraus man
«ine EMz oder Tinctur ziehen will, hart, so ver¬
mehrt man zu Ende der DigestionsM die Hitze, so
baß das Aufiösungsnnttel ein wenig lochet.

4) Während der Digestion muß das Gefäß oft um-
geschütteltwerden, besonders wenn gummöse Körper
digeriret werden.

5, Man muß alle Tincturen und Essenzen sich
«rst setzen lassen, ehe man sie durchseiht.

6) Die alcalischenTincturen werden mit höchst-
rectificittem Weingeist und einem sehr scharfen und
Faustischen alkalischen Salz ausgezogen. Die Essen¬
zen und Tincturen von harzichten und gummihar-
zichten Körpern erhält man am besten, wenn man
diese erst zu Pulver macht und nachher weißen wohl
«bgewaschenen Sand damit vermischt, hierdurch
schmelzen sie nicht so leicht in Klumpen zusammen;
sind aber die dabey vorgeschriebene Pulver zu diesem
Endzweck hinreichend, so ist dieser Zusatz unnüchig.

7) Vielleicht würde der Arzt bessere Tincturen
aus der Apotheke erhalten, wenn der Apotheker zur
Ausziehung sich einer Art von Papinianischm Ma¬
schine bediente wie es ^. 1^. 6e Uaen libeilul, c>i,l,
^emonltratur Hucxi non solum ve^etahlliH, 2NlM2>
M, A minelÄlia menstruc» limplici pauc« linriz pol^
iunt löivi, verum eti^m extracl» pimilimu sc lulia
«Nem»!i3 par^ri. Vinäob. i?66. anrath, die auch
«r«böl m den Schriften der Gesellschaft der wisi
senschaftenzu Vl»ß»ngen Ch. 2. bewährt gesunde«
b«t. 8)



8) Die verschiedenen Nahmen Essenz«, und Ti«
tturen Lnd ganz unnütz, weil man von beyden keine
sichere Unterscheidungs-eichen angeben kan Insg«
mein sollen die Tincturen durchsichtigerseyn oK die
Esmzen: allein oft findet man dai Gegentheil. Km
des Ansehen gesuchsee und doch in der That nicht
«utzbarer Neuerungen zu vermeiden, ist der alte
Weg eingeschlagen worden.

Apothekernahme Klient», gblyntkii.
wermutyesstnz.

Man nehme Wermuthvlatter vier Unzen,
gereinigten Weingeist zwölf Unze«>.

digerire es drey Tage bey gelinder Wärme, d«üz
lte es hernach durch und filtrire es.

ApothekernahmeLllenti« «mzr».
Niltere Hssenz.

Man nehme Wermuthblatter vier loch,
dürre grüne Pommeranzen,
Galgant,
Cardobenediktenkrautvon jedem Ein

koch,
Brandewein zwey Pfund?

lasse es drey Tage digeriren, drücke es aus und
seihe es durch Papier.

Apothekernahme Lilent,« «nzelici.
tkngelwurzelessenz.

Man nehme Engelwurzel zwey Unzen,
gereinigten Weingeist zehn Unze«,

lLe es vier T«ge digeriren, drücke es durch u»h
sch es durch.

U4 2lpo^
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Apothekernahme Vllentiz HZIKmi c2n,ü«n05
robol2N5.

Stärkende Essenz von lanadabalsam.
Man nehme Canadabalsam dren Unzen,

Guajacgummi Ein Loth,
gereinigten Weingeist Ein Pfund,

und dlgerire esdi-epTage, seihe es hernach durch
und thue Mzu

Pfeffermm.zeM Mey Quenten.
Upothekernahme TNenti« c2lmm«t»vT.

Blähungtreibende Essenz.
Man nehme weißen Zimmt,

Ztttwerwurzel,
Galgantwurzel den,'edem Ein loth,
Cardemomensaamen zwey Quenten,
gereinigten Weingeist Em Pfund,

lasse ste drey Tage digeriren und seihe sie sodann
durch Löschpapier,

Apothekernahme Kllenti, corticum «urzutinrum,
pommeranzenessenz.

Man nehme frische und von dem inwendigen weist
stn Wesen wohl befreyte gelbe Pom-
meranzenschacüen ein halbesPfund,

grüne kleine unreife Pommeranzen
vier Loth,

gereinigtenWeingeist vier Pfund,
setze es einige Tage ins Sandbad und filtrire es
durch Löschpapier.

Apothekernahme Lslent,2 corrici« ns««!!-?.
Cascarillenessenz.

Mannehme gepülperteCascarillenrindedreyUnzcn,
gereinigten Weingeist Ein Pfund,

man



man läse es einige Tage digeriren, drück es durch
und /«he es durch Löschpapier.

Gothekernahme Lllenti« corticiL pewv. limplex.
Einfache Chinarindenessenz.

Sie wird wie die Cascariüenessenz verfertiget.

Apothekernahme Lllentiz cnstici« peruviÄni com>
politg oder Llixirium 2ntibvu«<:ll<ili(lri2cuii^

VVHytni.
Zusammengestytf Chinarindenessenz,

Man nehme gepulverte Chinarinde vier Unzen,
reine gelbe Pommeranzenschaalen,
gepulverte rothe Enyanwurze! von

von jedem drey Loch,
abgezogenenWeingei/? vier Pfund,

lasse es sechs Tage digeriren, druck es aus und
seihe es durch.

ApothekernahmeTllenti» kuli^m? gquolä.
wässerichte Rußcssenz.

Man nehme gestoßenenglanzenden Ofenruß vier
Loth,

Pottasche ein halbes Pfund,
Salmiak zwey Loth,
Brunnenwasser drey Pfunde,

laß es drey Tage in geUnder Warme stehen, als/
denn seihe es durch Löschpapier.

Apothekernahme Lllentis gÄlbÄM.
Galbanumessenz.

Man nehme trocknes aus Körnern Saamen und
Hülsen bestehendes Galbanum
zwey Unzen,

U 5 höchst
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höchstgereinigten.Weingeistzwanzig
Unzen,

laß es vier Tage digeriren, schüttele das Glas oft
um, alsdenn laßes einen Tag ruhig stehen, bis
die cbenstehcnde Feuchtigkeit hell und goldgelb
oben drüber sieht, die vorsichtig abgegossen wer¬
ben muß,

Avotbeiemaßme TM-nria r»6. zenti2n^ rubrX.
Uinzianessenz.

Wird wie die Engelwurzelessenz zubereitet.
ApothekernahmeLssenti« liznnrum.

Holzessmz.
Man nehme Sassafrasholz mit der Rinde,

Guajachoh von/eoemein halbes Pfund
gereinigten Weingeist vier Pfund,

Ulü» lasse es vier Tage digeriren, drück es aus
und seih es durch.

Apothekernahme LNentiz millekolii.
Schaafgarbenessenz.

Man nehme Schaafgarbenblumen,
Schaafgarbenkraut von jedem vier

Unzen,
gereinigten Weingeist zwey Pfund,

und lasse es acht Tage digeriren, drück und seiße
es hernach durch.

ApothekernahmeNllentiz myrrlii.
Myrrhen essen;.

Man nehme ausgelesene Morrhe drey Unzen,
weißen reinen geschlämmten Sand

sechs Unzen,
«Ministen Weingeistzwey Pfund,

und



und diZm're es drey Tage bey gelinder Wärme,
«lsde/m seih es durch.

Apothekernahme Lssentia pmipinMV.
pimpinellessenz.

Wird wie die Engelwurzelessenzzubereitet.

Apothekernahme kMnti« lnahgrliÄr/.
Rhabarberesien^.

Man nehme gepulverte gute Rhabarber zwey UnZ
M,

tartarisirten Weinstein Ein Lo> h,
gereinigten Weingnst sechtehn Un^en,

digerire es vier Tage bev gelinder Warme drüi
cke es aus und seih es durch.

Apothekernahme Klient« llrobilorum pi«i.
Fichtensprossenessenz.

Man nehme Fichten« oder Kiefernsprossenerlract
zwey Unzen,

Loffelkrautgcist zehn Unzen,
lasse es so lange in gelinder Wärme stehen, bis
sich dasExtract aufgelößt hat, alsdennfiltrirees.

Apothekernahme Dssenti, succini.
Neinsteinesienz.

Man nehme durchsichtigenklar gestoßenen Bern»
stem vier Unzen,

gereinigtes PstanzenalkaliEine Unze,
röste beydes in einer kupfernen Pfanne über K0H5
lenfeuer unter beständigem Umrühren mit einem
eisernen Spatel, bis das Pulver eine dunkle KaK
febrcmne Farbe erlangt hat. Die Röstung muß
bey starker Hitze geschehen und die Pfanne etwas

geräus
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geräumig seyn, weil das Pulver aufschwillt; soll-
te das Pulver zusammengebacken seyn, so muß
es zerrieben werden, alsdenn trage man es noch
heiß in

höchsigereinigten Weingeist zwey und
dreyßig Unzen,

der sich in einem weeten Kolben befinden muß,
hierauf läßt man chn drey Tage in Fetcr Digesti¬
on sieheu, unb seiht die siarkschmeckende, dunkel-
gefärbte Essenz durch Löschpapier.

Apothekernahme LNentiZ tzlnceti.
Rheinfarrmessenz.

Wird wie die Wermuthessenzzubereitet.

Apothekernahme Lssentig tniölü Nbrini,
F/ebersleeesstnz.

Wirb wie die Wermuthessenzzubereitet.

Nxtracta.

jk x t r a c c e.
Anmerkungen.

i) Nachdem sich die Heilkraft der einfachen Mit,
tel auf harzichte oder auf gumnnchte Blftandcheile
gründet, nachdem werden die einfachen Arzeneyen
mit Weingeist, Wein oder mit Wasser ausgezogen
und bis zum Extra« abgedampft; und auf diesem
Grund hat man auch die Eintheilung der Eitracte
in harzichte und in gummöse gebauet. Man hat
auch beyde Ausziehungsarten bey einem Mittel ange-
wmdet, entweder zugleich oder nach einander und die
darauK erhaltenen Ertracte zusammengemischt und sie
gUMMiharzichte extrZKH mixt^, ^uinmeo-reNnolÄ bt<
nennt. In den meisten ApotheKrbüchern hat man

auch
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Wch die »«dickten Pflanzcnsäfte, z, D. des Sch-er-
lings, Eisenhuts u. s. w, unter die Ertracte gesetzt, ali
lcin/le verdienen den Nahmen Ertr.«te nicht, und
h/?r sind sie in ihre gehörige Reihe gestellt worden.

2) Alle einfachen Arzeneymittel die ausgezogen und
zu Extraiten angewendet werden sollen, müssen zuvor
zerschnitten und gequetscht werden. Diejenigen ein.'
fachen Mittel, woraus geistige Ertracte gemacht we«
den, müssen allemal trocken seyn.

?) So wohl die Ertraction als auch das Adran?
chen zum Extract muß mit der gelindesten Wärme
geschehen. Man thut am besten, wenn man sie im
Wasserbad abraucht. Raucht man sie aber über ge»
lindem Feuer ab, lö müssen sie, und vorzüglich gegett
das Ende der Verdampfung, beständig umgerührt
werden.

4) Diejenigen Mittel, die viel? flüchtige Theile
enthalten, müssen durchaus im Wasserbad nicht ab
lein abgeraucht sondern auchertrahiret werden. Z.B.
das Balorianexuact.

5) Man tan den bey der ersten Emaction üdett
gebliebenen Rückstand noch einigemal ausziehen, und
alle erhaltene Flüßigkeiten nachher auf einmal abt
rauchen. Doch darf die Rhabarber nur zweymal
enrahirt werden, sonst wird das Wasser ganz schleim
micht und das Extract schimmelt bald.

6) B«v) der m Landapothekcn so nöthigen Spa«
samkeit kan man oft den nach der Destillation der
Wasser und Oele überbleibendenRückstand zuErtractin
brauchen, wenn keine Sahe Hinzugechan worden.

7) Allemal muß die Flüßigkeit die wir dazu g«
brauchen, in einem richtigem Verhältniß zu der aus?
zuziehenden Materie stehen.

8) Die Abkochungenmüssen durchgeseihet werden,
und nachher Einen oder einige Tage lang stehen,
bis sich genug daraus zu Boden gcsezt hat; dann wer/

den
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den sie wieder eingekocht, und wenn si« nicht viel ha«
zichte Theile haben aufwel^enem Theil ihrer Kraft
beruht, nach einiger Zeit wieder hingesetzt daß sie
talt werden, und etwas zu Vodm fassen lassen, denn
wird das Klare abgegossenund zum Extract abg«
dampft. Die Abklärung vermittelst des Eyweißes
»äugt nichts

9) Die Aböampsung oder Eindickung muß in
breiten Lachen Gefäßen geschehen, die zinnerne
oHer auch gut glasilte «den« >«v>n tövmm, z. B. porc
cellane..

>c>) Wenn alles si> weit eingekocht ist, daß es ohn,
gefähr so dick als ein Eyrup ist, so muß es allemal
in ein Wasserbad oder auf einen mäßig warmen
Ofen mit offenenThüien gesetzt, und da so lange vollends
eingekocht werden, bis es mit einem Svatel auf die
Hand gedrückt, nicht mehr daran hängen bleibt; sie
dürfen also nie zu hart oder gar bis zur Härte einer
Mllmmaße abgedampft werden.

,1) Man darf nicht zu viel Extrakte auf einmal
«achen, denn sie verderben durch die Läng« der Zeit.
Um sie einigermaßen langer zu erhalten und vor dem
Schimmel zu bewahren, mischt man ihnen zulczt
«was höchst gereinigtenWeingeist zu, oder besprengt
sie damit, und bewahrt sie in angellten Blasen auf.

Apothekernahme Kxtr,<Hun, «dlyntnü.
Wermmdertract.

Man nehme trocknen Wcrnmth Ein Psimt»,
Brunnenwasser acht Pfund,
Guten Brandewein Ein Pfund,

und lasse sie vler und zwanug Stunden lang in
ein« gelinden Wärme stehen, dann setze man sie
in cinemGlaskolben mit Helm und Vorlage in eine
SandkapeHe, gebe nach und nach so stark Le::er,bis
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bis die Mßigkeit kocht, alsdenn nehme man das im
Glaskolben befindliche, drücke die Mäßigkeit aus,
seihe sie durch und koche sie nach den Regeln der
Lunsi zur rechten Konsistenz ein. Den in die-
Vorlage übergegangenen Geist vermischt man:
mit der verhaltnißmäßigen Menge Wasser, gießt
ihn noch einmal auf den Rückstand und verfährt
wie erst, und das wiederhott man so lange bis die
ausgedrückte Mäßigkeit ohne Farbe, Geruch und
Geschmack ist.

Apothekernahme Txt«5tlim alo« Äquouuii.
wässenchteo Aloeertract.

Man nehme pulverisirte Leberawe Ein P5und,
gieße kochend heißes Wasser fünf Pfund
drüber, und lasse dies drey Tage in einem gläsern
nen Gefäß stehen, alsdenn seihe man 5le Flüssig¬
keit durch, und dicke sie bis zur Konsistenz eines
Ertracts ein.

Apothekernahme Nxtrsttum,!oe5 spiritunlum.
Geistiges Aloeextract.

Man nehme vulverisirte Leberaloe Ein Pfund,
Weingeist zwey Pfund,

und lasseihn bey einer ganz gelinden Wärme zwey
Tage darüber stehen, alsdenn gieße man ihn vor-
sichtig ab, seihe ihn durch Löschpapier und gieße

.aus den Rückstand wieder Ein Pfund Weingeist,
und verfahre ebenso damit; dies wiederhole man
so oft, bis sich der Wcmaelsi nicht mehr davon
färbt, alsdenn bringe man allen abgegossenen und
durchgeseihten Weingeist in eine Retorte und zie¬
he den grosten Theil des Weingeistes wieder über.
Den Rückstand thue man in eine gläserne Ansieb-
scherbe und gieße kaltes Wasser darunter. Hier¬

auf
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auf wird die Mischung trübe und das harzichtö
'Etract fällt in Klumpen nieder. Die oben dar?
überstehende Feuchtigkeit gießt man in eine ande¬
re Anstedscherbe und gießt von neuem Wasser dar¬
über, und dies wiederholt man solange bis nichts
mehr niederfällt. Msoenn trockne man das er¬
haltene harzichtö E/tmct mit gelinder Warme.

'^ Ilpoche/ernnhme Lxtrattum ttorurn 2rnicX.
Wohwerleyhwmeneytra«.

Man nehme Wohlverlevblumen Ein Pfund,
Brunnenwasser acht Pfund,

und koche sie zusammen Eine Stunde lang, als-
denn thue mail die breyichte Masse in einen Sack
Soll starker Leinewand und presse sie aus, hier¬
aus gieße man wieder etwas kaltes Wasser auf
die ausgedrückte Masse daß sie wieder breyicht
werde, und presse sie von neuem aus; mit die¬
sem Wasserzugietzenund Auspressen fahre man
so lange fort, disdie ausgepreßte Feuchtigkeit we¬
der Farbe noch. Geschmack mehr hat. Die aus¬
gepreßte Feuchtigkeitwird alsbenn zusammenge¬
gossen und vier und zwanng Stunden ruhig ste¬
hen gelassen, damit sich die grobem Theile zu Bo¬
hrn setzen, alsdenn seche man die helle Feuchtig¬
keit'durch Leinewand und dampfe sie bey gelin¬
dem Feuer ab; je dicker die Feuchtigkeit wird, de-
M gelinder muß der Grad des Feuers seyn und
desto fleißiger muß sie umgerühret werden.

Apothekernahme 2xlsI<!tum cnrlie« calcÄiill?.
Cascarillencxtract.

Man nehme CascarillenrindeEin Pfund,
guten Brandewein.sechs Pfund,

lasse es zwey Tage in gelinder Wärme stehen, alsü
den«



denn drucke man die Tinctur aus und seihe sie
durch; hierauf dringe man sie in eine Retorte
und «ehe den Weingeist wieder bis zur Honigdi-
ckeöes Rückstands ab. Auf die vom Weingeist
schon ausgezogene Rinde gieße man wieder

kochendes Brunnenwasser dreuMnd,
laß es einige Zeit lang wieder kochen, alsdenn
drücke Man das Abgekochte durch und lasse ei
über gelindem Feuer bis zur Dicke des Honigs
«brauchen, hierauf mische man das in der Re¬
torte befindliche harzichte Ertract darzu, mische
beydes wM unter einander und rauche es uw
ter beständigem Umrühren bis zur Dicke eines
Ertracts ab.

Apothekernahme Lxtlg<^< m «tnolicum
oder pÄncli^müFNFum.

pulgierextract.
Man nehme Rbabarberertract zwey Un;en,

waffcrichtes Aloeertract Ein Loth,
schwarze Nießwurzertract anderthalb

Quenten,
und mische alles in einem warmgemachten Mor¬
set unter einander, und setze nack und nach und
unter beständigem Untereinandcrreibcn binzu

fein gepulvertes Ialavpenharz dritte¬
halb Quemen.

Apothekernahme TxtrgNum tlarum cl>2mamill«r.
Ramillenertract.

Wird aus den Blumen der Kamille wie das Wer-
Mthertract zubereitet.

X Appi
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Apothckernahme ^>t!-Z<^um lierbm cocl)legrl^.
Löffelkrantextract.

Wird wie das Wern.uthextract gemacht.

Apothekernahme ^xtrZirum cnrticis ueruvianj.
ChinarindcneMact.

Wird wie das Ca/«tMne<ttract zubereitet.

Axochefernahme ^xtlairumlüäic« enul^.
Alantertract.

Wird auch wie das Cascarillencrtract verfertig«.

Apothekernahme ^xti-zctum rZll. ^ntiZnX rubl^.
Enzianextract.

Wird wie das CascarilleneMatt verfertiget.

Apothefemahme LxtlZirum rZöiciz zr2mini5.
<l>.ueckenwurzelextract.

Man nehme frische klein zerschnittene QueckenwUK
zel Ein Pfund,

Brunnenwasser sechs Pfund,
loche es und presse es hernach aus, das Zurück,
gebliebene koche man von neuem mit halb s" viel
Wasser und presse es wieder aus. Diese Abko¬
chungen und Auspressimgenwerden so lang wie¬
derholt, als das ausgepreßte noch Farbe und
Geschmack hat. Alsoenn scibt man alle Abko¬
chungen durch und raucht sie bis zur Extractdicke
ab.

Apothekernahme k)xtr2<stun, liellebori niF«.
Schwarze Nieswurzextract.

Wird wie das Cascarillenextract zubereitet.
Ap04
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ApothekernahmeLxtlZeTumcorticizliippocÄllgnl.
EMact von der Rinde der Roßkastanie.

Wirb wie das Cascarillenerlract verfertiget.
Apothckernahme Nxeracrum «cl. IglüppX.

Ialappenwurzelertract.
Wird auch wie das Kascarillenertract zubereitet.
Apothekernahme 6xt«<stum Ne'bZl marrubü ulbi.

Andornextract.
Wird wie das Wermuthextract zubereitet.

Apccheternahme Lxtiairum mzitis.
ikt/enertract.

Man nehme reine Eisenfeile vier Unzen,
Weincßig zwölf Unzen,

lasse es zusammen in einem gläsernen Gefäße drey
Tage digenrm, alsdcnn seihe man die Fü'ßig-
feit durch und gieße auf die zurückgebliebene Ei¬
senfelle wieder

Weinessig zwölf Unzen,
lasse es drey Tage digcriren, und seihe die Flü^igL
leit durch, und so fahre man mit dem Aufgießen
fort, bis die Eisenfeile fast völlig aufgelößt wo«
den ist; alsdenn mische man alle erhaltene Feucht
tigkeiten zusammen, und koche sie in einem sia-
chen eisernen Gefäß bey schwachem Feuer und un-
tcr beständigem Umrühren bis zur Honigdicte ein.

Apothekernahme Lxts2<?um neib^ H Korum
mill.folii.

Schaafgarbeneptract.
Wirb aus den Blumen und demKraut, vonjedem
ohngefahr die Hälfte genommen, wie das Wer-
nmhertract zubereitet.

X 2 Apo<?
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Apothekernahme Txtnssum m>lll,3?.
Myrrhenextract.

Man nehme grob gepulverte reine Myrrhen ein
halbes Pfund,

gute Sode vier Unzen,
Brumlenwasscrsechs Pfund,

locke dies zusammen bis auf die Hälfte cm, als-
denn Mire man die Aüßigkcit, wenn sie erlab
let, durch Löschpapier. Man mutz die üdergeblie-l
bene Myrrhe noch einmal mit drey Mund Bruw-
nenwa.ser auskochen, die Feuchtigkeiten,'w^nn
beyde durchgeseihet sind, zusammengießen und sie
bey einer sehr gelinden Warme bis zur Dicke ei-
nes Ertracts abdampfen.

ApotbekernaiMeLxtrgcltum Kerb« nicotiai,?.
Cobacksextract.

Wird wie das Extra« der Wohlverleyblumm zue
bereitet.

Apothefernahttie ^xtrZitum cort. nucum

wallnußcxtract.
Man nehme von den Schaalen der unreisenWall-

nüsse Ein Pfund,
Brunnenwasser vier Pfund,

koche sie zusammen, presse sie aus, seihe die er¬
haltenen Flüßlgkeiten durch und dampfe sie nach
ben Regeln der Kunst ab.

Apothekernahme LxtnKum opü.
Mohnsaftexiract.

Man nchme rohen Mohnsaft vier Unzen,
stoße ihn m einem steinernen Mörzcl zu einem

gröbi
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gröblichen Pulver, hernach gieße man ein wenig
Wasser darauf, das so kalt als möglich ist, und
reibe den Mohnsaft damit gelinde; wenn durch
das Reiben sich das Wasser dunkel gefärbt, so
lasse man es eine kleine Weile ruhig stehen, da¬
mit sich die gröber» Theile zu Boden setzen, als-
denn gieße man es i« ein reines Gefäß ab, und
schütte sodenn frisches Wasser hinzu und wieder«
hole das Reiben, bis sich das Wasser wieder ge¬
färbt hat, alsdenn gieße man es wieder zu den
vorigen, und dies Verfahren wiederhole man so
lang, bis das Wasser gar nicht mehr gefärbt
wird. Hierauf filttirt man dies mit Mohnsaft
beschwangerteWasser, und läßt es im Wasserbad
gelind bis zur Dicke eines Ertracts abdampfen.

ApothekernahmeNxtrgötum Nlabilorum pmi.
Fichtensprossen, oder Riefernsprossenertract.
Mrd wie das Kascarillenerrract zubereilet.

Zlpothekernahme Txtr2itum pullätillZr mFricgnriz.
ikftraet der schwärzlichen Rüchenschelle.

Man nehme von der schwarzlichenKüchenschelle
die ganze Pflanze jedoch ohne die
Wurzel und frisch Ein Pfund,

zerschneide sie, bringe sie in einen gläsernen Kol¬
ben und gieße

Brunnenwasser sechs Pfund,
darüber, setze den Helm auf und lege einen Reci-
pienten vor, alsdenn oestlllire man im Sandbad
drey Pfund über. Dieses abgezogene Wasser be¬
halte man unter dem Nahmen ^a»» llelliNat,
puIKtülX niFsicZnti», schwärzlichesNückenscheK
lmwasser auf. Das in dem Kolben zurückgeblies
^ne, koche man noch ein wenig auf, drücke es

2z ans
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aus und seihe die Flüssigkeit durch. Das Durch¬
geseihte dampfe man bey einer gelinden Wärme
bis zur Dicke eines weichen Ertracts ab.

Apothekernahme Lxtl-ZNum «6. lligbgrbZli
oder rliei.

Rhabarberextract.
Wird aus der gröblich gepulverten Rhabarber-
würze/ wle das Wermuchertract zubereitet.

Apothckernahme ^xtsZi^um derd» t»n»«ti.
Rbcinfarrnextract.

Wird wie dasWohlver leyblumeneftractzubereitets
Apolhekeruahme LxtsZc^um rZc). taraxÄci.

p faffenröhrchrnwurzelextract.
Wird wie d.ls Qucckeuwurzelextract verfertiget.

Apochekernahme Nxtl«ttum l,erdX triknl» Kbr'mi.
Bitterkleeextrnct.

Wird wie das WermutlMtract zubereitet.
Apothckernahme Lxtrgc^nm corticum Hlicis.

Wcidenrindenextract.
Wird wie das Cascarillenrindenertract zubereitet.

Apothekernahme Lxtr2<^um ra^icis vZlelignX.
Valdrianextract.

Wird auch wie das CascarillenrindeneMact zube-
reitet.

Apothekernahme 5el tguli inspiNtum.
ikingedickte Ochsengalle.

Man nehmefrischeOchsengalleeinebeliebige Men.'
ge, und dampfe sie in einer gläsernen Schaale

ver-



vermittelst des Wasserbades bis zur Konsistenz
eines dickern Ertracts ab.

Apothckernahme?!nre3 benxc»e5.
Benzocblumen.

Man gieße auf ungelöschten frischen Kalk zwey
Unzen,

Brunnenwasser sechs Un:en,
und schütte wenn die Erhitzung nachgelassen/ es
in einen zm>!,^rnen oder gut übcrzinnten Kesset
und thue noch

Brunnenwasser vier Pfund,
darzu, alsöenn nnscht man unter beständigem
Umrühren

fein pulverisirte Benzoe ein halbes
Pfund,

hinzu und läßt alles in dem zinnern Kessel uns
ter steter Umrührung eine halbe Stunde über ge-
lindem Feuer kochen. Hierauf seiht man diese
Auflösung durch, und lasset den Rückstand im Ftls
trumnoch ei», oder zweymal, jedesmal wieder
mit vier Pfund Wasser, auskochen, und lauget
zuletzt das Ueberbleibsel, damit kein Salz da«
innen zurückbleibe, so viel möglich mit heißem:
Wasser aus. Alle erhaltene Flüßigteiten oder
kaugcn werden hernach zusammen gegossen und»
bis auf Ein Pfund eingekocht, recht hell durch¬
geseihet und in ein Zuckerglas geschüttet. Als-
denn tropft man so lang Vitriolsaurc hinein, bis
tie Mischung etwas säuerlich schmeckt, worauf
sich sogleich die Bcnzoeblumen als ein feines Pul¬
ver niederschlagen, und die ganze Mischung einen
«»genehmen Geruch bekömmt. Alsocnn läßt n«»
olles einige Stunden ruhig stehen, gießt es her-
Nch auf ein Filtrum und laugt die im Altrum

3 4 Mücks
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zurückbleibenden Blumen mit kaltem Wasser aus
und trockn« sie auf Löschpapier. *) Das Durch^
gelaufene enthalt noch einige Blumen aufgclößt,
die man durch fernere Abrauchung und Kristall«
sirung erhalten tan.

Apothekcrnahme Nows /g/gmmnnigci mzrtlÄles.
^lsmsnlmiak.

Man ne^me reine Eisenfeile ^chn Quenten,
Salmiak EinPnmd,

reibe sie recht genau unter einander, benetzt sie
mit Wasser, trockne sie in einer gelinden Wärme
wieder ein, zerreibe sie wieder und diese Einspren-
gung mit Wasser, Eintrocknung und Wiederzer-
yeibung nmß man drey bis viermal wiederholen,
alsdcnn bringt man dies Gemengsel in einen Kol¬
ben, setzt einen Helm auf, legt eine Vorlage vor
und bringt den Kolben ins Sandbad; man giebt
Anfangs nur maßiges Feuer, vermehrt dasselbe
aber nach und nach, bis die Sublimation angeht;
mit diesem Fcuergrade hält man bis zu Ende der
Sublimation an, oder bis der Boden des Kot?
bens roth glüht. Hernach laßt man mit dem
Feuer nach und nimmt die Gefäße, wenn sie er-
faltet sind, auseinander und nimmt die sublimir-
ten Blumen die, wenn die Arbeit gehörig gethan
worden, 14 Unzen wiegen, heraus und bewahret
sie in wohl verschlossenen Gefäßen. Wären diese
Blumen aber noch nicht pommeranzengelb: so
muß man sie wieder mit dem Rückstand zusam¬
menreiben und von neuem sublimiren. Der Ei-

sen-

*) Wll man diesem Salz oder den Benzoeblume.'»
ein silberfarbiges Ansehen geben, so laßt man
sie nochmals in heißem Waffer auflösen un!>
hnnach wilde« anschießen.
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sensalmi'ak muß in wohlverschlossmenGcfastcn
' aufbewahret werden. Der bey der Sublimation
in die Vorlage übergehende Geist ist dem ^al<
m/akgeist mit ungelöschtem Nalk völlig gleich.

Apothekernahme 5lor«° Nnci.
Zinkblumen.

Man nehme orientalischen Zink zwey Pfund,
zerschlage ihn in kleine Stückchen, deren jedes
ohngefahr Eine Quellte wiegt, alsdenn nehme
man einen reinen Schmelztiegel, der ohngefähr
zwey Pfund Waffer halten kan und lege ihn in
einen Windofen ganz Mef aus die Seite in Koh«
lem so daß die Oefnung gegen den Arbeiter gerich?
tet ist, und bebecke ihn so viel möglich mit Koh¬
len, alsdenn trage man den Fmk in diesen Tie?
gel, bedecke ihn mit einem Deckel und zünde die
Kohlen an; so bald der Tiegel weiß glüht, hebe
man den Deckel ab, sogleich wird sich der Zink
entzünden, mit einer blendend weißen Flamme
brennen und vielen weißen Rauch geben. Vor
diesem Dampf muß sich der Arbeiter sichern, denn
er betäubt den Kops und macht, wenn er in die
lunge eingeschluckt wird, Bluthusten. Wie nun
der Zink zu brennen anfängt, so werden auch al-
sobald aus dem Rauch sich die Blumen als wei¬
ße Flocken an den obern Theilen des Tiegels an«
hangen, zugleich wird sich aber auf dem schwel?
zenden Zink eine weiße lockere Materie anlegen,
die dessen ganze Oberfläche in Gestalt der Spin?
newebcn bedeckt und das fernere Brennen ver»
hindert; diesen weißen Ueberzug muß man be?
hutsaw mit einem eisernen Spatel von der
Oberflache wegziehen aber sich vorsehen, daß
Dein schmelzender Zink mit darunter komme, unl>
ihn vorne in dem Tiegel eine Weile liegen lassen»

X 5 bi5
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bis er ganz m^geVrannt ist, »vorauf er mit ei¬
nem eisernen Löffel ars dem Tiegel gcnomn'.cn,
tmd auf ein Mctl'WlochzumErfalccn «'"'segt wird.
So wie nun diese lockere weiße Materie von dem
Zink'/genommen wud, so fängt., r augcnb.'ick-
lich wicocr an zu lrcü.lrn, nnd die Oberfiäche
wird wie das ersse?.'«/ wieöer mit einer weiße«
Materie überMe??', die man wieder wegnehmen,
ün Noidnchell des Ncgels aueglnhen und her-:
nach <mf° das WctMblech legen mutz. Und auf
diese Werfe fahrt man so lang fort, bis endlich
<rll« Zw.l zu einem lockern Kalk oder zu Blumen
geworden lst. Während dieses ganzen Versah-
rens darf das Feuer nicht zu heftig seyn, und
umn !;,,,; sich sehr sorgfältig vorsehen, nichts von
dem Mnall n'Zhrcnd dc? Mnchmcno unter die
Blume» zu driimen. Die VllMlcn werden hernach
zusammeugechan uud mit Wasser abgeschlämmt.

ApothekerNühme Vunzu« nuernus priparatu?.
Zubereiteter Eichcnschwamm.

Man nehme die Eichenschwamme und schneide
mit einem Messer die äußere harte und weiße Rin-
dc bis auf das schwammichtc weiche West» ab.
Alsdeun schneidet man auch nut dem Messer den
aus sehr vielen Röhrchen bestehenden Untertheil
von dem Schwamm ab und schneidet denSchwamm
in Stücke von verschiedenerGröße und Dicke,
die so lang mit einem hölzernen Hammer geschla¬
gen werden müssen, bis sie so weich geworden,
daß man sie leicht mit den Fingern zerzupfen tan.

Apothekernahme 6>2n6e5 quercinX tolln.
Geröstete Eicheln.

Man nehme frische, reife und vollsaftige Eicheln
eine beliebige Menge, schneide ihre dicke lederhaft
l. te



te Schale ab, und theile den inwendig weißen
Kerllln vier Theile, diese in Elücte gejannttcne
Keme lasse man auf einem warmen Ofen recht
«lustrockncn, sondere die innere braunrothe
Schaale von ihnen ab, thue die geschälten und in
Stücke zertheilten Kerne in einen Kc!,^orcnner,
und röste sie unter ficiMem Umritt ln, d,s sie
duüfclbraun werden. Man muß «?.» aber schr
in Ackt nehmen, daß man sie m^t g.«
verbrenne. D'.c^ .,i,-r.>!^rcll Kern^ stößc !'-,,«
«lsdenn in einem Möri'cl zzu Pulver odcr ,'äü^ sie
wie Kaffe wMen, und hebc dies ^uüxr '
sammengedruclt in wohl verschlossenen Mälern
«uf.

Apothekernahme <?/obuli n,«sii2le«.
Eisenkugcln.

Man nehme Eisenexlract vier Un;en,
gepulverte Wcinstcinkrisiallen zwey

Unzen,
mische alles wohl unter einander und mache Km
geln daraus, wovon jede zwey Loth wiegt Soll?
te die Masse zum Kugeldrehen zu weich sevn.- so
jan man sie bis zur gehörigen Konsistenz in einem
eisernen Tiegel über gelindem Feuer verdicken.
Die Kugeln werden hernach mit reiner Elsenfeile
besinnt.

Zspothekernahme <?lobuli luolcligtl'.
Biesämkugclll.

Man nehme feinen pulverisirten Hutzucker zwölf
Loth,

Starte zwey Quenten,
puloerisirle Vcilchenwurzcl Eine

Quente,
Biej
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Biesam zwey Grane,
Tragantschlcim so viel als nöthig,

M Kugeln daraus zu machen, die von der Grö¬
ße einer großen Erbst bis zur Größe einer Flin-
tenkugcl gemacht werden müssen.

Apothekcrnahme Kermes mine^lig.
tNinrsalischcr Rermee.

Mannchmezartgcpülverten «chen Spicßglanz
drey Unzen,

gereinigtes Pfianzenalkali Ein^sund,
siedendes Brunnenwasser vier Pfund,

loche es unter beständigem Umrühren in einem
eisernen Topf wenigstens eine Viertelstunde. Die
noch siedende Feuchtigkeit seihe man durch drey,
fachcs Löschpapier, und setze sie an einem kühlen
Ort ruhig hin, woraus der Mineralkermes als
ein braunrothes Pulver zu Boden fallen wird,
wovon man die helle drübersiehende Feuchtigkeit
abgießen muß. Dieses Pulver wird erst mit kal¬
tem, hernach aber mit warmen Waßer so lange
«usgelaugt und abgcspühlt, bis es keinen Ge,
schmact mehr har, und auf einem Kreibensiein
«der aus Löschpapier langsam getrocknet. Man
lan mit der von dem Mineralkermes abgegosse¬
nen Feuchtigkeit den im FÜtrum zurück gebliebe¬
nen Spießglanz noch einmal kochen, die Flußig-
keit wie schon beschrieben wieder durchseihenund
erkalten lassen, wodurch man auf die obige Wei¬
se noch mehr minerakschen Kermes erhalten
««d.*) Apo<

») Mineralkermes kan auch auf folgende Art zu«
beren« werden: man nehme die Schlacken vom
SpießMtönig, zerstoße sie noch warm zu ei¬
nem feinen Staub, binde sie in ein Sackchen
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Apothekernahme 1.2c lulpluiriz.
Schwefelmilch.

Mn nehme gepulverten rohen Schwefel Eitt
Pfund,

kaustische Lauge drey Pfund,
und koche alles bis zu einer vollkommenen Nufiö<
sung in einem eisernen Kessel (ein kupferner wird,
zerfressen) unter beständigem Umrühren, alsdentt
gieße man die blutrothe Lauge durch einen Beu¬
tel von starker Leinewand und lasse sie einige Ta¬
ge sichen; hernach gießt man sie von dem schwär;-
ltchgrünen schwammigen Bodensatz ab, und gießt
noch Ein Pfund Wasser yin',u. Hierauf begiebc
man sich mit dem Gefäß, wor'mn die abgegosse¬
ne Lauge befindlich, in die freye Luft, und setzt
das Gefäß auf eine Bank, damit man sich nicht
zu tief bücken müsse und sich vor dem ersticken«
den und entzündbaren Dampf desto besser in Acht
nehmen könne; alsdenn tropft man nach und nach

Eng-
von Leinewand, hange dieses Sackchen in ei«
nem irdenen Napf auf, gieße sechzehn Theile
kochendes Wasser darüber und koche sie so lang
damit, bis einige Tropfen davon, wenn man
sie in die kalte Luft bringt, braunrothe Flocken
fallen lassen; denn gieße man das Wasser noch
kochend auf ein Tuch und lasse es in ein ande?
res zum Theil mit siedendem Wasser angefüll¬
tes Gesäß laufen und über Nacht drinnen sie,
hen, worauf der Kermes als ein braunrothes
Pulver zu Boden fallen wird, wovon man die
helle drüber stehende Feuchtigkeit abgießen und
das Pulver so oft und so lang mit Wasser aus-
kochen muß, bis das Wasser keinen Geschmack
mehr davon annimmt, alsdenn wird das Pul¬
ver ohne starte Wärme getrochnet.
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Englisches Vitriolöl Ein Loth ln
Brunnenwasser zwölf Loch

und tropft von diesem verdünnten Vitriolöl trope
fcmvciß und nach und nach so lang in die Lauge,
bis sich mchts mehr niederschlagt. Nach volien-
derer Pracipitatwn gieße man alles durch ein dich--
tes ausgespanntes Tuch und so lang lauliches
Wasser drüber, bi^esobue Geruch und Geschmack
wieder abläuft. Man bereitet endl ch das schmus
zige grünuchgelbe Pulver (oder die Schwefels
milch) über weißes Papier aus, und lichtes nach
und nach trocken werden.

Apothckernahme lüpis cglgminÄliZ plXparZtuz.
Zubereiteter Gallmcx.

Man nehme guten Gallmeo in beliebiger Menge,
und lasse ihn in einem Schmelztiegel glühen und
lösche ihn nnt aemeinen Wasser ab. Dies Glü^
hen und Auslöschen wird wenigstens drvmal wie«
derhohlt, alsdenn reibt man ihn zu Pulver und
beutelt ihn durch einen sehr feinen Beutel.

Apothckernahme I^piäes «ncrorum prVpÄNti.
Zubereitete Rrebssteinc.

Man wasche die Krebssteine etlichemalmit Was)
ser ab, und lasse sie wieder trocken werden, Hers
nach stoße man sie zu Pulver und beutele sie
durch.

Eben so werden auch die Eperschaalen teil? ovo.
mm zubereitet.

I^pi'tles cünci-s'i'um cis<->n macht man. aus
folgende Weise man nimmt eine beliebige
Menge zubereiteter Krebs!?eineund vermischt
sie in einem gläsernen Gefäße so lang mit



Citronensaft, bis kein Aufbrausen mehr er¬
folgt, oder bis sie damit gesättigct sind, und
läßt sie gelind wieder abtrocknen.

Apothckernahme I.3p>5 caullicuz oder

Aeystein.
Man nehme kaustische Lange eine beliebige Mengt
«nd koche sie in einem eisernen Gefäß so lanS
ein, bis daß ein Tropfen davon, wenn ma»t
ihn auf einem kalten Stein fallen läßt, hart wird,
alsdenn bringe man diese Masse meinen Schmelzt
tiegel, und gebe so lange Feuer, bis sie wle Ocl
stießt, hierauf gieße man sie auf eine erwärmte
polirte Marmorplntte, oder auf eine erwärmte
und mit Oel bestrichene Eisenplatte aus, und zer?
schneide sie, ehe sie noch ganz kalt und hart wird
in kleine Stückchen, und thue diese Stückchen
noch warm in erwärmte gläserne Gefäße, die her-
nach wohl verschlossen werden müssen.

Apothekernahme I^spis mleinzll«.
Höllenstein.

Man nehme gefeiltes oder gekörntes vollkommen
reines Silber zwey Loth,

bringe es in eine Phiole und gieße darzu
reine rauchende Salpetersäure vier

Loth,
und lasse es in der Kälte stehen, bis die Salpe¬
tersäure nicht mehr auf das Silber wirkt, als-
denn bringe man es in ein Sandbad bis alles Sil¬
ber aufgelößt ist. Hierauf seihe man diese Silber?
aufiösung durch, und lasse sie über gelindem Feuer
bis zur Trockne verdunste»/ hernach schüttet man
diese Salzmasse in einen sehr reinen Schmchtie«

gel

i'l



z

< H

ZZ5 -ü??^

«el und setzt ihn auf ein kleines Kohlenfeuer. Die
Masse wird anfänglich etwas in die Höbe sieigen,
bald darauf dunkelrothe Dämpfe ausstoßen und
tabey niedersinken und hernach ruhig ohne Dampf
wie ein schwarzes Ocl fließen. In diesem Zeit,
Punct muß sie in kleine eiserne Röhren oder am
dere Formen, die hierzu besonders gemacht sind,
und die man vorbei- warm gemacht und mit Fett
oder Oel bestnchen bat, gegossen werden. Wenn
sie end/ich erkaltet und trocken geworden, so müs¬
sen die kleinen Cylinder w elnnn woylversiopften
Glase ausgehoben werden.

Apothefernahme I^zpi» vulnergrlu»externus.
wundstein.

Man nehme rohen Alaun,
weißeu Vitriol von jedem ein halbes

Pfund,
Grünspan,
Salmiak von jedem eine yalbeQuente,

reibe jedes zu Pulper und mische sie »ntereinans
der, alsdenn koche man sie in einem irdenen nicht
glasurten Gefäß unter beständigem Umrühren bis
tur Trockne ein uud zu Ende des Kochens oder
wenn die Masse anfangt sich zu verdicken, so mi-
sche man noch

gepulvertenSaffran eine ha'be Quente,
u, alsdenn lasse man die Masse erkalten und he»
e sie auf.

Apothekernahme I.2u62num li^mclum.
Flüßiges Laudanum.

Man nehme Mohnsaftextract Eine Unze,
Malaggawein ackt Unzm,

«nd lasse es drey Tage in gelinder Wärme siehntz
«lsdenn seihe man die Tlnctur durch.

Apos-
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Apotße/ernahme I^mZnirg mZlti« piLvÄNt«.
Zubereitete Eisenfeile.

Man nehme rcine und nicht rostige Eisenfeile m
beliebiger Menge, stoße sie in einem eiscrnenMör-
st/, siebe sie hernach durch das zarteste Haarsieb
und hebe das feinste Pulver in einem wohl ve«
schlossenen Glas auf.

Apothekernahme Linimentum läponÄceum.
SeifenKniment, Seifenbalsam.

Man nehme geschabte Alikantseife Eine Unze,
thue sie in ein hohes Porcellanes Gefäß und gie-
se darüber

Brandewem vier Unzen,
brenne den Brandewein an und rühre die Masse
mit einem hölzernen Spatel so lang unter einander
bis der Brandewein nicht mehr brennt, alsdenn
lasse man die Masse erkalten und mische noch dar¬
unter ,

gepulverten Kampher zweyScrupel.

Apothckcrnahme I-iquar gnodynus minerglig
ober lpirituz vitrioli llulcis.

Mineralischer schmerzstillender Liquor,
versüßter vitriolgeist.

Man nehme höchsigereinigten Weingeist EinMund
thue ihn in eine weite und hohe mtt einem gläser¬
nen Stöpsel versehene Phiole und trage nur in
kleinen Portionen nach und nach

concentrirtes Vitriolöl Ein Pfund
darzu; so bald man bemerkt, daß das Glas warm
wird, hört man mit der weitern Eintragung einst¬
weilen auf, verstopft das Glas und laßt es ruhig
stehen bis es wieder kalt geworden ijl, alsdenn

V trägt -
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trägt man abermals das Mtnolöl wieder trop¬
fenweiß bis zur Erwärmung hinein, worauf es
abermals bis zur Erkaltung bey Seite gesetztwird,
und w fährt man fort b:s alles Vitriols! einge-
tragen worden. Hierauf läßt man diese Vermi¬
schung (die auch Rabets Wasser ^qua Kadelii,
heißt) wohl zugestopft, sechs Tage an einem kal¬
ten Ort stehen, Hernach schüttet man sie in eine
SandkaveFe und legt eine gutschließendcVorlas
ge vor, die aberschr sorgfältig würt werden muß;
alsdenn sieve man die Destillation bey gelindem
^euer an, und führe sie so fort, daß die Vorla¬
ge nie warm werde; wenn ohngefähr drittehalb
Pfund übergegangen: so muß man die Vorlage
wechseln, und den übergegangenenLiquor in ei¬
nem woblvcrsiopftcn Glas aufheben. Man legt
alsdenn eine neue Vorlage vor und desiillirt noch
so lange bis man an der Zusammenfügung der
Gefäße einen etwas schwefelichtcn Geruch ra.rkt,
so bald dieser merkbar wird muß der übergegan¬
gene Geist abgenommen werden, damit er nicht
verunreiniget werde. Zu Ende dieser Operation
geht mit einer kleinen Portion säuerlichem Phlegl
ma ein subtiles angenehm riechendesOel über,
das aber hier nicht abgesondert werden darf; man
sondert nur das säuerliche Phlegma, worauf sol¬
ches schwimmt, ab, und schüttet das Ocl zu dem
am ersten übergegangenen Gelst. *)

Sollte der übergegangene Liquor aus Ver¬
sehen durch zu starkes Feuer, oder durch zu lang

fort-

») Man kan diesen Liquor auch kürzer zubereiten,
wenn man zu neun Theilen hochstgereinigten
Weingeist Einen Theil Vitriolnapbta mischt,
und die Vermischung in einem wohlverstopften
Glas z bis i2 Tage ruhig stehen laßt.
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fortgesetztes Desiilliren mit etwas Saure oder mit
dem schwefelichten Geruch verunreiniget worden
seyn.- so zieht man ihn wieder über gereinigtes
Pflanzenalkali ab auf jedes Pfund Liquor eine
UM Alkali gerechnet.

Der schwarze Rückstand in der Retorte tan
noch etlichemal aufs neue zu gleicher Absicht be<
nutzt werden, wenn man ihn nehmlich wieoermit
so viel Weingeist vermischt als Liquor übergegan¬
gen,, die Mischung einige Tage in kalter Digestion
stehen läßt und hernach nach der obigen Vorschrift
wieder abzieht.

Apothekernaßme liquor cnrnu cervi luccinZtus.
Hirschhorngeist mit Bernsteinsalz.

Man nehme ächtes aber nicht gereinigtes Berns
steinsalz,

reibe es in einem marmornen Mörsel zu Pulver
und gieße während des Reibens so lang

gereinigten Hirschhorngeist
hinzu, bis kein Aufbrausen mehr erfolgt und sich
kein Salz mehr darinnen auflösen läßt, ^vier Unzen
Hirschhorngeist sattigen insgemein Eine Unze
Bernsteinsalz;) alsdenn seihe man den Liquor
durch und hebe ihn in einem wohlverschlossenen
Glas auf.

Apothekemahme l^qunr äizeMvuL.
Digestivliquor.

Man nehme gereinigtes Manzenalkali Eine Unze,
reibe sie zu Pulver und gieße so lang

concentrirten Weingeist
darauf, bis kein Aufbraußen mehr erfolgt, oder
bis die Mischung dadurch daß sie den Veilchen,
sch nicht mehr verändert, eine vollkommene Sats

Y 2 tb
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tigung verrath; man braucht insgemein fast vier
Pfund concentrirten Weingeist; alsdenn seihe
man die Mischung durch.

Apothekernahme Liquor tsttzri emetici.
Brcchwcinstnnauflösung.

Man löse BrechwemMn Eine Quente,
in aiFezogenen Brunnenwasser dreyßig

Unzen,
auf, und sehe die Auflösung durch.

Apothckernahme I^ixivwm «lczlinum.
Alkalische Lauge.

Man nehme gereinigtes Pfianzenalkali vier Unze»,
abgezogenes Brunnenwasser achtUn-

löse es in einem gläsernen Gefäß auf und seihe es
durch.

Apotyeternahme I.ixiv!»m c,ullicum oder
sgponÄlium.

Vaustische Lauge, Seifensieder-Lauge.
Man nehme recht ausgebrannten frischen lebend«?

gen Kalt vier Unzen,
thue ihn in ein eisernes Gefäß und gieße nach und
nach etwas warmes Wasser daraus, daß der Kalk
zu einem feinen Pulver zerfalle. Alsdenn nehme

Brunnenwasser anderthalb Pfund,
gereinigtes Pflanzenalkali drey Unzen,

koche es, damit sich beydes wohl und bald ver¬
mische, und laßes hernach wieder erkalten, als¬
denn gieße man diese Vermischungauf den m Pul¬
ver zerfallenen Kalk, laß es einige Zelt stehen.
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alsdenn schütte man eine Portion auf ein Filttum
und versuche die durchgelaufene Lauge, ob sie
in einer mit Wasser verdünnten Vittioljäure
noch aufsteigende Luftbläschen bemerken läßt,
zeigen sich solche, so muß man der Lauge nvck e;<
was Kalk zusetzen ,mt> die Probe Wiederholen,
und damit muff man so lange fortfahren, bis sie
mit der Vitriolsaure nicht mehr aufbraufft; he«
nach gieße man alles durch einen gläsernen Trich¬
ter in dessen Hals Baumwolle gelegt worden: die
durchgeseihteLauge wird gewogen, und alsdenn
noch so viel kochendes Wasser unter sie gegossen,
als nöthig ist, daß sie anderthalb Pfund wiege,
und verwahre man sie sehr vorsichtig in gläsernen
Flaschen mit eingeriebenen Glasstöpsel. Mit Kalk¬
wasser darf diese Lauge, wenn sie gut ist, nicht
niilchlcht werden.

Apothekernahme lVIgzneliü «Ib» Tcknburzenliz,
K/l2Fnes»2 laliz c2tN2rtici.

Bittersalzerde, Nittersalzmagnesie.
Man löse Englisches Laxiersalz zwey Pfund
in kochenden Wasser acht Pfund
auf, und seihe sie durch reines Loschpapier. Zu-
gleich mache man auch eine Lauge aus

gereinigten Pflanzenalkali anderthalb
Pfund,
kochcndenBrunnenwasser scchsPfunt»,

und seihe sie durch. Diese Lauge wird nach und
nach zu der Auflösung des Englischen Lariersal-
zes oder Bittersalzes gegossen; dock muß dieLaus
ge sowohl als die Auflösung noch warm seyn, und
man muß die Bittersalzaufiösung, während des
Zugießens der Lauge beständig und solang umrüh¬
ren, bis sie völlig gerinnt und alsdenn mit dem
Mählichen Zugießen der lauge aushören. Hier-

V 3 ««f
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auf gießt man diese Mischung in einen küpfernen
gut verzinmcn Kessel, und verdünnt sie noch mit

kochendem Wasser zwölfPfund
und läßt alles zusammen eine Viertelstunde lo¬
cken, rührt es aber beständig mit einem hölzer¬
nen Spatel um. Alsoenn seiht man die noch
warme Masse durch e/nen /elnwanonen Spitzbeu¬
tel, läßt alle Feuchtigkeiten abtropfen; und gießt
Hernach so /<mg immer kochendes Wasser auf die
im Svltzbeutel gebliebene Vittersalzerde und läßt
es wieder ablaufen, bis das ablaufende Wasser
nicht mehr salzicht schmeckt, oder bis das ablau;
sende Wasser weder eine Quecksilberauftösungim
Scheidewasscr noch eine wässerichte Auflösung
des Bleyzuckers verändert. Alsoenn nehme
man die Bittersalzerde aus dem Spitzbeutel,
lege sie auf we.ßes Papier und trockne sie etwas
geschwinde, suf dem warmen Ofen. Die Bittere
salzeroe muß aber wahrend des Trocknens bedeckt
werden, damit kein Staub auf sie falle, auch
müssen während der Zubereitungen die Töpfe be<
deckt werden; denn es ist durchaus nöthig, daß
bey dem ganzen Verlauf die größte Reinlichkeit
beobachtet werde. Die bey dem Filtriren durch¬
laufenden Wasser geben, wenn man sie bis auf
den Kristallisationspunct abdampft und krisialli-
siren läßt, vitriolisirten Weinstein.

Apothekernahme IVIel ilechumatum.
Geläutertes Honig.

Man nehme gemeinen Honig vier Pfund,
reines Brunnenwasser Ein Pfund,

loche es und nehme mit einem Schaumlöffel den
Schaum der oben aufsteigt, ab, seihe es noch
warm durch Leinewand und koche es wieder bis
zur Konsistenz eines Syrups ein.

Apn



Apothekernabme IVIei-culmz ck2lif2tuz.
Alka'.lsirtes Guecksilder.

W^sa nehme gereinigtes Quecksilber dreyQuenten,
zubereitete Krebssteme fünf Quellten,

leibe sie so lange in einer gläsernen Reibschaale,
bis alle QuecksilberMgelcde»gänzlich verschwuw
den sind, so daß man auch mit dem Microscop
Feins mehr entdecken tan.

Apothekernahme IVlercurius äulci?.
Versüßtes Quecksilber.

Man nehme gereinigtes Quecksilber,
Scheidewasser von jedem ei« halbes

Pfund.
Man lasse diese Mischung einige Tage diaeriren,
alsdenn koche man sie unter oft wiederholtem Um-
schütteln des Gefäßes so lange bis das Quecksil-
her aufgelößt ist. Wenn diese Auflösung noch ko-
chend heiß ist, so gieße man das helle davon ab
und in ein gläsernes Gefäß, in welches man erst
eine kochende Mischung gethan hat, die auf fols
gende Weise zubereitet worden: man kocht nemlich

gutes Kochsalz vier Unzen mit
abgezogenen Brunnenwasser acht

Pfund.
Aach der Vermischung dieser beyden Auflösungen,
wird sich ein weißes Pulver auf dem Boden des
Gefäßes niederschlagen; die oben drüber stehende
«der schwimmeudeFeuchtigkeit muß vorsichtig abge«
gössen werden und das überbleibende Pulver muß
so oft und so lange mit warmen Wasser ausge¬
laugt und abgewaschenwerden, bis es allen Ge-
schmack verliehet oder bis es völlig versüßt wor¬
den. Hierauf breitet man das Pulver auf Lösch-

V 4 pa-
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papier aus und läßt es ben gelinder Warme ab-
trocknen.

Apothekernahme IVlercuriug pricipitgtus »lbus.
weißer QuecksilbenNiederscklag.

Man nehme gereinigtes Quecksilber Eine Unze,
und löße es in

Me« Schcidewasser zwey Unzen
auf, veröüttne hierauf die Auflösung mit

abgezogenen Brunnenwass« Einem
Pfund.

Zugleich löse man
gereinigtenSalmiak zwey Quellten in
abgezogenen Brunnenwasser vier

Unzen
auf, und schütte dies zu der ersigemachten Queck-
silberaufiösung, so bald die Vermischung gesche¬
hen : so tröpste man so lange noch

alkalische Lauge
in die Mischung, bis alles niedergeschlagenwor¬
den; doch darf man nicht zu viel alkalische Lauge
hineintropfen, sonst wird der Niederschlag gelb¬
lich. Hierauf gieffe man die obendrübersiehcnde
Flüßigkeit ab, schütte den weißen Niederschlag
«uf e nen Durchseiher von Löschpavier und lauge
ihn so lange mit Wasser aus, bis das Wasser kei¬
nen Geschmack mehr annimmt; alsdenn lasse man
bas Pulver auf Papier in gelinder Warme ab¬
trocknen.

Apothekernahme lVlercurius prXcipit2tu5 rüder.
Rother Quecksilber.'Niederschlug.

Man nchme gereinigtes Quecksilber vier Unzen,
gutes Schcidewasser acht Unzen,

bringe es in einen gläsernen Kolben und koche e4so
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so lange im Sandbad bis die Masse trocken ist.
Hierauf nehme man die Masse aus dem Kolben
und thue sie in einen glasurtcn Tieyel und calcü
n/re sie mit starkem Feuer unter beständigem Um¬
rühren mit einem hölzernenSpatel, bis die Mast
st eine schöne glänzend rotbe Farbe bekömmt; so
bald die rothe Farbe eesckemt, muß man den Tie^
gel vom Feuer wegnehmen, weil sie sich sonst
gleich wieder verliehet.

Apothekernahme ^ercur!,,« vivuz nepurstuz.
Gereinigtes «Quecksilber.

Siehe ^i-Zentum vivum. Seite 210.

Apothekernahme ^illepellez prip2r«tl.
Zubereitete Rellerwurmer.

Man wäscht üe mit Frankenwein ab, thut sie i«
ein Glas, stopft dies zu und 'trocknet sie darin«
an der Sonne oder auf dem Ofen, daß sie sich zu
Pulver reiben lassen.

Apothekernahme M'xturZ limplex oder nntrion.
Schweißtreibende Mixtur.

Man nehme camphcrirten Weingeist fünf Unzen,
Hirschhorngeisi drey Unzen,
Vitriolgeist Eine Unze,

mische alles zusammenund lasse es einige Zeit in
der Kälte stehen, alsdenn thue man hinzu

Hollunderoeerenrob Eme Unze.
Seihe es durch.

>«
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m o r s e l l e n.
Anmerkungen.

i) Man kocht den Zucker m einer sehr geringen
Menge Wasser, nemlich ^. E. Ein Pfund Zucker in
drey Unzen Wasser, schäumet ihn und läßt ihn, wenn
der Schaum abgenommen ist, so lang über dem Feuer
stehe«, bis daß, wenn man ewige Trafen vom
Spatel in einer geringen Höhe fallen' Mt, d« letz«
<ere Tropfen einen sehr dicken Faden zieht oder wenn
man etwas vom Spatel mit Geschwindigkeit in die
luft wirft, dies als eine höchstfeine Haut oder Spin«
ncngcwcbe erscheint alsdenn heißt der Zucker H<i con-
liNenÜLm t2bul2n6! coc^um zur Tafelbindung ge<
kocht. Hierauf nimmt man ihn sogleich vom Feuer,
«Art ihn i» der Pfanne um, bis er an, den Seiten
unourchsichtigwird und dies heißt das Absterben des
Zuckers, das durch Zugießung etwas Weingeistes
sehr befördert wird.

2) Wenn zu.den Morscllcn viele und dabeu seine
Pulver kommen,, so müssen diese so bald als der Zu,
ckcr vom Feuer genommen worden, hinzugethan und
M dem Zucker vermischtwerden, auch muß in die«
scm Fall die Masse früher ausgegossen werden. Sind
aber die Pulver gröblich oder Spießglanz, Cisenfei/e
u. s. w. so werden sie erst zugcmischt, wenn e« Zu,
ckcr abstirbt.

9) Die Masse wird auf ei» glattes mit Wasser
befeuchtetes Bretchen oder auf einen angefeuchteten
Tel!« gegossen, breit gerüttelt und nach der Vor«
schrift wenn sie anfängt zu erkalten, in längliche Vier¬
ecke zerschnitten.

Apoü
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Apothekernahme,!Nor<uU2«ti.
Eßigmorsel^n.

Mn nehme fein gepulverten Zucker achtUn'en,
mache ihn etwas warm und thue bewach hinzu

concentrirtenWemeßig Eine Unze,
und verfertige daraus Morfellcn.

Apothekernahme ^Iorl<ili 3ntilnoni2le8.
Spießglanpnorfellen.

Man nehme weitzcn Zucket sechs Unzen,
Brunnenwajsir orcy Loth,

foche den Zucker zur TafÄbindung und mische her-?
nach unser bestandigemUmrühren mit einem ei?
fernen Spatel hmzu

zubereiteten Spießalanz zwey Loth,
grob gepulverte Ammtkelche Eine

Qucnte.

Apothekernahme IVlorluli «ntlielmintici.
Wurmmorsellen.

Man nehme weißen Zucker sieben Unzen,
koche ihn in

Brunnenwasser drcn Loth
zur gehörigen Konsistenz, bernach mische darunter

gepulverten Wurmsaamcn Eine Unze,
mineralischenMohr,
gepulverte Ialappenwurzel von jedem

drey Quellten,-
grob gepulverte Zimmtkclche zwey

Qi.enten.

Apothekernalwe lVlorsuli pul^ntes.
Laxirrmorsellen.

Man nehme weißen Zucker fünfzehn Loth,
Brunnenwaßer anderthalb Loth,

und
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und koche ihn zur gehörigen Konsistenz, zugleich
reibe man

Ialappenharz Eine Quente,
geschälte süße Mandeln drey Quenten

recht wohl und bis zum feinsten Pulver unter ein-
ander und mische noch hinzu

gepulverte Ammt/elche,
— — Ialappenwurzel von je-

öcm zwey Scrupel
und rühre dies alles unter den gekochten Mucker»

Apotheternahme I^orsuli llamackici.
Magenmorsellen.

Man nehme weißen Zucker sechzehn Unze»,
Brunnenwasser drey Unzen,

loche ihn bis zur gehöriZenKonMenz und mische
darunter

Oewürzvulver drey Loch,
llem geschnittene geschälte Mandeln

zwey Unzen,
klein geschnittene gelbe Citronenschaa-

len,
gepulverten Galgant von jedem Ein

Loth.

Apothekernahme IVIucikZ«, zumml leneF2llensl5.
Schleim von SenegallguMmi.

chlan nehme gepulvertes Senegallgummi vier
Unzen,

siedendes Brunnenwasser sechsllnzen,
reibe es recht stark und bis zur Erkältung unter
einander und drücke alsdenn den Schleim durch
ein Tuch, und bewahre ihn in einem wohlverwahr¬
ten Glas auf.

Apn



Apothekernahme ^ucil^zo ^ummi tr«Fg«ntlil.
Tragantschleim.

Man nehme weißen Tragant zwey Lotb,
kaltes Wasser sechzehn Loch,

laß es zusammen zwölf Stunden stehen; alsbenn
reibe man alles stark unter einander und drücke
es durch ein Tuch.

Apothekernahme I^ÄplitKg nitri.
Salpeternaphtha.

Man muß zur besten und ergiebigsten Bereitung
der Salpeternaphtha den Winter und ein sehr
kühles Zimmer wählen, müßte sie aber im Som?
mec unternommen werden, so muß sie in einem
kalten aber auch hellen Keller geschehen. Auch
ist eine eigene Geräthschast darzu nöthig, weil
man den Gefäßen beständig eine völlige Ruhe ver,
schaffen muß: man nehme also ein welßes Zucker-
glas mit einer weiten Oefnung, das ohngefähr
zwey Maas oder vier Pfund Wasser enthalte«

,kan, und stelle es auf einer wassergeradenFläche
ftsi, bester Ware es wohl wenn man den Boden
des Glases aus einer ebenen und unbeweglichen
Fläche gerade aufkütten könnte, hernach nehme
man ein anderes weißes Glas, worinn sich nehm?
lich die Navytya erzeugen soll, das zwölf Unzen
Wasser enthalten tan, und nur so weit seyn darf,
daß jede der hinein zu bringenden Mäßigkeiten
wenigstens anderthalb Zoll hoch einnehme, dies
Glas muß einen wenigstens einen halben Zoll lan:
gen Hals haben, der sich in einem eben so breite»
etwas aufwärts siehenden Rand endigt, und mit
einem genau eingeriebnen Glaßstöpsel verschlossen
werden kan. Dieses Glas muß nun in dem Zu,
ckcrglas unbeweglich und doch frey hänsmd be,s»
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festiget werden; man kan darzuein zehn Zoll lan¬
ges, vier Zoll breites und einen Halden Zoil di¬
ckes eichenes Brct nehmen, und indessen Mitte der
Länge nach einen halben Zoll breit heraussagen,
so daß es noch in der Länge von z! Zoll zusam¬
menhängt. In diese ausgesägte Lücke schiebe man
den Hals des Glases so cm, baß er darin« ganz
unbeweglich fest b/eibe,- alsoenn bringe man dies
Glas in das Juckerglas, worinn es durch Hülfe
des Brets, das auf dem Rand des Zuserglascs
aufliegt, frey und vom Boden entfernt hangelt
muß; hierauf macht man das Bret durch Bind«
faden von benden Seiten um den Rand des Zu¬
ckerglases fest. Alsdcnn schütte man das Zucker-
glas voll kalten Wassers, und lasse das Glas zur
Naphtha frey aber durchaus unbeweglich im Was¬
ser hängen. Hierauf gieße man vermittelst eines
Glaßtrichters, dessen Schnabel bis fast auf den
Boden reicht, damit nichts vomEcüpctergeisi an
den Seitenwanden des Glases hängen bleibe in
das im Waffer Hangende Glas, das aber inwen¬
dig äußerst rein und trocken scvn muß,

frischen, starken, rauchenden Salpetergeist
fünf Loth.

Wenn dies geschehen, so gieße man nach und
„ach und tropsenweißauf deu Rand dieses Glases

abgezogenes Brunnenwasser <wer> Loth,
das unmertlick) und in einzelnen Tropfen an der
inncrn Fläche des Glases "auf dem Sa petcrMst
hinablaufen und ohne sich mit ihm zu vermische«
darauf stehen bleiben Muss; der Ealpeterae st
wirb, wenn er reckt stark und frisch ist, nicht
ganz ruhig bleiben, so bald als er aber völlig mit
Wasser überzogen ist, giebt er keine Dämpfe mehr
»on sich, hierauf tropfe man wieder auf dem
Rand des Glafes, damit er eben so unmerwch

wie
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Wie das Wasser an der inwendigen Fläche des
Glases hinablaufe, und sich nicht mit den schon
darinnen befindlichen Feuchtigkeiten vermische,
sondern oben drauf stehen bleibe

höchstgereinigtenWeingeist sechs Loth.
Alsdenn wird das Glas mit seinem Stöpsel, aber
ohne daß es im geringsten gerüttelt worden, ver-
schloffen, und die dreo eingetragenen Flüßigkeiten
werden vermöge ihrer eigenthümlichen Schwere
über einander schwimmen, das Glas wird als¬
denn in äußerster Ruhe erhalten; nach einiger
Zeit werden in der Salpetersäure Bläschen ent¬
stehen, und aufwärts steigen, die Salpetersäure
wird gegen die Oberfläche des Wassers erst eine
grüne oder biaugrüne und hernach eine blaue
Farbe annehmen, die immer dunkler wird, es
werden in der Salpetersaure mehr Bläschen auf«
steigen, und sich durch das Wasser bis zur Fläche
des Weingeistes erheben; das in der Mitte bc-
Endliche Wasser wird sich nach und nack trüben,
es wird sich ein fiockichtcs Wesen zeigen, wovon
zuweilen etwas durch die aufsteigenden Bläschen
mit in die Höhe gerissen wird, das den Weingeist
zu verunreinigen scheint, sich aber von selbst wieder
niedcrsenkt; und ohngefähr nach 24 Stunden
auch wohl früher, wird sichaus der Oberfläche des
Wemgeists die Naphtha als ein gelbliches oder
lichtgrünlichesOel mit einem Geruch wie Borsdor-
fer Aepfel zeigen; in diesem Zeitpunct werden die
Bläschen häufiger aufsteigen, die blaue Farbe
.des Salpetergeistes wird sich nach und nach vcr-
liehren, der Weingeist wird trüb und weißlich
werden, und endlich wird die Naphtha in reichli¬
cher Maaße und fast so dick als die Salpetersäu¬
re auf den hellen Feuchtigkeitenschwimmen. Als¬
denn muß man alles mit der äußersten.Schnellig¬

keit,
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tcit, damit nicht allzuviel Naphtha verdampfe,
sn einen Scheidetrichter gießen, wo sich alsdenn
die Naphtha oben aufsetzen wird, die man nach
den Regeln der Kunst von den untenstehenden
schwereren Flüßig keilen scheiden und in kleinen
QucntewGlasern aufbewahrenmuß.

Während des ganzen Verfahrens muß man
die äußerste Rübe der Gläser erhalten; man
muß mit äußerster Gedult zu Werte gehen,
denn bis fetzt läßt sich die Zeit nickt bestimmen,
binnen welcher sich alle Naphtha geschieden hat.-
Wenn die Salpetersäure hell wie Wasser vsi.
das Wasser keine Flocken mehr in sich hat, sel¬
ten oder gar keine Bläschen mehr aufsteigen
und die Naphtha nicht mehr zunimmt, so ist
es Zeit sie abzunehmen; insgemein kan dies
binnen zwey oder drey Tagen geschehen. Man
darf die Naphcha nicht allzulang oben sieben
stehen lassen, denn sie nimmt sonst einen sau¬
ren Geschmack an.

Schmeckt die erhaltene Naphtha sauer, so
tan ihre überfiüßige Säure durch hinzugetropft
te alkalische Lauge genommen werden.

Wenn die erhaltene Naphtha nicht wenig¬
stens fünf Loth beträgt und in dem abgeschie¬
denen Ueberbleibsel vielleicht gar noch kleine
Olafen-aufsteigen, so schütte man das Ueber¬
bleibsel wieder in das Glas und gieße mit gro¬
ßer Behutsamkeit wie oben angegeben, noch
zwen Qucnten Salpetersaure hinzu, und erwärm
te nach den oben erzählten Erscheinungen ob
sich noch mehr Naphtha abscheiden wird, die
man wie die erste sammlen muß.

Die Naphthen entzünden sich leicht, wenn
ihre sich weit verbreitende Dünste einer Flam¬
me begegnen, daher darf man ihnen mit keiner

Hlam-



Flamme zu nahe kommen. Sie find auch sehr
flüchtig und elastisch, man thut daher am be¬
sten wenn man sie in einzelnen kleinen dichten
Quentcngla fern aufbewahrt, deren Stöpsel fest
eingeschraubt und noch mit Wachs belegt ist,
diese umgekehrt in Sand oder in kaltes Was¬
ser stellt, wo«nnA7aun aufgelößt worden, und
an einen kühlen Ort hinsetzt. Stehe auch chies
risches Oel. Seite 362.

Apothekernahme ^«plitlig vitrioli, äetker vitn»
«N, Oleum vitrioli «lul«, Oleum vini.

Vitriolnaphcha.

Man nehme höchstgereinigtenWeingeisiachtUnzen,
thue ihn in eine Glasphiole und gieße tropfen,
weis, doch so, daß wie es bey der Bereitung des
mineralischen schmerzstillenden Liquors angegeben
worden ist, keine Erhitzung erfolge,

concenmrtes Vitriolöl acht Unzen
barunter, verstopfe die Phiole sehr fest und genau
und lasse sie wenigstens acht Tage an einem küh<
len Ort ruhig stehen, alsdenn thue man die Mi¬
schung in eine gläserne Retorte, lege eine geraum
mige Vorlage vor, verlutire alles reckt gut und
desiillire bey gelindem und sehr schwachem Feuer
so lange bis die in der Retorte befindliche Mi»
schung anfangt in die Höhe zu steigen, oder bis
sie anfängt große Blasen aufzuwerfen, welches
immer ein Zeichen des nahen llebersteigens ist,
oder bis ein schwefelichter Geruch anfangt sich zu
zeigen. Alsdenn nehme man die Vorlage mit
dem Ueberdestillirtenab und schütte wieder

höchsirectificirten Weingeist vier Unzen
auf die in der Retorte zurückgebliebene schwarze
Nasse lnib Hestillire wieder mit gelindem Feuer

Z bis
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bis die schwarze Masse in der Retorte Blasen wirft,
worauf man die Vorlage wieder wegnimmt und
von neuem vier Unzen höchsigcreinigten Weingeist
zu der zurückgebliebenen Feuchtigkeit gießt, und
wieder wie erst dcstllnrt. Dieses Zugießen von
Weingeist und erneuerte Dcstlüren tan man wohl
zehnmal wiederHolm und man wird dadurch im?
wer eine betrachHche Menge Naphtha erhalten.
Ist die echalttne Naphtha, die von dem zugleich
mit übergehendenPhlegma, worauf sie in der
GesMr eures Qels schwimmet, durch den Schei-
detnchter abgeschieden werden muß, von weHcr
^arbe und einem angenehmen nicht schwefelich-
tcn Geruch und von keinem sauren Geschmack,
so ist sie gut und bedarf weiter keiner Reinigung.
Ist sie dies aber nicht, so muß man sie mit noch
einmal so vielemKaikwa»ser oder mit eben so viel
alkalischer Lange vermischen, sie einige Zeit in eis
ncm verschlossenen Maß stehen lassen und alsdenn
die oben aufstehende wasserhelle Vitriolnaphtha,
vernutteisi des Sckcidetrichtcrs abscheiden und in
kleinen Glasern aufbewahren.

Die Vitriolnaphtha wird feiner und erhalt
einen angenehmern Geruch, wenn man nicht
höchstgereinigtenWeingeist von Kornbrande-
wein, sondern von Franzvrandewein nimmt,
eben diesen Vortheil leistet der Alkohol von
Franibrandewetn bey der Bereitung der Sal,
peternaohtba, des mineralischen schmerz stille«?
den Llquors, des versüßten Salpetergeisies
und des versüßten Salzgeisies.

Die Vitriolnaphtha ist eben so entzündbar
und muß eben so aufbewahret werden als die
Sülpeternaphtya.

Das Phlegnm, wovon die Naphtha abgei
schieden worden, riecht und schmeckt stark nach

eben



355

eben dieser Naphtha undhat auchwürrlich noch
einen betracht!.chcn Theil davon in sich aufge-
löLt, wenn daher die Menge Phlegma die Mm
ße und Kosten belohnet, so tan solche noch,
mal6 mit etwas Alkali, oder wenn man ihr
das Alkali beymischt, wodurch die unreine
Naphtha rectisimt worden, behutsam «berde,
siilliret werden. Ist aber des" Ph/egmas zu
wenig, so kan es so lange aufgehoben werden,
bis man mehr davon erhalt.

Wenn man die Arbeit in beträchtlicher Men¬
ge anstellt und auf den Rückstand immer wie,
der die Halste des zuerst genommenen Alko¬
hols gießt und auch die Naphtha in dem Phleg¬
ma mit zu erhalten sucht: so tun man die Men¬
ge der Naphtha bis auf die Häifte des ver¬
brauchten Weingeistes bringen.

Wenn die bey der Destillation der Naphtha
übergebliebene schwarze Feuchtigfeit endlich
wegen des vielen aus dem oft hinzugegosse¬
nen Weingeist an sich gezogenen Wn .rs kei¬
ne Naphtha mehr geben will- so muff sie wie¬
der concentrirt werden. und dies geschieh /ol,
gendcrmaßen.- man gießt die schwarze Feuch¬
tigkeit in ein weites Zuckerglas, verdünnt sie
noch mit dem dritten Theil Wasser und läßt
sie einige Zeit offen an der Luft stehen, bis ihr
Schwefelgeruch vergangen, alsdenn wird sie
filtrirt, und in eine Retorte gebracht, und das
«bcrfiüßige Wasser davon abgezogen. Fiele
diese Dephlegmation aber zu langweilig oder
beschwerlich.- so kau man diese schwarze Feuch¬
tigkeit, die weiter nichts als Vitriolsäure «st,
noch mit etwas Wasser verdünnen und durch«
seihen und sie zur Niederschlagungder Schwe-

3 - ftl-
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felmilch, des Goldschwcfcls ober zur Zuberei^
tung des Eisenvitriols verwenden.

Apothekernahme IMrum cleuurLtum oder
cr^ttzllisgtum.

Gereinigter Salpeter.
Man nehme robm Salpeter drey Pfund,

gereoligtes Pflanzcnalkali Eine Unze,
löse bles m einem gläsernen Gefäß mu

kochenden Brunnenwasser zwölf Pfund
auf, sechr die noch warme Feuchtigkeit durch
Löschpapier und setze die durchgeseihte Feuchtig¬
keit an einem kalten Ort, wo bald die schönsten,
längsten pyramidaliscken Kristallen anschießen wer¬
den, die man sammlen und an der freyen Luft
auf Löschpapier trocknen muß. Die zuerst an<
schießenden Kristallen sind die besten und reinsten,
und müssen vorzüglich zum innerlichen Gebrauch
angewendet werden.*)

Olea XtKerea oder eilentialia oder äeltillgta,

Aecherische oder rrcsclirllche oder abgc,
zogene Gele.

Anmerkungen.
1) Die ätherischen Oele sind meistentfmls solange

sie frisch sind, dünn und fiüßig, sie sind flüchtig, ent-
zündbar, und schmecken fast allemal scharf und etwas
brennend, riechen aber wie die Pflanze <uis welcher
sie destilliret worden; im hochstgercinigtmWeingeist

li«

') Man tan den rohen Salpeter auch auf folgende
Alt reinigen: man lbsit zwölf Unzen Salpeter in
einer hinreichenden Menge lockendenWaffers auf,
schüttet alsdenn drey Quenten gepulverten Alaun
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lösen sich einige leicht, einige schwer auf; sie vereü
nigensich auch mit den Säuren, werden aber in
dieser Vereinigung bald zu einer harzichten Substanz
oder entzünden sich; die meisten sind leichter, einige
z. E. die aus morgenländischcnGewürzen, schwerer
als das Wasser. Die gewöhnlichste Farbe dieser Oele
ist, wenn sie aus reinen Gefäßen destllliret und die
Gefäße worinn sie aufbewahret werden gut verwahrt
und nicht zu oft geösnet werden, weiß oder blaßgelb,
sie werden aber leicht dunkler und braun, wenn sie
bey einer zu starten Hitze oder aus alten Pflanzen,
oder aus solchen, die in einem sehr warmen Sonn
mer gewachsensind, abgezogenworden oder nachlast
sig aufbewahret werden; Doch gebm die Wacholder.'
beere ein gelbgrünliches, grüner Wermuch und Sab
bey ein grünes Ocl u. s. w.

2) Die Rräurer müssen zur Destillation ihres Oels,
wenn sie sich gänzlich entwickelt haben und die Blu«
wen hervorbrechenwollen; die wurzeln im Frühjahr
ehe sie ausschlagen, die Binnen wenn sie den Saal
men ansetzen wollen, die Früchte und Saamen wenn
sie vollkommen reif und die Hölzer gegen den Win«
ter und mit ihrer Rinde genommen werden.

3) Die mehresten Kräuter müssen, besonders
wenn sie sehr vollsaftig und schleimicht sind, halb tro,
cken gemacht werden, so wohl damit sie nicht einen so
großen Umfang in der Blase einnehmen, als auch
damit das schleimige Wesen, worinnen oft alles Oel
«erwebt ist, einigermaßen vertrocknen und das Öel
sich leichter von ihm trennen lasse. Bey von Natur
trocknen Pfianzentheilcn z. E. beym Feldtümmel,

3 3 ist

darzu, rührt die Mischung um, worauf sich die
braune Lauge verdicken wird/ alsdenn se'cht man
diese Lauge durch, siebet die durchgeseihteFlüßigfeit
«in, und lrilMisirt sie auf die gewöhnlich«Weise.

-,-?
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ist dieses Trocknen unnöthig. Bey einigen wird e»
schädlich seyn, weil ihr wesentliches Ocl zu flüchtig
ist z. E. beym Lavendel. Harte Hölzer müssen zuvor
fein geraspelt, Wurzel:: in dünne Scheiben zerschnit¬
ten , Nindcn, Harze, Gummiharze, Saamen grob
zerstoßenwerden. Zarte und sehr stark riechende Blu¬
men und Kräuter dürfen nicht zerschnitten oder zer¬
stampft , sondern ganz angewandt werden, andere
Kräuter oder Blumen können aber etwas klein ge¬
schnitten werden.

4) Weder die Einweichung der Körper und die ge¬
linde Digestion noch auch die Venmischung des Kü-
chenscches hilft etwas um mehreres Oel zu erhalten.

^) Die Oele werden wie die abgezogenen Wasser
aus der Blase destillirt, doch können sie in kleine«
Portionen z. E. bey Ostindischen Gewürzen auch aus
gläsernen Kolben abgezogen werden. Man thut insge?
mein so viel von den zu dcstillirenden Pflanzen in die
Blase, daß wenn sie ganz wenig zusammengedrückt
werden, sie die Hälfte der Blase anfüllen, und gießt
denn so viei gemeines Wasser hinzu, daß wenigstens
der vierte Theil leer bleibe. Die folgenden besondern
Vorschriften sind nach diesen Bedingnisscn eingerichi
tct, doch musten auch diese Bebingnisse hier angcge<
ben werden, weil die Destillirblasen nicht durchaus
einerlei, Größe haben, und man sich oft nach der
Destillirblase richten muß. Alsdenn setzt man den
Helm auf, steckt seinen Schnabel in das obere Ende
der Kühlrohre, füllt das Kühlfaß mit kaltem Wasser
an, legt eine Vorlage vor und verlutirt alle Fugen
der Gefäße sehr wohl. Wenn die Lutirung trocken
geworden, so giebt man gleich Anfangs ein Feuer
da« hinreichend ist, das Wasser zum Kochen zu brin¬
gen , und erhält es bey dieser Stärke immer gleich,
daß immer ein Tropfen nach dem andern übergeht,
»Her, daß wenn man die Arbeit im Großen macht,

gant
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ganze Strahlen in die Vorlage fließen. Dock muß
mm allezeit auf die Flüchtigkeitdes m der zu destillil
rcnden Pflanze befindlichen Oels Rücksicht nehmen,
«no demnach denGrad des Feuers starker «der schwäl
cher machen. Das Wasser im Kühlfaß muh immer
fieißig erfrischt werden.

6) Man fährt mit der Destillation so lange fort,
bis ohngcfahr zwey Drittheile des aufgeciossencn Was«
sers übergegangen sind, oder bis kein Oel mehr über«
geht, das übergehende Wasser nicht mehr nach der
Pflanze riecht od«r anfängt säuerlich zu rieche«/ als-
denn nimmt man die Vorlage und das Feuer weg,
nimmt auch die Gefäße so bald sie erkaltet sind, au«
«inander und wäscht Blase, Helm und Kühlröhre mit
Wasser aus, gicsst dies Wasser zu den üoerdestillir«
ten, und wäscht hernach die Gefäße noch einmal mit
Brandewein aus.

7) Die Absonderung lxs Oels vom Wasser g«
schieht, wenn man vorhero das mit dem ölichten Wast
ser angefüllte Glas, das am besten eine mit warme»
Wasser wohl ausgespühlte Flasche mit einem enge»
Hals ist, etliche Tage lang ruhig hat stehen lassen,
und alles an den Seitenwänden anhängende Öel
durch gelindes Rütteln auf die Oberfläche gebracht
hat, und alsdenn das oben schwimmende Oel mit ei>
nem kleinen Löffel wegnimmt, oder mit einer kleine»
gläsernen Spritze wegzieht. Oder man leitet das Oel
mit Hülfe eines dünnen und kleinen baumwollene»
Dachtes in ein anderes oben angebundncs Glas, w«
durch man es sogleich auch rein und klar erhalt. Hat
man nicht so viel ölichtes Wasser, daß es an die
Mündung der Flasche reicht, so gießt man noch so
viel frisches reines Brunnenwasser, als nöthig ist, zu.
Sinken die Oele im Wasser zu Boden, so muß man
so lang Kochsalz in das Wasser werfen, bis sich das
untenliegende Oel auf die Oberfläche erhebt, oder man

Z 4 muß
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muß erst den grossen Theil des Nassers von dem zu
Boden liegenden Oel abgießen.

8) Wenn man das Wasser von welchem das Oel
geschieden worden, wieder auf dem Rückstand der
Pflanze gießt oder es auf dessen frische Pflanze nach
den obigen Verhältnissen gießt, und noch einmal de-
stillirt, so erhält man im ersten Fall noch mehr Oel
und im andern eine beträchtlichere Menge, als dey
der Destillation mit gemeinem Wasser.

y) ZVn'che oder sehr geruchreiche seine Pflanzen«
theile werden am besten in einen weiten Sack gethan
und in den leeren Raum der Blase die ohngefühv mit
dem vier«» Theil Wasser angefüllt worden ist, soll
chergestaltausgehängt, daß das kochende Wasser, wenn
«s auch etwas in die Höhe steigen sollte, dennoch die
Kräuter nicht berühren könne.

,o) Aus dem Rückstand tan der Apotheker noch
das Extra« der Pflanze nach den oben angegebenen
Regeln zubereiten.

l/) Der Apotheker sollte eigentlich die unten g«
nannten Oel«, weil sie oft verfälscht werden selbst zu¬
bereiten. Man verfälscht die wesentlichen Oele cnt«
weder l) mit ausgepreßten «der fetten Oelen, man
erkennt dies, wenn man einen Tropfen, solches ven
fälschten Oels auf weißes Papier gießt, und dies be-
«lte Fleck Papier die Dinte nicht annimmt, oder
wenn man das Papier in die Sonne legt oder über
Kohlen hält und auf dem Papier ein Fettfiecken zu<
rück bleibt; vermischt und schüttelt man solche vcr?
fälschte Oele mit Weingeist, so bleibt immer ein Theil
des Oels in Tropfen auf dem Weingeist schwimmen.
Durch die Destillation können sie von dieser Verfall
schung gereiniget werden. 2) mit Terpentinöl oder
Kienii. Diese Verfälschung verräth sich durch den
eigenen durchdringenden Geruch dieses Oels, oder
wenn man n in einem Löffel anzündet, wo es denn
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gemeiniglich viele pechichte Materie zurückläßt, z) mit
Weingeist, man entdeckt dies durch Vermischungdes
verdächtigenOels mit Wasser, welches davon mib
chichtwird; durch das Wasser, das den Weingeist
«ber nicht das Oel aussißt, tan es auch vom Weingeist
geschieden werden. Ein geübter Kenner tan jede Vers
fälschung eines wesentlichen Oels durch die VergK»
chung mit einem solchen von welchem er gewiß ist,
daß es ächt, entdecken, durch diese Nergleichung tan
man auch die Verfälschung mit Copaiuabalsam entdei
cken. Die Verfälschungder schwerern Oele or^ ost.'
indischen GewürM entdeckt sich, wenn man sie auf
Wasser gießt, da denn «in Theil dec O.ls auf dem
Wasser schwimmt, der andere hingegen zu Boden
sinkt.

>2) Recn'ficirte empyrevmatische Oele tan man
auch unter die ätherischen Oele rechnen, von ihrer
Bereitung giebt die Vorschrift des thierischen Oele
nähere Regeln.

>?) Wenn di« Oele durch die Läng« der Zeit zäh«
werden und ihren Geruch verlieh««, und die Men?
ge belohnt es: so tan man ein solches Oel aufs nene
mit einer sattsamen Menge Wasser überdestilliren.

ApothekernahmeOlemn 6eltill2rum «diyntlui.
Abgezogenes wermuthöl.

Man nehme halbgetrockneten zerschnittenenVer¬
muth mit Blättern und Blumen
sechs Pfund,

reines Brunnenwasservier und zwan¬
zig Pfund,

und ziehe nach den Regeln der Kunst das ölichi
te Wasser ab und scheide alsdenn das Oel vom
Wasser.

35 Apol
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Apothekernahme Oleum animZle.
Thierisches Ocl.

Man nehme stinkendes Hirschhornöl zwey Pfund,
schütte es vermittelst eines gläsernen Trichters
Mit einem langen Schnabel in einem änßersi rei¬
nen, trocknen nicht alhu liehen Kolben, in wel¬
chen man vorher«, ohligcfäyr vier Uittcn reine
durchgesiebte Holzasche thun kan, setze einen sehr
reinen trocknen Helm mit einem langen, Scknabel
auf, setze den Kolben ins Sandbad, lege eine rei¬
ne trockne Vorlage vor und lutire alles gehörig,
gebe gelindes Feuer, und treibe soviel über, bis
das übergehende Oel anfängt dicklich zu werden.
Alsocnn nehme man das Feuer und die Vorlage
weg, vermische das in die Vorsage übergegange¬
ne Oel mit eben so viel abgezogenen Brunnenwas¬
ser, schütte diese Vermischung wieder in einen fri¬
schen äußerst reinen trocknen Kolben mit einem
frischen Helm und destillire nochmals aus der
Sandkapelle so lange bis das in der Vorlage
übergehende weiße und wasserhclle Ocl anfängt
gefärbt zu werden. Man muß dies Oel in klei¬
nen Quentengläsern, in welche vorher einige Trop¬
fen Wasser geschüttet worden, und die mit einem
gewöhnlichen Kork versehen sind, dieser aber mit ei¬
nem festen Kitt ohngefahr wie Siegellack, überdeckt
worden, umgekehrt in Sand stellen, und so aufbe¬
wahren. Oder man nimmt eine bleyerne mitköchern
für die Glaser versehene Platte und setzt die wie
«ben gesagt angefüllten und verstopften Glaser in
die genau passenden Löcher und legt alsoenn die
Platte unter Wasser worinn etwas Alaun aufge¬
löset worden. Oder man kan die Glaser mit dün¬
nem Bley (Stanniol) umwickeln und so ins Was¬
ser legen. Verlieh« dies Oel durch die Länge der

Zeit
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Zeit doch seine Durchsichtigkeit und wird trüb oder
gelblich, so muß es wieder mit Wasser vermischt
und von neuem entweder allein oder über etwas
Vitriolüberbleibsel desiilliret werden.

Apothekernahme Oleum ^carvi.
Abgezogenes Rümmelöl.

Man nehme gesiofenen Kümmel vier Pfund,
Brunnenwasser sechzehn Pfund,

desiillire es aus der Blase und scheide das Oel
vom Wasser.

. Apothekernahme Oleum c2r>opl,^Ilorum.
Abgezogenes Gewürznelkenöl.

Man nehme Gewlirznelkenöl Ein Pfund,
Brunnenwasser sechs Pfund,

thue alles in einen Kolben, laß es zwcn Tage
stehen; alsdenn destillire man mit etwas siarfern
Feuer als gewöhnlich, lasse das erhaltene ölichte
Wasser einige Tage ruhig stehen, worauf sich das
Oel auf den Boden des Gefäßes gesetzt haben
wird, alsdenn scheide man das Wasser vom Oel.
Das vom Oel geschiedene Wasser wird wieder
«uf den Rückstand gegossen und von neuem desiil¬
liret und diese Destillation tan wohl zwey bis
dreymal wiederholet werden, weil die Gewürz¬
nelken ihr Oel nicht leicht alles voll sich geben.

Apothekernahme Oleum nvrmn «M?.
Abgezogenes Zimmtkelchöl.

Wird wie das Nelkenöl zubereitet.

Apothekernahme Oleum kcrniculi.
Abgezogenes Fenchelöl.

Wird wie das Kümmelöl zubereitet.
Apn
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Apothekernahmevleum b«c«wm juniperi.
Abgezogenes wacholderöl.

Man nehme zerstoßene schwarze Wacholderbeere
acht Pfund,

Brunnenwasser zwey und dreyßig
Pfund,

besiillire das ölichte Wasser aus der Blase, und
scheide das Oe/ vom Wasser.

Äpothekerncchme Meum ^venälüi.
Abgezogenes L.avendelöl.

Man nehme frische und ganze Lavendelblüthen
sechs Pfund,

thue sie in einen verhältnißmäßigen Sack von
Leinewand, fülle die Blase mit obngefähr dem
vierten Theil Wasser an und hange den Sack in
dem leeren Raum der Blase solchergestalt auf,
daß zwischen dessen Boden und dem Wasser im¬
mer noch eine Querhand breit Raum überbleibt,
«lsdenn destillirc man nach den Regeln der Kunst
und scheide das Ocl vom übergegangenenWasser.

Apothekernahme Oleum M2jo«nir.
Abgezogenes Majoranöl.

Wird wie das Wermuthöl zubereitet.

Apothekernahme vleum mentl,» crilp,.
Abgezogenes Rrausemünzöl.

Wirb wie das Wermuthöl erhalten.

Apothekernahwe vleum Nnrum milletolii.
Abgezogenes Schaafgarbenblumenöl.

Wird auch w» das Wermuthöl verfertiget.
Ap«



Apochekernahme Oleum foliorum lnrismZrini.
?!bgezogenes Rosmarinblatteröl.

Wird eben so wie das Wcrmuthöl erhalten.

Apothekernahme Oleum nerb.^ sMn?.
Abgezogenes Sadebaumblätteröl.

Wird auch wie das Wermuthöl zubereitet.

Apothekernahme Oleum lizni sgilälraz.
Abgezogenes Sassafrasöl.

Man nehme geraspeltes Eaffaftasholz vier Pfund,
Brunnenwassersechzehn Pfund,

lasse es vier Tage digeriren, alsdenn desiillire
man es aus der Blase und scheide das Wasser
vom Oel.

Apothckernahme Oleum lüccini recltlliciltum.
Gereinigtes Bernstcinöl.

Wird wie das Oleum 2nim2le zubereitet.

Apothelernahme Oleum oder spirituz
tberebintliinX.

Terpentinöl oder Terpentingeist.
Man nehme Lerchenterpentin drey Pfund,
thue ihn in eine verhältnißmäßige große Blase
und gieße darauf

Brunnenwasser acht Pfund/
desiillire mit gelindem Feuer, und scheide hernach
das Oel von dem mit übergegangenen Wasser.
Den in der Blase nach vollendeter Destillation
übergebliebenen Rückstand hebt man unter dem
Nahmen l'erekintbm« cotta gekochter Terpentin
auf. Wenn man diesen gekochten Terpentin ferner
in einem eisernen Tiegel für sich allein und oh«

Was?
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Wasser so lange einkocht, bis er eine braunrothe
Farbe bekömmt und hart wird, so nennt man ihn
<^oj«liKonium Nolophonien.

Oleu exprcll'a oder unzuinosu.
Ausgepreßte oder settlchle Oele.

Anmerfungep.
i) Die ausgepreßten oder fettichten Qele haben ei¬

ne schleimige Beschaffenheit, und sind mnsnntheils
ffilßig. Doch haben einige ein« dickere Konsistenz z.E.
die Kacaobutter, der Moschatbalsam; an sich bren¬
nen sie schwer, vermittelst eines Dachtes aber sind sie
sehr geschickt eine Flamme zu ernähren, an der freyt
«n Luft verstiegen sie nicht, und lassen auf dem Pa,-
pier oder in der Lcinewand eine» Flecken zurück; an
und für sich mischen sie sich nicht mit dem Weingeist;
mit der Zeit werden sie ranzickt und das zwar eher,
je wärmer sie stehen; in der Kälte gerinnen sie, doch
eins eher das andere svcuer; mit Wachs, Schwefel
und andern üttchren harzichtcn Ktrrcrn vereinigen sie
sich sehr leicht; sie listn die Bleykalke auf.

2) Um beym Auspressen nicht zu großen Verlust zu
leiden, muß das Linnen zu den Bemeln nicht zu dick
aber doch stark seyn, damit man nicht zu oft neue
Beutel brauche und den jedem Auspressen das in sie
sich einziehendeOel verlieh«.

5) Alle ausgepreßteOele sind Anfangs trübe, ma»
muß sie aber einige Tage ruhig stehen lassen, wo«
auf sie Heller werden.

Apothefernahme Oleum ÄM^FäZIzrum exoreMim.
Ausgepreßtes Mandelöl.

Man nehme frische und nicht ranzichte Mandeln
Ein Pfund, stoße sie gröblich, thue sie in einen

irdtt
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irdenen Napf, setze diesen über ein schwaches Koh¬
lenfeuer und lasse sie unter besiängigem Umrüh¬
ren warm, aber ja nicht heiß werden; alsdenn.
warme man auch die Presse, indem manihrePlat«
ten in warmes Wasser legt, thue die Mandeln in
eine,! leinenen Sack und presse nach und nach als
les Oel heraus.

ApothckernahmeOleum lemmiZ liyalciZmi nigri.
Ausgepreßtes Bilsensaamenöl.

Wird eben so wie das Mandelöl ausgepreßt.

Zspothckernahme (Neun, Uni recenz.
Frisches Leinöl.

Wird eben so wie das Mandelöl ausgepreßt.

Apothekernahme Oleum leminiL ricini.
Ricinusöl.

Man nehme Wundcrbaumkerne Ein Pfund, sie
'müssen aber wenigstens ein halbes Jahr alt und
recht ausgetrocknet seyn, alsdenn schäle man ge¬
nau und mit der oben Seile »43. angegebenen Vor¬
sicht ihre grau und schwarzgesprengelteSchaale
bis auf dem kleinsten Punkt ab, erwarme sie als-
denn gelind, wie oben bey dem Auspressen des
Mandelöls angegeben worden, aber ganz und
unzersioßen, in einer irdenen Pfanne, mache auch
die Presse etwas warnt, thue die Kerne als-
denn in einen leinenen Sack und presse alles
Oel heraus. Den im Sack noch befindlichen
Rückstand lasse man zerreiben und mische, wenn
er sehr trocken ist, etwas Wasser darunter, thue
ihn wieder in den Sack und presse ihn noch ein-
mal aus, wodurch man noch mehr Oel erhalte«
wird. Aoo>

-.^1
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Apothekernahme Oleum vitelli ovurum.
E y e r ö l.

Man nehme sechzig frische Hühnereyer, koche sie
in Wasser ganz hart, nehme alsdenn die Dottern
heraus, hacke st: klein und röste sie in einer Pfau,
ne, bis sie roth zu werden anfangen und fette
Tropfen ausschwchen,den» brmge man die Dot¬
tern ganz lM m einen Sack von starker Leine-
wand oderWroehaaren unter die erwärmte Pres-
se und preße alles Oel heraus.

vlek inlnsa oder c«Qa.
Gekochte Oele.

Apothekernahmc 0leum lÄuriauw.
Lorbeeröl.

Man nehme Lorbeerblätter fünf Unzen,
Lorbeere vier Unzen,
Brunnenwasser zweo Pfund,

koche sie in einem verschlossenen Gefäß bis auf l»«
Hälfte ein, drücke die Flüßigkeit aus und vermi¬
sche sie mit

Schweinefett,
Baumöl von jedem drey Pfund,
Hirschtalg Ein Pfund

und koche es wieder, bis alle Flüßigkeit verdünnet
'st.

Apothekernahme Oleum cuttum norum
ck2moinilli.

Ausgekochtes Ramillenblumenöl.
Man schütte etwas zerstoßene Kamillenblumen ein

halbes Pfund
m e«e steinerne Kruke oder Flasche, gieße

»
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gutes Baumöl zwey Pfunb
darüber, verstopfe und verbinde die Kruke und
lasse sie zweo bis drey Tage in kochendem Wasser
ober in heißer Asche stehen, olsdenn presse man
oas Oel aus, gieße das ausgepreßte Oel noch¬
mals auf ein halbes Pfund Kamillenblumen, last
se die Kruke wieder einige Tage in kochendem
Wasser oder heißer Asche stehen und preise her-
nach das Oel alles heraus und seihe es durch
keinewand.

Apothelernahme Oleum cottum ilorum liyperici.
Auegekochtes Iohanmoblumenöl.

Wird wie das ausgekochte Kamillendlumenil
aus Iohannistrautb/umen gewonnen.

Apothekernabme Oleum coitum tlorum verbgicl.
Ausgekochtes wollkrautblumenöl.

Wird wie die obigen vermittelst der Wollkraut¬
blumen erhalten.

Apothekernahmc Oleum vitrinli cnncentrgtu»
oder reititlcgtum oder ZIKum.

Concentrirtes oder rcctificirtes vitriolöl.
Man nehme schwaches oder braunes Vitriolöl ei<
ne beliebige Menge, bringe es in eine trockne,
reine/ große, gläserne Retorte, setze sie etwas
tief in die Sandkapelle und lege eine trockne rei¬
ne Vorlage vor, verlutire die Fugen sehr fest
und verstärke das Feuer nach und nach bis sich
m der Vorlage keine Wasserdunsie oder im Retor«
tenhals keine Thautropsen, die allmählig ver«
schwinden, mehr zeigen, oder auf der kochenden
Flüssigkeit dicke, schwere, weiße Dünsie schweben,

Ra <.dee
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oder das Oel anfängt in fetten Striemen über-,
zugehen; alsdenn nehme man die mit dcr wässe-
lichten Feuchtigkeit angefüllte Vorlage weg, doch
muß vorher das Feuer etwas gemindert werden,
«nd lege eine andere große, reine und trockne 35or-
-lage vor, verlutirc die Fuge« und gebe von neu«
em starkes Feuer, worauf das concentrirte Vi-
trwlöl in fette» Striemen und als eine weiße
Feuchtigkeit übergehen wird, die nach vollende¬
ter Arbeit in eine gläserne mit einem emgeriebes
nen Stöpsel versehene Masche gegossen werde«

.muß, die wohl zugestopft uud deren Stöpsel mii,
Wachs übergössen werden muß.

Apothekernahme Oxvmel ttm^lex.
Sauerhonig.

Man nehme guten Weineßig,
gereinigten Honig von jedem Ein

Pfund,
mische si« in einem Glase bey einer ganz gelinden
Wärme im Sand - oder Wasscrbad ohne alles Auf¬
kochen aber unter beständigem Umrühren mit eis
nem hölzernen Spatel genau unter einander.

Apothckernahme Ox^/mel muilliticum.
Meerzwiebelsaucrhonig.

Man nehme Meerzwiebclcßig Ein Pfund,
geläuterten Honig zwey Pfund,

mische es zusammen und koche es ben gelmdem
Feuer in einem irdenen Gefäß bis zur Honigdicke
ein, alsdenn drücke man es durch Leinewand.

^ lVlLs-
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pillenmassen.
Anmerkungen.

') Enthält die Vorschrift zur Pillenmasse MM,
m^e Sustanzcn und eingedickte Pficmzensäste oder
Crtracte, und sind diese Ingredienzen zu hart: s»-
müssen sie mit der in dem Recept vorgeschriebenen
Fiüßigkeit erweicht und hernach erst die darzu gebö,
rigen Pulver darunter gemischt werden. Man n'chi
rci und stößet alles so lange untereinander, bis sich
alles vollkommengut mit einander vermischt hat.

2) Ist die Menge der vorgeschricbencn trockene»
Körper nicht so groß, oder sind die Exn«« zu dünn,
als daß sie durch die trockenen Pulver sogleich zur Fe«
stigkcit könnten gebracht werden, so dürfen die E«
tractc nickt vorhcro abgeraucht oder die Mischung in
einem erwärmten Mirsel gemischt und darinnen so
lang abgedampft werden, bis die gehörige Festigkeit
erlangt ist: sondern die Extra«« müssen mit dem Pull
ver der Pflanze woraus sie gezcgm, oder mit einem
in Rücksicht derArzncykraftc ähnlickcn Pulver zu sol¬
cher Festigkeitgebracht werden, daß man die andern
Körper in kalter Mischung darunter bringen tan.

?) Harzichtcn Pillenmassen darf man ihre gehörig«
Consistcnznicht mit Sirupen u. dgl. sondern mit ab<
gezogenem Weingeist od« irgend einer Tinctur geben.

4) Sollen solche Substanzen mit einander vcr<
bunden werden, die einander sehr zuwiderlaufende
Eigenschaften besitzen oder sonst viele Schwierigkeiten
bey der Verbindung verursachen: so muß der Apoth«
ter seine chemische Kenntniß der Eigenschaften der zu
««bindenden Körper zu Rathe ziehen, die diese
Gchwierigteitcn auflösen wird. Wenn z. E. eineVor<

Aa 2 schrift
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schrift will / baß zähe und feste unzcrrcibliche Harze,
feste und unzerreibliche gummise Extracte, Seift,
verschiedene Pulver und dergleichen mit stößigen Ex«
tränen zu Pillcnmassen gemacht werden sollen: so
erweicht man die harten gummisen Extracte bey der
gelindesten Wärme mit etwas Wasser, mischt die ge¬
schabte Seife hinzu, den« die fiüßigen Ertracte, he«
nach die mit etwas Weingeist erweichten Harze und
endlich nach uns nach die Pulver und giebt der gan,
zen Ma/se nach den Umständen entweder mit einem
schicklichen Pulver z E. dem Pulver ein« Pflanze,
woran ein siütziges Ertract zugemischt worden «der
mit einer schicklichenTinctur die gehörige Konsistenz.

5) In Rücksicht der unter die Pillenmassen zu mi,
schenden Pulver müssen die Anmerkungenbeyden Puls
vern nachgesehen werden.

6) Am besten hebt man die Pillenmassen in Bla:
sen auf, die man von Zeit zu Zeit mit derjenigen
Feuchtigkeit naß machen mutz, mit der man dieMasi
st erweicht und verfertiget hat.

7) Man muß niemalen Pillen von einer Masse
vorräthig machen, vorzüglich aber nicht wo flüchtige
Ingredienzen darunter befindlich. Besser ist es man
hat die Masse vorräthig und formirt die Pillen erst
nach der Vorschrift des Arztes.

Apothekernahme lVIall« pilulgrum «nnrgruw.
Bittere Pillenmasse.

Man nehme Wermuthextract,
Enzianextract von jedem Cin toth,
gepulverte Rhabarber,
venetiscke Seife von jedem Eine Nnze,

«nb mache daraus eine Pillenmasse.

Avol
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Apothekernahme ^2/12 pilukrum zweticsrum.
Aloetische pillenmasse.

Ma/t nehme fein gepulverte SuccotrinischeAloe,
geschabte Alitantseisevon jedem drey

Loth,
und mache mit so viel dünnen und geläuterte»
Honig als nöthig eine Pillenma/se.
Apothekernahme N/lall« pilulgrum t»2l<2mic«l-um.

Valsi^mischePillenmasse.
Man nehme PfaffenröhrchenwurzeleMact,

Kamillenblumenextract,
Bittertleeextract von iedeni Ein Loth/
gepulverte reine Myrrhen,
gepulvertes Epheuharz von jedem

sechs Quenten,
gepulverte Rhabarber Ein Loth,

und mache eine Pillenmasse daraus.
Apothekernahme IVI2N r»ilul,rum cicut?.

Schierlingspillenmasse.
Man nehme verdickten Schierlingssast 5ineUnze,

Schierlingspulver zwey Quenten,
und mache ohne allen andern Zusatz eine Pilleiv
Masse daraus.

Apothekernahme IVIallg pilulgrum tcet>6«um.
StinkpiUmmasse.

Man nehme stinkenden Asand,
Baldrianertract von jedem vier Loth,

und mache eine Pillenmasse daraus.
Apothekernahme lVIZllÄ pilularum 6e l?2mbozi«,

Gummiguttpillenmasse.
Vlan nehme Succotrinische Aloe,

Gummigutt,
Aaz All«
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Ammoniakgummi von jedem Eine
Unze,

und mache mit Wcineßig Pillen daraus.

Apothekcrnahme IVlllllg m'lulgrum mercurilllium.
Qucck/l/berpillenmasse.

Man nehme Ferel'nlgtes Quecksilber anderthalb
Loth,

Honig Em loch,
reibe beydes so langt unter einander bis alle Qneck
silberkügclchcn verschwunden sind, alsdenn mi-
sche noch

Spießglanzgoldschwcfel,
gepulvertes GunjarZummi von jedem

Eiü Loth
tarunter und «lache mit Schleim vcn Senegals
gummi so viel als nöthig eine Pillenmasse.

<"'-

Apothekernahme kilul-e e mercuiio lublimZtc,
corrolivo.

Quecksilbersublimatpillen.

Man nehme ätzenden Quecksilbersublimat Eine
Quente,

löse ihn in zwey Unzen kochenden abgezogenen
Brunnenwasser völlig auf und befeuchte mit dieser
Auflösung nach und nach

Semmelkrumen fünf Loth,
knate und mische diese mit der Sublimataufiösuna
beschwängerte Masse recht wohl durch einander
und ma<te, wenn sie die gehörige Konsistenz er¬
langt hat, aus jeder Quente Masse zwanzig Pil¬
len, die an einer temperirten Luft getrocknet wer¬
den muffen.

AM
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ApothekernahmeIVl2llÄ pilulZrum yal^clireNzlum.
polycbrcstplllcnmass«.

Man nehme Wermuthextract,
Bltterkleeextroct,
Schaafgarbenextract von jedem Ei»

Loth,
Pfa/fenröhrchenwurzelextract Eine

Unze,
gepulverte succotrinische Aloe sechs

Qumren,
— — gute Myrrhen Ein Loth,

gepulvertes Epheuharz Eine Unze,
gepulvertenMastix,
gcpülvcnesWacholdcrharzvon jedem'

zwey Quenten,
Und mache eine Pillenmasse daraus.

ApothekernahmepilulZ? pul8Nnte5.
Purgierpillen.

Sind aus dem Purgierertract (Lxt«Nlim n>tl»a»l
ücum Seite 321.) verfertigte zwey Gran schwere
Pillen, deren Dosis fünfzehn bis zwanzig Stück
oder eine halbe Quente bis zwey Scrupel ist.
Apothekernahme IVI2N2 pilularum resulventiuw<

Auflösende Pillenmasse.
Man nehme Pfassenröhrchenwurzelextract,

Ammoniakgummi,
Alikantseife von jedem Eine Unze,

und mache mit Pommcranzenschaalensyruveins
Pillenmasse daraus.

ApothekernahmeM/ü> pilul<>rum I^uln^
Ruffs Pillenmasse.

Man nehme succotrinische Aloe zwey Loth,
gepulverte auserlesene Myrrhe»,

A«4 s«
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gepulverten Saffran von jedem Eilt
Loth,

und mache mit Saffrantinctur so viel als nöthig
eine Pillenmasse daraus.

Apothekernahme lVIzssg piluIZrum Huillitic2rum.
Nleerzwiebelpillenmasse.

Man nchme Ammom's^umms,
sMe Meerzwiebel von jedem Eine

lln;e,
stoße beyde in einem steinern Mörsel unter einans
der und thue nach und nach hinzu

gepulverte Cardemomen Eine Unze
und mache/ wenn es nöthig mit Mcerzwiebelsau-
erHonig, eine Pillenmasse daraus.

Apothekernahme pulpa t3Mürm6ol-i,m 6epur«t».
Reines 3amar»ndenmark.

Man nehme Tamarindenmark eine beliebige Men-
ge, löse es in einer hinlänglichen Menge kochen¬
den Brunnenwassers auf, reibe es durch ein Haar¬
sieb und dampfe das Durchgeriebene im Wasser-
bad in einem gläsernen oder steinernen Gefäß bis
zur Honigdicke ab, alsoenn mische zu jedem Pfund
des abgedampftenMarkes

geläuterten Honig Ein Loth.

kulvere« limrilices.
iLinfache Pulver.

Anmerkungen.
i) Die Pulver zum innerlichen Gebrauch müssen

so fein s«yn, daß sie zwischen den Zähnen gar nicht
knirschen und weder ourchs Gesicht noch durch« Ge«
fthl untersaMenwerden können. Die größte Fein¬

heit
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heit ist bey den Augenpulvern und bey den Laxiermit?
teln nöthig.

2) Zum Pulvern gehört 1) das Stoßen contuli».
Die Mörsel. welcher man sich darzu bedient müssen
von Eisen seyn. 2) Das Reiben tricu«tio, dies g«
schieht entweder im Mirsel von Serpentinstem oder
von Glas,

z) Wenn die Frzcnenmi'ttel gestoßen sind, somüsl
stn sse durch ein feines Haarsieb (durchaus durch kein
Sieb von Meßingdraht) ourchaestäubt werden; oder
wenn sie noch feiner werden sollen, beutelt man sse
durch'feine doppelt gelegte Lelnemand in hölzernen
Büchsen durch.

4) Diejenigen Arzenenmittel deren Bestandtheile
flüchtig sind, und die daher leicht ihre Kruste verliehi
ren z. E. Zimmt, Aaronswurzel, Baldricm, Nha:
barber, Brechwurzel dürfen nie in großer Menge ge<
pülvcrt und aufgehoben werden.

5) Feuckte und zähe Körper müssen, ehe man sse
püwert, bey einer gelinden Warme getrocknet oder
gedörrt werden, jedoch mit der Vorsicht, daß man di«
geruchreichen in Düten von Papier einschließt.

6) Einige Körper j. E. Hölzer, Rinden, Wu»
zeln, Knochen, Hörner werden vor dein Stoßen fein
zerschnitten oder geraspelt.

7) Zu trockne stäubendeKörper müssen in einem
Mirsel der mit einem Deckel verschlossen ist, in wel?
chem ein Loch besindUch, wodurch manbie Keule sie«
cken kan, gestoßen werden. Das Besprengen mit
Wasser oder das Stoßen mit Mandeln ist nicht rath,
f»m.

z) Quecksilbermittel müssen in gläsernen Mirseln
gerieben werden, und Salze in Serpentinmörseln.

y) ScharfeKörperz. E. Euphorbium, Aloe, Gunu
migutt. Spanische Fliegen, Ialappa u. s. w. müft
ftn nicht nur in «inem bedeckten Mirsel gestoßen wer:

Aa 5 den.
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den, sondern der Gtoßer muß sich auch um Munü
und Nase ein Tuch binden. Dies letztere ist auch
nöthig, wenn man Quecksilberzubereilungenin groi
ßen Dosen reibt.

ic>) Von Krautern die gestoßen werden sollen, son?
dert man vorher» die Stengel er/t ab. Wenn eine,
große Menge schon gepulvert worden, so findet man,'
daß der Rückstand »m Morse/ hotzichte Fibern der
Blatter sind, die/ich schwer zerstoßen lassen und weg,
geworfen werden können.

7i Be» harzichtcn und gummichten Körpern, z.E.
Ialappa, Chinarinde u. s. w. darf der schwer zu st«;
ßende Rückstand nicht weggeworfen werden, sondern
man muß sich alle Mühe geben, ihn klar zu mache«,
denn er enthalt die wirksamsten Theile,

i- Harze, Gummien müssen im Winter bey statt
kem Frost gestoßen und durchgcstaubct werden.

iz) Kampher und weiche Harze lassen sich durch
Zutropftn einiger Tropfen Weingeist oder Mandelöl
besser pulvern.

14) Ewige Pulver müssen um sie von den beyge-
wischten stemichttn Materien zu reinigen erst ge¬
schlämmt nxrden. Die Schlämmung geschieht, in-
dem man über das Pulver Wasser gießt, mit einem
Stab dasselbe umrührt, denn wenige Secunden ru¬
hen läßt, damit sich das gröbere zu Boden setze, wor¬
auf man das feine im Wasser schwimmendePulver
mit dem Wasser abgießt; auf dem Rückstand schüttet
man immer frisches Wasser und verfährt damit wie
»orhero, und wiederholet es so lange bis nichts als
Gries und Steine zurückbleiben. Das zusammen-
zegossme Wasser laßt man hierauf so lange ruhig st«
Hen, bis sich das Pulver alles gesetzt hat, alsderm
gießt man das Wasser ab und trocknet das Pulver
»uf Löschpapm.

e 55)
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15) Von den faserickten Wurzeln z. O. Ms,ec,
^Süßßolzwur!,cl, Alantwurzcl nm!; mau erst die äuße¬
re Rinde abschälen, alsdcnn klein schneiden und ze«
sioßen.

16) Alles was an den Wuneln, Kräutern. Nil«
den, Hölzern u. s. w. verdorben oder angefressen ist,
muß man vor dem Pü.l'ern absondern.

57 Alle Pulver müssen vor der Luft, vor Feucht
tigkeit, Wärme u. s. w. gesichert und in Gläsern
aufbewahret werden,

18) Es ist unnitbiq und unnützlich alle einfache»
Heilmittel, die gepulvertwerden können auch gepük
»crt aufzubewahren; doch ist es nöthig diejenigen,
die am öfter« vom Arzt in zusammengesetzten Pub
vern, in Latwergen, Pillen und andern Mischungen
verschriebenwerden mit der oben Nr. 4. bemerkten
Vorsicht gepulvert vorräthig zu haben. Ich will die
Benennungen derjenigen einfachen Arzenemnittel hier
angeben, die ick für eine Landapotheke auswäblen
würde und im Hall auf die Anmerkung zurückwek
scn, die dabey zu beobachten ist, und da wo es nöthig
auch nähere Nachrichten der besten Zubereitungsart
geben.

kulverez simrilices.

Einfache Pulver.

kulvl5 2^2«ci mulcarii. Fliegenschwammpulver.
Siehe Seite 15z-

?„1vis slumims. gepülverterAlaun. Siehe Anm. 8.
kulviz seminiL gnis,, gepulverter Anis.
?ulvi5 rZllicis l>r>, gepulverte Aronswurzel. Sitt

he Anmerk. 4 und 9.
kulvi» norum Ärni«?. gepulverte Wohlverlcyblu^

men. Siehe Anm. 5.
lulvi« «6.2rnic«» gepulverte Wohlverleywurzel.

l>ul-
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kulvi« ügve^inis carr. l,ur2ntiorum. Man schnei-
det von den reifen gelben getrockneten Pom-
meranzenschaalenalle weiße Pulpe weg und
pulvert nur die reine gelbe Schaale.

sulvis koliorum 2Us2!it!Nsl>m, gepulverte Pomme-
ranzenblätter. Siehe Anm. 10.

kulvi« Kerbte bellZclnnnX. gepulverte Wolfskir¬
schenblatter. Slche Anmerk. 9. u. io.

kulvi« raäici« t,e//H«/onnL. gepulverte Wolsstir/
schenwuHel. Siehe Anm. y

sulv/5 boii armenic«, gepulverter Armenischer
Bolus. Siehe Anm. 14.

fulvi« r»ä. w^onlX, gepulverte Gichtrübe. Sie¬
he Anm. 4 u. 9.

?ulvi5 l2ll. «lami ÄromZt.. gepulverter Kalmus.
pulvis c«mtl,»sic<um. gepulverte Spanische Flie-

gen. Siehe Anm. 4 u. 9.
rulv>8 cortici« cgscÄsilla?, gepulverte Cascarillen-

rinde. Siebe Anm. 11.
pulvi« Borum cglllX. gepulverte Zimmtkelche.

Siehe Anm. 4.
P,ilvi5 ttnrum ckHmomilli, gepulverte Kamillen«

blumen.
?ulviz corticiz cbmZcbini. gepulverte Chinarin-

de. Siehe Anm. II.
pulvi« Kerl)« cicut«. gepulverte Schierlingsblat-

ter. Man nehme eine beliebige Menge Blitz
ter, Stengel und zarte Theile des Stammes,
die man ohngefähr um die Zeit sammlet, wenn
sich die ersten Blumen öfnen wollen, diese drei-
te man auf einem Heerd vor einem starken
Feuer aus und setze einen hohen Schirm oder
sonst etwas das die Wärme zurückschlagen
tan hinter das Kraut, damit das Trocknen da¬
durch beschleuniget werde. Wenn dasKraut
sich leicht genug zerreiben läßt, so mache man

Mit
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Mit der Vorsicht Anm. 7 und 9. ein sehr fei-
nes Pulver daraus und verwahre es in wohl
verstopften Gläsern.

?ulvi5 cretX. gepulverte Kreide. Siehe Anm. 14.
lulvK croci, gepulverter Saffran. Siehe Anm. 4.
kulvi« cl^NgllurumtÄscÄli,gepulverte Wemsteiw

kristalien. Siehe Annl. 8.
kulviz leminis c^nX, gepü/v^rter Wurmsaamen.
?ulv,5 l26. enuli. gepulverte Alannvurze/. Siehe

Anm. 15.
kulvi« KerdX «ysimi, gepulvertes Wegsenfkraut.
?ulv,z i2ä. Kliciz, gepulverte Farrenkrautwurzel.
^ulv. 5em,n,5 f«mcul>. gepülverterFenchelsaamen.
^uiv>« rgcl. ZentiÄNX nibcH. gepulverte rothe En-

zmnwurzel.
kulvi« l2l». «l^^.s^i^N. gepulvertes Süßholz.

Siehe Anm. 14.
klilvi« Kelln ^tiow, gepulvertes WiWauriw

kraut. Siehe Anm. 9.
Vulv« l2ä. grÄliolX. gepulverte Wildaurinwurzel.

Siehe Anm. 9.
?ulv,z zmmmi Ännuniüci, gepulvertes Ammoniak

gummi. Siehe Anm »?.
pulv>5 ^ummi sencß ll. gepulvertes Senegals

gummi. Siehe Anm. 12.
rulvlz ^ummi ßuttX, gepulvertes Gummigutt.

Siehe Anm. 9 u. i2.
rul v,^ l»ä. ^ppA. gepulverte Ialappenwurzel.

Siehe Anm. 1. 9. n.
pulviz ra6. Ipec2co2nn^^ gepulverte Brechwur,

zel. A»m. ,. 4.9. ,1.
rulv,8 rZ6. iliciiz ilnlentinX. gepulverte Floren-

tinische Veilchenwurzel. Siehe Anm. 4.
rulvl« semini« lini. gepulverter Lein. Anm. 5.
?ulv>« mercurii llulci«, gepulvertes versustes

Quecksilber. Siehe Anm. z.
l»«l.

'sl
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piilviz m^rf!,« eleii., gepulverte gute Myrrhe.
Siehe Anm. 12.

pulvis nini <iep„l2t!> gepulverter reiner Salpeter.
Siehe Anm, 8.

?!ilvi8 <^M!!N8 ^IiellÄN^lii ü^UÄtici, gepulvertem
Roßfenchel.

?ulv>« lÄlücis pimpinel/Z?, gepulverte PimpinelK
Wurzel. Anw. <^.^

l>ulvi3 li?ni yuailllr, gepulvertes Quaßienholz. Sl'c^
he Mm. 6.

?u/vl5 la^iül« rKadarr,»«. gcpüwerte Rhckarber.
Siehe Anm. 4.7>

kulv« r«c<. ludlX tinörorum, gepulverte Färber/
röche.

kulvi« Kerd^r sübinn, gepulverte Sadebaumblätt
ttr. Siehe Anm. y.

küivl» sZccliHr, «Ibi, gepulverter Zucker.
?ulvlg l'zccnZsi i2<ftl5> gepulverter Milchzucker.
^uIviz lÄÜ« Älmonigci, gepulverter Salmiat. Sies

He Anm. 8.
pulvig lÄi« poVvcdl-etti, gepulvertes Polychre»

salz. Siehe Anm. 8.
Vu1v>5 legn, gepulverte Sego.
Vulvis r2c>. lene^r, gepulverte Senefawurzef.
kulviä falioiun, lennle. gepulverte Venneeblätter»
ku!v>3 r»6 s^uilw, gepulverte Meerzwiebel.
kulviZ llgnni, gepulvertes Zinn. Man schmelze

reines Zinn und gießt es geschmolzen in ei-
ne hölzerne runde Büchse mit einem aufges
schraubten Deckel, die inwendig gekerbt und
mit Kreide bestrichen ist und schüttelt die
Büchse hurtig herum; so wird ein Theil vom
Zinn in Pulver zerfallen, das was übrig
bleibt, muß wieder geschmolzen und auf ebe«
die Art m Pulver verwandelt werben, und
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so fahrt man fort, bis alles in Pulver ver¬
wandelt worden.

kulvi5 t2«2ll emetici, gepulverter Brechweinstein,
l^u/vi« tZrtliri tHlwnszti, gepulverter tartarisirter

Weinstein. Siehe Aum. 8.
pulvis l2llii7i vitriolZti, gepulverter vitnolisirtcr

Weinstein. Siehe Mm. 3.
kulvis tr<>Fa(,2ntkX> gepulverter Tragant. Eicht

Anm. 12.
lulvl5 r2<l. V2lerl2l,3?, gepulverte Baldrianwurzel.

Siehe Anm. 4- «. 7.
1?u1vi5 laä. vincetoxici, gepulverte Schwalben«

Wurzel.
?ulv,'g vi5ci, gepulverter Mistel,
kulvi« lolinrum UVX Uls>, gepulverte Bärentraüz

bettblatter.
kulvi« l2cl. Teäo2riX, gepulverte Zittwerwurzel,

Anm. 4.
kulvi« ^m^iberiz, gepulverter Ingwer. Mm. 4.

lnlverc« com^oliti.
Zusammengesetzte Pulver.

Anmerkung. '
Man reibt die schon besonders gestoßenen und

HurchgestäubtenPulver untereinander; werden aber
ittch« Saamen, Gummicn, Gummiharze, Harz«
darzu verschrieben, so siiht man diese zu einer Mas!
se und schüttet unter beständigem Reiben von den an«
dern Pulvern nach und nach hinzu, damit sie gleich:
förmig vertheilt werben.

Apothekernahmc pulvis »lexileiiu!.
Seuchmpulper.

Man nehme
gepulverte Brechwmjel,

Mohr»
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Mohnsastexlract von jedem Eine
Quente,

«no reibe alles recht wohl und fein unter einander.

Apothekernahme pulvi« «ltergn^
Reinigendes pu/ver.

Man nehme SpieManzgoldschwefelEin Loch,
versüßtes Quecksilber zwey Quenten.

Man reibe das Quecksilber auf emem Marmor
recht fein und reibe nach und nach den Spieß,
glanzgoldschwefeldarunter; so daß alles recht
genau mit einander vermischt ein höchst feines
Pulver werde.

Apothekernahme?ulvi« ÄntihnimnälcuZ.
Niederschlagendes Pulver.

Siehe?ulvi5 temMlimz.

Apothekernahme pulviz «ntimoniÄiz.
Spießglanzpulver.

Man nehme abgcwaschenen schweißtreibende»
Spießglanz zehn Loch,

Vrechwcinsiein eine halbe Quellte,
reibe den Brechweinsiein in einem steinernen Mörs
sel klar und reibe nach und nach den schweißtreü
benden Spießglanz darunter.

Apothekernahme pulvi« 2rom,tic<,5,
Gewürzpulver.

Man nehme Muscatennuß,
weißen Zimmt,
Ingwer von jedem drey ?olh,

und reibe Ms unter «nanber.
»P0F
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slpothekernahme puln« äentifricin«.
Zahnpulver.

Man nehme gepulverte Tobacksblatter,
Grmdwurzel von jedem zwey Loth,
gepulverte Florentinische Veilchen«

Wurzel,
— — Myrrhen von jedem EinLoth,

und reibe es wohl unter einander.
Apothckernahmepulvis llizeNivu«.

Digestivpulver.
Man nehme Bittcrsalzerde,

gepulverte Weinsieinkrisiallcn von je¬
dem drey Loth,

— — Aaronswurzel Eine Unze,
und reibe es unter einander.

Apothekernahme pulvig extern»« sä ely/iuelatem.
AeutzerlichesPulver gegen das Rothlauf.

Man nehme gepulverte Kreide Ein Pfund,
Wermuthblätter ein halbes Pfund,

und reibe die Wermuthblätter gröblich und mische
die Kreide darunter.

Apothekernahme pulvis inHntum.
Rinderpulver.

Man nehme Bittelsalzerde Eine Unze,
gepulverte Rhabarber Eine Quente,

reibe alles sehr fein unter einander.
Apothekernahme pulvis l»x2n?.

Abführendes Pulver.
Man nehme gepulverte Ialappenwurzel,

— — Weinsteinkrisiallenvon j«
dem Eine Unze,

Bb guny
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gummöses AweeMct Eine Qnenie,
Und reibe das Aloeextract erst mit etwas Wein,
fieinkrisiallen klar, alsdenn reibe die übrige«
Mcinsic^nkristallenund die IalappcnwurM dar«unter.

Apothekernahme?«)«'« prolimunÄcl».
Limonndenpulver.

Man nehme Men in Stücken geschlagenen Zllcker
acht Unzen

und reibe mit dem Zucker von vier Citronen das
gelbe der Schaale völlig ab. Hierauf reibe ma»
den Zucker auf einem Reibeisen ganz fein unddck
<te den Saft von den abgeriebenen 'vier Citronen
Karauf, uno lasse dies Pulver auf demOfen oder
an der Sonne so trocken werden, daßwanes zu eb
pem feinen Pulver reiben kan. Alsdenn mische man

gepulverte Weinsiemtnstallen sechs
Unzen

Mzu.
Apothekernahme pulviz npktkzlmlcuz.

Augenpulver.
Man nehme gepulverten weißen Zucker,

— — armenischen Bolus,
gepulverte Wemstemtnstaüen von je¬

dem Ein Loth,
und reibe alles auf einer Marmorplattc höchst
fein und gut unter einander.

Apothekernahme kulvis se<l>uivu5.
Bcrulnaendes Pulver.

Man nehme Mohnsaftcxtract Einen Scrupel,
gereinigten Salpeter Ein koch,
weißen Zucker zwey Unze».

Man
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Man reibe den Mohnsaftextract erst sehr fein mit
Zucker ab, und reibe alsdenn den übrigen Zucker
»nd den schon gepulverten Salpeter darunter.

Apothekernahme?ulviz lternut2tonu5.
Nießpulver.

Man nchme Haselwurzblatter drey Loch,
Majoranblatter Ein Loch,

und mache alles zu einem feinen Pulver.

Apothckernahme?ulvi5 tempelans.
Niederschlagendes Pulver.

Man nehme gepulverten gereinigten Salpeter,
Weinsteinkristallen von iMm drey

Unzen,
und reibe sie sehr gut unter einander.

Apothelerucchmepulvis compoNtug ttÄzgcZntNX'.
Zusammenyehytes Tragantpulver.

Man nehme gepulverten Tragant,
Starke,
pulverisirte Eibischwurzelvon jedem

Eine Unze,
und reibe alles unter einander.

Apothckernahme^ezulu« Antimonii m^rtialis.
tLisenhafter Spießglanzkönig.

Man nehme eiserne reine kleine Nägel Ein Pfund,
bringe sie in einen Schmelztiegel, decke ihn zu,
gebe starkes Feuer und lasse sie darinnen glühen,
«lsdenn thue man nach und nach

fein gestoßen Spießglanz zwey Pfund
Hinzu, und lasse dieses alles bey einem starke»!
Heuer zusammenschmelzen;wenn die Masse wie'

Ab» Maß
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Wasser stießt, so trage man nach und nach Löffel,
weise

gepulvertes gereinigtes Pfianzenal-
kali Ein Pfund

hinein, und lasse es noch eine kurze Zeit im Fluf)
se stehen; alsdenn gieße man die geschmolzene
Mischung noch glühend in einen erwärmten und
mit Kreide bestrichmen Meßpuckel, welchen man
während des Emg/eßens rütteln oder klopfen muß,
wenn die Masse erkaltet, so nehme man sie aus
dem Gießpuckel heraus, und sondere den an der
Spitze sitzenden König von den Schlacken ab.

Apothekernahme Geling ^KppX.
Ialappenharz.

Man nehme gute Ialappenwurzel dren Pfund/
zerstoße sie gröblich und gieße hernach darauf

guten Brandewein sechs Pfund,
lasse sie einige Tage in gelinder Warme stehen,
alsdenn gieße man den Brandewein ab und pres¬
se den Rückstand aus, auf die ausgepreßte Wur¬
zel gieße man nun

gereinigten Weingeist vier Pfund,
lasse es wieder in gelinder Wärme einige Tage
stehen, gieße den Weingeist ab, presse den Rück¬
stand aus und gieße alles zu dem erst abgegossen
nen und ausgepreßten Vrandewcin, und diesAuf-
gießen und Wiederauspressen des Weingeisiswie¬
derhole man so lange, bis sich der Weingeist nicht
mehr davon färbt. Alsdenn seihe man die erhal¬
tenen Flüssigkeitendurch, bringe sie in einen Kol¬
ben mit aufgesetztem Helm und Vorlage, ziehe im
Sandbad den größten Theil des Weingeistes wie,
der ab, auf dem Rückstand gieße man etwas kal¬
tes Wasser, <o wird er trübe und das Harz wird

in
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in Klumpen zu Boden fallen; ist es ganz niederge¬
fallen, so gieße man die Feuchtigkeiten ab und wa¬
sche das Harz noch einigemal mit warmen Wasser
«ms, und rauche es über gelindem Feuer im Was-
serbad so lang ab, bis etwas davon auf ein kal¬
tes Metall gelegt sich brüchicht zeigt.

Apothekernahme Noc»b bÄccarum 2«cii.
Schleenmus-

Es wird wie das Kirschmus zubereitet.

ApothekernahmeKoob berberum.
Berberismus.

Man nehme Berberisbeersaft vier Pfund,
weißen Zucker Ein Pfund,

und koche es in einem irdene» Gesäß unter fleißi¬
gem Umrühren bis zur Honigdicke ein.

AvvthekernahmeKnob ceralorum.
Rirschmus.

Man nehme eine beliebige Menge saure reife Kir¬
schen, rupfe ihnen die Stiele ab und setze sie in
einem Kessel aufs Feuer, damit sie zerkochen; sie
müssen aber beständig mit einer langen hölzernen
Keule vom Boden aus umgerührt werden, ba¬
nnt sie nicht anbrennen. Sind sie alle zerplatzt,
so nimmt man den Kessel vom Feuer, läßt die
Kirschen etwas erkalten und reibt sie durch einen
Durchschlag oder durch ein sehr feines Haarsieb,
damit die Steine und die Haut zurückbleiben;
alsdenn lasse man den erhaltenen Kirschsaft eini¬
ge Stunden stehen, hierauf gieße man ihn durch
ein Tuch und koche ihn hernach in einem Kessel
bey gelindem Feuer und unter beständigem Umrüh-

Bbz re»
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ren so lange ein, bis ein Tropfen auf ein kaltes
Stück Metall getropft, steif sieht und sich :er»
schneiden läßt. Alsdenn thut man ihn in ein Ge¬
fäß von Steingut, macht aber das Gefäß nicht
alfobald :,u, sondern erst wenn das Mus erkaltet,
und verwahret es an einem trocknen Ort. Soll¬
te cs sich nach einigen Tagen entla/ftn und dünne
werden, so muß man es wieder kockcn. Wird
es nach einiger Feit oben schimmlicht, so muß
das Gefäß, worinnen es enthalten, etwas in Back¬
ofen nachdem das Brod herausgezogen worden,
gesetzt werden, so wird es wieder gut.

Apothekernahmc Kond KZccZrum iunipen.
Wacholdcrmus.

Man nehme frische und reife Wacholderbeeren eine
beliebige Menge, wasche sie erst im kalten Wasser
«b, alsdenn stoße man sie gröblich klein, (man
tan sie auch in einer Rcibsatte gröblich zerreiben)
thue sie hernach in ein irdenes Gefäß und gieße ko¬
chendes Wasser darauf, so daß das Wasser nur
etwas über die Wacholderbeerenhervorragt; als¬
denn mache man den Topf zu und lasse es eine
halbe Stunde lang bey gelindem Feuer kochen.
Hierauf seihet und presset man? es stark durch eine
dichte Lcinewand, thut das Ausgepreßte wieder
in einen Kessel und kocht es unter beständigen Um¬
rühren bis zur Dicke des Honigs ein. Aus eben
diese Art kan man auch aus den nach der Destil¬
lation des Wacholderöls überbleibenden Beeren
noch Mus zubereiten.

Apothekernahme Koob mororum.
Maulbeerenmus.

Man nehme recht reife schwarze Maulbeere eine
beliebige Menge, zerquetsche stein einem irdenen

glas
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Msurten Gefäße mit einer hölzernen Keule und
drücke die Feuchtigkeit durch ein Tuch. Man wie,
ge öen ausgepreßten Saft und thue «lsdenn noch
halb so viel weißen Zucker hinzu und koche es zu¬
sammen in einem irdenen glasurten GeW, bis
zur Honigdicke ein.

Apoche/ernahmc Nooli niyl-tNwrum.
Heidelbeermmus.

Man nehme Heidelbeeren eine beliebige Menge,
^toßc sie in einem steinernen Mörsel oder zerreibe
sle ln einer Reibsatte, und setze sie alodenn in ei¬
nem irdenen Gefäß einige Tage in Keller; als-
denn drücke man sie durch Leinewand, wiege de»
Saft, thue den vierten Theil seines Gewichts Zu¬
cker hinzu und koche sie in einem irdenen Gefäß uns
ter beständigen Umrühren bis zur Honigdicke eim

ApothekcrnahmeKoob nncum iliZlan^um.
U)aUnußschaalenmus.

Man nehme von den grünen Schaalen der hall«
reifen Wallnüße Ein Pfund,

zerstoße sie in einem steinernen Mörsel, bringe sie
hernach in ein irdenes Gefäß, thue hinzu

Brunnenwasser zwey Pfund,
koche es einige Stunden, alsdenn presse man de>t
Saft aus und wiege ihn, hernach mische man
eben so viel am Gewicht geläutertenHonig hinzu,
und koche ihn unter fleißigen Umrühren bis zur
Honigdickeein.

Apothekernahme Knob ulunarum^2M2lcenorum.
Zwetschgenmus.

Man nehme eine beliebige Menge reife Zwetsch-?
gen, kerne sie aus und thue sie in einen Kessich

Bb 4 und
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und koche sie ganz gelinde zu einem Mus, wäh¬
rend des Kochens müssen sie aber beständig und
vorzüglich vom Grund aus umgerühret werden,
alsoenn rühre man sie durch ein Haarsieb, damit
die Kerne und die Haut völlig zurückbleiben, und
wiege das durchgerührte Mus, und thue auf je¬
des Pfund Mus Ein Loch geläuterten Honig hin¬
zu und koche es bis zur Dicke eines Spi ups ein.

Apothe5em<chmeKoob ribeliorum ni^lorum.
Mus von schwarzen Johannisbeeren.

Wird wie das Heidelbeerenmus zubereitet.

Apothekernahme Koob b2c«rum rubi nizri.
Nrombeerenmus.

Wird wie das Maulbeerenmus zubereitet.

ApothekernahmeNonb bacciuum szmduci.
sollunderbeerenmus.

Wird wie das Heidelbeerenmus zubereitet.

Apothekernahme Konti bacc-rum larbi 2ucup2li«.
lLbereschenbeerenmus.

Wird wie das Wacholderbeerenmus zubereitet.

Apothekernahme Koob dacc»rum vlti« »äan.
preiselbeercnmus.

Wird wie das Heibelbeercnmus zubereitet.

Apothekernahme 8»! ÄlcZIi minergl«.
Mineralisches Laugensalz.

Man nchme guten Biereßig zwölf Pfund, thue
ihn in eine große Retorte und desiillire bey gelin¬

dem
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dem Feuer; das was zuerst übergeht/ nmß weg¬
gegossen werden, denn es ist der wasserichte Theil,
so bald dieser übergegangen und die Tropfen sauer
schmecken, so lege man eine andere Vorlage vor
und destillire zehn Pfund über, in diesem desiillir-
ten Eßig löse man so viel Kreide auf, als sich
darinnen auflösen laßt, ohngefahr drey UnM,
zugleich löse man auch fünf Unzen Glauberisches
Wundcrsalz in Wasser auf, und schütte diese Auf-
lösung nach und nach so lange in die aufgelößte
Kreide, bis kein Niederschlagmehr entsteht; als-
denn seihe man die Flüßigkeit von dem Nieder¬
schlag durch und rauche sie bis zur Trockne ab.
Das dadurch erhaltene trockne Salz muß man
hernach in einem Schmelztiegel so lang gelinde
kalciniren, bis aller EßiZ und dessen Oel verflo-
gen und verdampft ist, alsdenn bleibt ein reines
mineralischesLaugensalzübrig.
Nvotheternahme 8«l 2l«li veFetabile «lepurgtum.

Reines Pflanzenalkali.
Man nehme gute Pottasche drey Pfund,
gieße darüber

kaltes abgezogenes Brunnenwasser
drey Pfund,

lasse es zusammen vier und zwanzig Stunden an
einem kühlen Ort stehen und rühre es oft mit ei«
nem saubern hölzernen Stab um; alsdenn seihe
man die Feuchtigkeitdurch Löschpavier und lasse
die durchgelaufene Lauge hernach in einem sau¬
bern porccllanenen Gefäße bis zur Trockne «brau¬
chen, und hebe das erhaltene Salz in einem wohl
VerschlossenenGlas an einem warmen und trock¬
nen Ort auf.

Den Rückstand der Pottasche löset man mit
genügsamen heißem Wasser auf, seiht die Auf-

Bb 5 lösung
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lösung durch und sättiget sie mit Vitriolgeiss,
und läßt sie in Kristallen anschießen, die vitno?

- lisirter Weinstein sind.

Apothekernahme 82! ammomZcum öeouratum.
Gereinigter Salmiak.

Man nehme Salmiak ein M«t>, zerreibe ihn in
einem steinern Mör/e/M Pulver, kose ihn in sechs
mal so viel kochendem Wasser auf, seihe die Äuft
lösung noch warm durch, dampfe sie in einem
gläsernen Gesäße bis ^um KrisiMsaiionspunkt
ob und lasse sie an einem kühlen Ort in KrisMen
anschießen.

Der Gravenhorstisibe oder Nraunsckweil
gische bedarf keiner Reinigung, denn er ist oh,
nehm viel reiner und weißer als der Egyvtische.

Apothekernahme 8Zl ÄNZlicunum 6epur2tum.
Gereinigtes lLnglisches L.axiersalz.

Wird wie der Salmiak gerciniget, bedarf aber
zu seiner Auflösung nur dreymal so viel Wasser.

Apothekernahme 82! pnlycKreNlime lulpliuro
et nirrn.

polxchrestsalz aus Schwefel und Salpeter.
Man nehme gepulverten gereinigten Salpeter,

Sckwefelblumenvon jedem EinPfund
Mische beydes wohl unter einander und trage die
Mischung nach und nach Löffelweise in einen glü¬
henden Schmelztiegel, wenn die Verpuffung vor¬
bey : so lasse man sie noch eine Stunde im Feuer
stehen. Alsdenn löse man das erhaltene Salz
im warmen Wasser auf, seihe die Auflösung durch,
und dampfe sie bis zur Trockenheit ab.

2lp«5
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Upothefernahme 82l vo?«tNe l<>U5«mmoni3c!.
Flüchtiges Salmiaksalz.

Ma« nehme gepulverten gereinigten Salmiak Ei»
Pfund,

recht trockne gepulverte KrcideMn-
zig Unzen,

5nische beydes gut miter einander, schütte die Mu
schung in eine Retorte, lege sie in eine Sandka-
pelle und füge eine nicht allzugroßeVorlage all,
die aufs festeste lunrt werden muß, darauf treibe
Man mit größter Behutsamkeitmit dem erforder¬
lichen Feuer alles flüchtige Alkali aus dem Salz
iniak über, das sich in dicken Rinden an der Vor-
läge anhangen wird; das Feuer muß hicrbcy der¬
gestalt gemäsilgt werden, daß nichts durch die
Fugen der Gefäße entweiche. Alsdenn lasse man
die Gefäße erkalten, nehme oas Sah aus der
Vorlage und hebe es an einem kühlen Ort in
wohl und dicht verschlossenen Gläsern auf.

Apothekernahme 8evum cervinum ^epuntum.
Gereinigter Hirschtalg.

Wird wie das Schweinefett gereiniget.

Apothclernahme 5ncl2 llepurztg.
Gereinigte Sode.

Man nehme Spanische Sode drey Pfund,
stoße sie in einem eisernen Mörsel zu Pulver und
koche sie in einem irdenen Gesäß mit

Brunnenwasser sechs Pfund,
alsdenn seihe die Auflösung durch, gieße von nett¬
em Brunnenwasser vier Pfund,
über den »naufgelößtcn Rückstand, koche es wie¬
der und seihe die Auflösung durch und so fahre

man
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man fort, bis das Wasser nicht mehr salzichi
schmeckt. Die durchgeseihte Flüßigkeit wird so-
denn bis zum Krisiallisationspunct abgeraucht,
denn nochmals filtrirt und zur Krisiallisation an
einem kalten Ort hinsetzt. Bey der Krisiallisa-
tion muß man Acht haben, daß die fremden Salze
sich nicht zugleich mit barunter mengen, die man
an der Figur derFr/Men und an dem Geschmack
erkennen ka«.

Zspothekernahme8a!ut',o A^uinlnig vkiiokt,.
Vltriolisirte Alaunauflösung.

Man löse gepulverten Alaun Ein Loth in ,
abgezogenemkochenden Brunnenwasser

Ein Pfund
auf, lasse die Auslösungerkalten, alsdenn gieße
man tropfenweise und unter fleißigem Umrühren
eoncentrirtes Mtriolöl hinein, bis die Auflösung
einen angenehmen Geschmack von Citronensaure
angenommen hat.

5 p e c i e 5.

S p e z i e s.
Anmerkungen.

i) Alles was man von den Ingredienzenzerschneid
ben tan, wird zerschnitten aber nicht zerstoßen.

2) Jede Substanz muß besonderszerschnitten
werben.

?) Die Saamen, selbst wenn sie klein sind/ müsi
sen vochno zerquetschet werden.

3lpo/



Apotßekemahme §pecieg pro ilecoiia glbo.
Spezies zum weißen Trank.

Man nehme wcißgebranntes fein geriebnes Hirsch¬
horn zwey Pfund,

gepulvertes Senegalgummi drey
Unzen,

und mische sie unter einander.

Apothekernahme Species 2no6ynX.
> Schmerzstillende Spezies.

Man nehme Mohnköpfe. Ein Pfund,
Hollundelblüthen ein halbes Pfund,

nachdemjebes zerschnitten, mische mansie zusam«
men.

Apothekcrnahmezpecie« emottientes pro
c2t2pl2lm2te.

Erweichende Spezies zum Vreyumschlag.
Man nehme Käsepappelkrautcm halbes Pfund,

Hollunderblüthen,
Kannllenblumcn,
Wollkrautblumen von jedem drey

Unzen,
Lein zwey Unzen,

nachdem jedes zerschnitten und zerstoßen, mische
man alles unter einander.

Apothekernahme 8pecie3 emn1tiente>> pro
c!>lm3te.

Erweichende Spezies zum Rlystier.
Man nehme Käftpappelkraüt Ein Pfund,

Kamillcnblumen drey Unzen,
Lein drey Loth,

nachdem jedes zerschnitten und zerstoßen/ mische
Man es zusammen. Apo-

5^'I
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slvothekernahme 8pecies lumales.
Räucherpulver.

Man nehme Wacholderbeere,
Weihrauch von jedem vier Loth,
Bernstein,
Kascarillmnndevon jedem Ein Lotl^
Lavendewülthen,
loche Roscnblätter von jedem zwey

Quenten.
man mische sie, Mvor grob zerschnitten und zersto/
^en, unter emandcr.

Apothekernahme speciez mun6ilic2nte5.
Blutreinigende Spezies.

Man nehme Seifenwurzei,
Pfa/fenröhrchcnwurzel,
Queckenwurzel,
Grindwurzel von jedem drey Unzen,
Pimvinellwurzclzwey Unzen,
geraspeltes Guajacholz,
Mprankmzweige von jedem sechs

Unzen,
Anis zwey Unzen,

plan mische sie, zuvor grob zerschnittenund zer¬
stoßen, unter einander.

> ^
Apothekernahme8pecies nervinN prn pntu tiieZto.

Nervenstärkende Spezics zum Thee.
Man nehme Baldrianwurzcl,

Pommeranzenblatter,
Schaafgarbenblumen von/cdem sechs

Unzen,
Ealbeyblätter,

Pftft



Pfeffcrnmnzenblätter,
Kamillenblunien vonzchem zwen N;ij

zen.
Fenchel Eine Unze,

und mische sie grob zerschnitten und zerstoßen mu
ter einander.

Apothe/crnahwe 5^ecieZ peNorZles.
Spezies zum Brustthee.

Man nehme Isländisches Moos,
Gundermann von jedem ein halbes

Pfund,
Klatschrosen drey Unzen,
Fenchel
Anis von jedem drey Qucnren,
Süßholz zwey Unzen,

nachdem jedes gröblich zerschnitten«no zerstoßen,
Mische man alles unter einander.

Apothckernaymc 8pecie8 pro ptilgn«.
Species zur gemeinen Cisane.

Man nehme Quekenwurzel,
Pfasscnröhrchcnwurzel von jedem

sechs Unzen,
FenchelsaamenEin Loth,

nüsche sie gröblich zerstoßen und zerschnittenuw
ter einander

Apothekcrnahme 8puituz »nili.
Anisgeist.

Man nehme zerstoßenen Unis ein halbes Pfund,
Brandewein sechs Pfund,

lasse es vier und zwanzig Stunden stehen und zli^
he aus einer Retorte so lange davon ab, bis der
Geist anfangt milchicht überzugehen.

AM
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Zlpothekernahme8pilituz cocnlegri,.
Löffelkrautgeist.

Man nehme frisches Löffelkraut sechs Pfund,
quetsche es und gieße darauf

guten Brandewein zwilfPfund,
lasse es eineNacht maceriren, alsdenn destillire man
aus der Blase bis die Tropfen milchicht überge¬
hen, den atMMenen Geist gieße man wieder auf
eben so H/e/Affclkraut und ziehe chn noch emmalab.

Apothekernahme 8p,rituz corticuin «uillnüunlm.
pommeranzenschaalengcist.

Man nehme die äußere gelbe Schaale von den
Pommeranzen anderthalb Pfund,

Brandewein zehn Pfund,
destillire bey gelindem Feuer aus einer Blase acht
Pfund Geist.

Apothekernahme 8v»l'ttu8 daccglum jumpei».
Lvacholderbeergeist.

Wird wie der Anisgeisi aus Wacholderbeeren atv
gezogen.

Apothekemahme 8pilitug Korum lavenclulÄ».
Lavendelgeist.

Man nehme frische etwas abgetrocknete Lavendel?
blüthen Ein Pfund,

Brandewein sechs Pfund,
und lasse sie drey Tage bigeriren, alsdenn desiil?
i«e man drey Pfund davon.

Apothekernahme 8pilitu3 meliü».
Melissengeist.

Wird aus Cittonenmelissenblätternwie der Laven-
Helgeist abgezozen. Apo,



Avothekernahme5piritu« n,tn öulci-.
versüßter Salpetergeist.

Mm nehme höchstgercinigtenWeingcisi MyPfunb
gieße ihn in einen gläsernen Kolben, der meinem
Gefäße mit kaltem Wasser stehen muß, und mi,
sche tropfenweise und unter beständigem Rütteln
des Kolbens

rauchenden Salpctergcist drey Unze«
darzu, lasse sie, ohne den Glaskolben fest zu ver¬
schließen, sondern ihn nur mit Papier bedeckt,
HevenTage lang an einem kühlen Ort stehen; als,
denn setze man ihn in ein Sandbad, sche einen,
Helm auf und lege eine Vorlage vor, die in kal,'
tcm Wasser liege» muß, vcrlutire alles fest und
gebe nun ein Feuer, das der .<?ike des kochenden
Wassers gleich kommen muß, und deMire so lan¬
ge, bis die übergehende Flüßigkeit eine vorMa»
gende Säure zeigt (es werden insgemein 16 Un,
^en übergehen.)

Apothckernahme 8p!ritn8 lZN« llmmonigci
vinoiuZ.

geistiger Salmiakgeist.
Man nehme gereinigten gepulverten Salmiak ein

halbes Pfund,
gereinigtes Pflanzenalkalt Ein Pfunds

thue sie in einen Glaskolben und gieße
guten Brandewein drey Pfund

darauf und deMire im Sandbad bey einem ganz
gelindem Feuer zwey Pfund über.

Apothckernahme 8pirilu8 Klis Zmmnnigci
cum «lce t:xtin<st« oder ^lcgli tluor.

Flüßiger Salmiakgelsl.
Man nehme gepulverten Salmiak Ein Pfund,

gelöschten Kalk drey Pfnnd,
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reibe alles wohl unter einander und thue diese
Mischung in eine beschlagene Retorte, gieße

Brunnenwasser Ein Pfund
Hinzu, lege eine große Vorlage vor, und lu,
«ire doch so, daß man ein kleines Lock darinnen
offen läßt; alsdenn dcM/ire man bey gelindem
Feuer ein Pfund über, dieses übergezogene Pfund
Geist vermische man mit zwey Pfund abgezogenem
Wasser unö Mhe aus einer gläsernen Retorte wie¬
der <?i« Pfund über. Dieser Geist rrmß m Lvthglas
fern mit eingeriebenem Etösel, der noch mirWachs
aberzogen werden muß, an einem kühlen Ort
aufbehalten werden.

Apothckernahme 8pir>su5 6,1,5 äulci«.
versüßter SalZgeist.

Man nehme gepulverten guten Braunstein acht
Unzen,

reines und trocknes gepulvertes Küs
chensalz sechzehn Unzen,

und mische beydes wohl unter einander, alsdenn
mische man tropfenweis und mit der gehörigen
Vorsicht

Englisches Vitriolöl vier Unzen zu
gereinigtenWeingeisi zwölf Mzen,

bringe die Mischung aus Braunstein und Küchen?,
salz in einen Glaskolben, gieße die verdünnte M-'
triolsäure darüber, setze einen Helm auf, lege eine
Vorlage vor, bringe es in die Sandkapelle und
lasse es einige Tage stehen: alsdenn gebe man
gelindes Feuer und ziehe acht Unzen ab. Wenn
diese acht Unzen übergegangen: so nehme man sie
aus der Vorlage heraus und gieße sie wieder auf
dem in der Retorte befindlichenNückMd und zie¬
he sie noch einmal über.

Apo,



Npothcfernahme 8piritu5 lgnonÄuzoder lelalvenz.
Scifenspirirus.

Man nehme geschabte Alikantseifcvier Unzen,
gereinigtes PfianzcnalkaliMyQuen-

tcn,
reine und gute Bierhefen EineUnze,
guten Brandewein zwey Pfund,

lasse es alles zusammen sechs Tage in gelinder
Wärme und unter fleißigem Umrühren digcriren,
alsdenn seihe die Flüßigkeit durch.

Apotheternahme 8piritu8 terebintbinX,
Terpentingeist.

Ist das Oleum tercbintkinie. Seite )6;.

Apothekeinahme Spiritus vini cZmpliorgtu«.
Rampherirter Weingeist.

Man nehme hochaercimgtcn Weingeist sechsUnzeil,
Kampher anderthalb Unzen,

und lasse den Kampher darinnen auflösen und be¬
wahre ihn in einem wohl verschlossenen Glas auf.

Apotheternahme 8pilituZ vini reclin'c2tu5.
Gereinigter Weingeist.

Man nehme guten Brandewein zwanzig Pfund,
bringe ihn in eine Desiillirblasemit einem zinne«
nen Helm, und ziehe bey ganz gelinder Wärme
zehn Pfund ab.

Apothekernahme 8nilitu« vini l-eöiisscZtilllmuz
oder Hlcoliol vini.

Höchstgereinigter Weingeist, Alkohol.
Man nehme gereinigten Weingeist zwölf Pfund,
Hringe ihn in einen Kolben, setze eine»

C c 2 Helm
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Helm auf, lege eine Vorlage vor und ziehe aus
dem Sandbad bey gelindem Feuer vier Pfund
davon ab und hebe sie in einem sehr fest verschloss
stncn Glas auf.

Apothekernahme Kpiritug vitrioli.
vilno/gei/?.

Man nehme abgezogenes Brunnenwasser Ei«
Pfund,

und tropfe nach und nach mit der gchöngen Vors
ficht hinzu

concentrirtes Vitriolöl zwey Unzen.

Apothekernahme 8p<mzig pi-XpÄrZt« oder ceran.
Gewichster Schwamm.

Man nehme große Schwämme so viel man will,
reinige sie von den in ihnen befindlichenStein,
chen, tauche sie durchaus in über dem Feuer zer?
lassenes und noch heißes gelbes Wachs, und bim?
ge sie noch warm unter eine Presse, presse sie
sehr start zusammen und lasse sie so lang, bis sie
erkaltet, unter der Presse liegen.

Apothekernahme5ponß,2 tot?«.
Gerösteter Schwamm.

Man nehme gute Schwämme, lese die Steinchen
alle heraus, zerschneide sie in kleine Stücken, brin,
ge sie in einem verschlossenem Gefäße (am besten
in einem alten Kaffebrenncr) über das Feuer, rö?
sie sie unter beständigem Umrüttcln so lange, bis
sie schwarzbraun aussehen oder bis sie anfangen
zu schwitzen; sie dürfen aber nic5t ganz mürbe
oder zu einer völligen Kohle getrennt werden.
Man mutz sie in einem wohl verschlossenen Glas
aufbewahren.

Apo/
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Apothekern« hme 8qui!!a s,cc2t,.
Getrocknete Meerzwiebel.

Man reinige die frischen Meerzwiebeln von ihrer
Rinde, und wickle eine jede in ordentlichemBrod-
reich aber nicht allzudünnc ein, lass? sie hernach
im Backofen backen; alsdenn nehme man sie aus
dem gebactenen Teich wi.'der heraus, trenne ir>
re Schuppen mit einem holzerncil Messer von
«inander und trockne sie an einem schattichten Ort.

Apothekernahme 8ucc:lnum pr«?p2«tum.
Zubereiteter Nernstein.

Wird wie die Krebssieine zubereitet.

8 u c e 2.

Säfce.
Anmerkungen.

Da der Apotheker zur Verfertigung verschiedei
„er Arzeneyen z.E. der Roobs, Syrupe u. dgl. Man-
zensäfte braucht und die Pflanzensafte auch vom Arzt
verordnet werden: so verdienet ihre Zubereitung ci<
nige Anmerkungen.

i) Wenn die Pflanzen von Natur trocken sind,
und also beym Auspressen fast leinen Saft geben
würden, z. E. Salbcy, Thimian, Tausendgüldent
kraut, Quekenwurzel.- oder wenn sie zwar viel Saft
haben, der aber leimicht ist und nicht gut herausgeht
z. E. Wegwartwurzeln, so muß man ihnen etwa«
Wasser zusetzen und sie eine Nacht durch zerquetscht
stehen lassen.

2) Alle Pflanzen, die einige Tage gequetscht st«
hen geblieben, geben mehr Saft; ben geruchreiche»
Pflanzen darf man aber o>ei«n Handgriff nicht an»

Cc z wen:
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5 wenden, sondern sie müssen sogleich «ach dem Zer)
quetschen ausgepreßt werden.

g. Wurzeln und einige Früchte z. E. Acpfel, Bir.'
nen müssen vor dem Zerquetschen zerschnitten und auf
dem Reibeisen zerrieben werden.

4) Saure Safte dürfen nur drey bis vier Tag«
ruhig stehen, so fallen die trüben Theile zu Boden und
man muß sie hernach durch Lischpapier siltilrcn.

5) Pstanzenfäste, d« wenig« Mnnnchte Theile
haben, dürfen nach dem Auspressen nur dmch ein
wollenes Tuch gescihet werden.

6) Oft müssen die Säfte abgekläret werden; bey ei.'
nigen geschieht diese Abklärung sehr gut durch Erwär«
mung. Man gießt den Saft in eine Flascl,c deren Oeft
«ung mit Leder verbundenist, diese taucht man, nach.'
dem sie vorher erwärmt worden, in kochendes Wasser
ein und wiederholt dies so oft, bis der Saft recht
warm, und die unausiohlichcn Theil« geronnen
und klümpicht geworden sind; alsdeun läßt man ihn
erkalten und seiht ihn durch. Dies Verfahren tan
man bey allen Pfianzcnsaften anwenden, die sich nicht
auf die Art Anm. 4. abklären wollen. Die Abklä¬
rung durch Emveiß ist schädlich, denn oft nimmt sie
auch die nützlichen »lichten harzichten Theile mit sich.

7. Damit die Safte der Früchte sich desto besser
halten: so ist es rathsam, sie ehe die Früchte noch vüll
lig reif sind, auszupressen.

8) Zur Aufbewahrung der Pfianzcnsifte ist der
Ueberguß mit Provenzeröl besser als mit Mandelöl,
das leicht ranzicht wird.

Apothekernahme 8uccu« Äurantiorum.
pommeranzensaft.

Man zerstoße die frischen gelben geschälten Ponu
merauzenschaalenmit einer hölzernen Keule in

einem



einem steinern Mirsel, und lasse sie einige Tage zer¬
quetscht im Keller siehe«/ alsdenn yressc man den
Saft aus; der Saft muß wieder einige Tage im
Keller stehen, damit sich die Unreinigkeiten zu Be¬
ben setzen, hernach fülle man den Saft in eine
Flasche mit einem engen Hals, gieße etwas gu¬
tes Baumöl aus dem Saft, binde das Glas mit
einer Blase zu und hebe es an einem kühlen Qrt
auf.

Apolhekernahme 8uccu5 berberum.
Berberissaft.

Wird wie der Pommcranzensaft aus Berberis<
beeren gepreßt.

Apothekernahme 5u«u5 citri.
Citronensaft.

Wird wie der Pommcranzensast zubereitet. Man
erhalt ihn auch schon ausgepreßt aus Italien.

8ucci plantarum inlpillHti.
ikinZedick« pfianzensafte.

Apotheternahmc 8uccu« inchillatus KerbX 2conit»
oder Lxtrgirum aconiti.

lLingedickter lLisenhutsaft, Eisenhutextract.
Man nehme Eisenhutblätter, ehe die Pflanze noch
blüht, eine beliebige Menge, stampfe sie noch ganz
frisch in einem hölzernen oder marmornen Mor¬
sch alsdenn bringe man die zu einem Brey zersto¬
ßenen Blatter in einen Sack von Hanftuch oder
in einen Haarsack, lege ihn in die Presse und pres¬
se alles aus, was sich nur auspressen läßt; denn
vermuthlich hat der zuletzt ausgepreßte Saft die

C c 4 beste»



403

-

l«.,

besiey Heilkräfte; man muß also die läge des
Sacks in der Presse oft verändern, damit jeder
Theil des Krauts auch die äußerste Gewalt er-
fahre und man muß so lange pre^n, bls die
Tropfen äußerst langsam kommen und die Masse,
wenn sie aus dem Sack genommen wird, durch
und durch trocken erscheint. Hierauf nimmt man
den ausgepreßten Saft ungelautert und mit samt
seinem Bodenstch und thut ihn alsobald in eine
flache irdene Msirte Pfanne. Hat man zu viel
Saft oder ist die Pfanne zu tvem, so tan man,
so bald man eine hinreichende Menge Saft, um
den Tiegel, anfüllen zu können, durch das Pressen
erhalten hat, zur Abdampfung schreiten und nach
und nach immer mehr zugießen, bis aller Saft
hinein ist; denn der ausgepreßte Saft darf nicht
lange siehrn, sondern muß fast gleich von der Preft
se weg eingedickt werden. Die Pfanne wird als-
Henn über eine K'ohlpfanne mit glühenden Holz¬
kohlen gesetzt und der Saft wird unter beständig
gen Umrühren bis zur Honigdicke eingekocht. Ehe
der Saft noch recht heiß wird, läuft er in grüne
Klumpen zusammen, die in einer bräunlichen
Feuchtigkeit schwimmen, so bald dies geschieht,
muß man anfangen die Feuchtigkeit oft mit einem
Hölzernen Stab umzurühren, und immer genau
eine solche Hitze geben, damit die Klumpen in die
Höüe gehen, ohne baß die Masse übersteigt oder
aufsiedet, und so fährt man fort, bis die innere
Bewegung, weil die Masse mehr Konsistenz be¬
kommen hat, aufhört nun muß man aber die Mas¬
se beständig von dem Boden aufrühren. Der rech¬
ne Grad der Warme ist jetzt, wenn die Materie
dampft ohne Blasen zu werfen oder zu saußen,
und so fährt man mit dem Umrühren und Eindi¬
ckn fort, bis man von der in gleicher Dicke in

der! .
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der immer über dem Feuer bleibenden Psanneve«
breiteten Masse, mit einem Löffel einen Thci/ d:r
Materie vom Boden des Geschirrs wegney ^t
lan, ohne daß der Rest alsobald wieder ;r
mcn lauft und den leeren Platz des Bodens wie?
der überzieht.

Apothefernlchme 5»ccu5 inisiiMtus Iierb^ b«N»>
lionnN oder Nxtrglstum beilZclonn«.

Eingedickter Belladonnensaft, Bellas
donnenextract.

Vr wird wie der eingedickte Eiscnhutextract zu,
bereitet.

Apothefernahme 8u«u« inlu»N2tu« cicuti,
Lxtr2<!tum cicuti.

Eingedickter Schierlingssilfr, Schiern
lingsextract.

Wird aus dem Schierling wie der eingedickte CK
senbutextract zubereitet, man tan jeden frischen
Theil der Pflanze mit zum Auspressen des Safts
nehmen, nur die Wurzel nicht.

Apothekernahme8uccu« mspilKtus fumgrix,
oder l?xtr2<srum tumZriX.

Eingedickter Erorauchsaft, Erdrauchextract.
Er wird wie der eingedickte Schierlingssaft zu?
bereitet.

Apothekcrnahme 8uccu5 in/pi/IZtus lierbi K^a-
lciÄmi, oder Lxtl2«stb,n n^olci2mi.

Eingedickter Bilsenkrautsaft, Bilsen-
krautextract.

Wird wie eingedickter Eisenhutertract zubereitet.
C c 5 AM

.-«



Apochekerttühme 8uccuz inspi/IZtug IierdX Nr,»
mnnü oder llsturN, LxMitum llramonii.

Eingedickter Stechapftlkrautsaft, Steche
apfelextract.

Er wird wie die obige« verfertiget.

Apothekernahme Kultur Zusatum gntimnnü.
Sp/eßalanzgoldschwefel.

Man lö/e gereinigtes PfianMaUcäi fünfzehn UlV
^en in

lochendem Brunnenwasser drev Maas
auf, alsdenn lösche man in einem schicklichen siei,
nernen Gefäße

frischen ungelöschten Kalk zwanzig Un,
zen, mit

frischen Brunnenwasserdrei» Maas,
indem man das Brunnenwasser nach und nach
auf den Kalk gießt, und wenn der Kalt an, stärk¬
sten erhitzt ist, so gieße man die obige alkalische
Auflösung hinzu, rühre alles unter einander und
lasse es hernach eine Nacht ruhig stehen, damit
sich der Kalkschleim setze, alsdenn gieße man die
darüberstehende helle Lauge ab,- und übergieße
den Kalkschleim noch mit etwas warmen Wasser,
rühre ihn sehr um, lasse den Kalk sich wieder se¬
tzen, und gieße hernach die helle Lauge zu der er?
fiern. Nun vermische man mit

ganz fein durchgebeuteltenSpießglanz
zwcn Unzen,

ganz fein gepulverten Schwefel drey
Unzen

und koche diese Mischung in einer reinen eisernen
Pfanne mit zwey Maas von obgedachterkausti¬
schen Lauge, so lange bis ohngcfähe Ein Nösel
davon vertocht ist; alsdenn nehme man das Ge¬

fäß



faß vom Feuer, lasse das noch dabey befindliche
pulvenchtc Wasser sich scsien und gieße diese ^picß-
glanzschwefcllauge durch ein Filtrum von Löschpa-
pier.' Auf das abgesetzte puloerichte Wesen gieße
man noch einmal zwey Maas von der kaustische»
lauge, koche es nochmals damtt aus und fcknre
sodenn diese zweyte Spießglanzschnxfellauge wie-
der durch Löschpapier und gieße sie zu der ersten;
denn wenn der Goldschwefel gut gerathen soll,
so müssen alle auflößlichc Theile des schweselich-
ten Svießglanzpulvers in der kaustischen Lauge
n<aelößt,seyn. Hierauf verdünne man die samt-
liche Epießglanzschwefcllaugemit wenigstens drey
Maas Wasser und tropfe nnch und nach so lange
von folgender verdünnten Vitriolsäure hinein,

Man nehme Brunnenwasser sechs Unzen,
Englisches Vitriolol Eine Unze,

und mische sie mit der bekannten Vorsicht zusam¬
men, bis »sich alle« Goldschwefel aus der Lauge
niedergeschlagen hat, alsdenn gieße man die Lau¬
ge ad und gieße so lange und so oft frisches Was¬
ser auf den niedergeschlagenen Goldschwescl,bis
er alles fälschte und allen Übeln Geruch verloh-
ren hat; hernach gieße man den Goldschwefel
auf ein Filtrum, lasse die übrige Feuchtigkeit vol¬
lends ablaufen und trockne den Goldschwcfel, der
«n Failve dem zeicher gewöhnlichen Goldschwefel
von der dritten Niederschlagunggleich seyn muß,
ley mäßiger Wärme ab.

Apothckernahme 8ulplmr auratum ülponatum.
Seife aus Spießglanzgoldschwefel.

Man nehme Spießglanzschwefellauge(siehe 8ul>
pnul guiÄtum »ntimomi) Ein Pfund/

thue
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thue darzu ) ,
frisch ausgepreßtes Mandelöl drey

Un;en,
koche es in einem irdenen oder eisernen Gesäß
und tropfe wahrend des Kochens nach und nach
A lange kaustische Lauge hinein, bis die Masse die
Konsi^enz einer Seife erhalten hat.

ApotMmahme 8uppoKto,ii2.
Stuhlzäpfchen.

Man nehme Kochsalz Elne Unze,
geschabte Alikamseifezwey Unzen,

.eingedickten Honig so viel als nöthich
um Stuhlzäpfchen daraus machen zu können, die
man klein und groß formt und beym Gebrauch
erst mit Wermuthöl überstreicht.

Apothekernaßme8ylupu8 2«ti oder

Eßigß'rup.
Man nehme Weincßig zwey Pfund,

weißen Hutzucker viertehalb Pfund,
koche sie m emem gläsernen Gefäß, vermittelst des
Wasserbades zum Syrup.

Apothekernahme 8vrupu3 Mi.
Rnoblauchosyrup.

Man nehme dünnzerschnittenenKnoblaucheinbal^
des Pfund,

kochendes Brunnenwasser Ein Pfund,
lasse sie in einem wohl verschlossenen irdenen Ge¬
fäß «Mf Stunden maceriren, alsdenn,feiheman
die Flutzigkeit durch und lasse

m Stücken geschlagenen weißen Hub
tucker zehn Unzen

dar,
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darin« zergehen, daß die Flüßigleit die Konsil
sienz eines Eyrups erhalte.

Apothekemahme 8yrup«5 gltlieX.
lLibischsyrup.

Man nehme abgeschälte Eibischwurzeln ein halbes
Pfund,

schneide sie klar, übergieße sie mit
Brunnenwasser sechs Psnnd,

und loche sie so lange bis ohngefahr die Hälfte
Wasser weggcdampft ist, alsdenndrückeman alles
durch Leinewand, laß es eine Nacht über stehen,,
damit es sich setze, alsdenn gieße man die klare
Flüßigleit ab, vermische sie mit

geläuterten Honig drey Pfund,
und koche sie bis zur Syrupskonsi/tenj ein.

Apvchekerncchme 8^rupu« Zm^Minus oder
emullivu!.

Mandelsyrup, Orgeade.
Man nehme Süssmandeln »elin Unzen,

bittere Mandeln Eine Unze,
stoße sie in einem steinernen Mörsel mit einer hob
zernen Keule anderthalb Stunden und gieße wähl
rend des Stoßens,

Brunnenwasser zwölf Unzen
hinzu, alsdenn thue man die Masse in einen lci--
newandncn Sack und presse sie aus und lasse in
der ausgepreßten Feuchtigkeitunter beständigem
Umrühren

in Stücken geschlagenen weißen Zn?
Her Ein Pfund

zergehen,

Ave-

''^l
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Aptohekernahme8vrupu« o cKamomill?.
Ramillcnblumms)'rup.

Man nehme frische Kamillenblumcn,
kochend heißes Brunnenwasser von

jedem ein Kalbes Pfund,
lasse diesen Aufguß in eine,» wohlzugcsiopften Gc,
faß zwölf Stunden im Wasscrbad stehen/ drücke
hernach die Feuchtigkeit aus und gieße sie wieder,
auf eben /b viel Kamillenblumcn und verfahre
wie vorher und lasse sich alles abklaren-, alsdenn
thue in Stücken geschlagenenWeißen Zu,

cker zehn Unzen
hinzu und lasse sie darinnen zergehen.
Apothekcrnahme8yrupus communiz oberümulex,

Einfacher S^rup.
Man nehme feinen weißen Zucker,

Brunnenwasser von ledern Ein Pfund,
koche es bis zur Konsistenz eines Syrups.
Apothekcrnahme 8vrupu5 corticum 2urgntluru«.

pomnieranzenschaalcnst'rup.
Man nehme das Gelbe von Pomnieranzenschaa-

len ein halbes Pfund,
kochendes BrunnenwasserdrevPfund,

lasse sie eine Nacht über in einem wohl verschlosse¬
nen Gefäß stehen / denn seihe das Wasser ourch
«nd thue hinzu

in Stücken geschlagenen Westen Zu¬
cker zwey Pfuno.

Vv0lhe5ernahme 5yrupug clwcnllii oder emcconio.'
Weißer Mohnsprup.

Man nehme unreife von ihrem Saamcn gereinig¬
te und leicht getrocknete Mohn-
tivfe zwölf Unzen, laß



lasse sie zwölf Stunden in einem weh! verschlossn
nc» Gefäß mit

Brunnenwasser vier Pfund
stehen, alsdenn koche es noch ein wenig ein und
drücke die Feuchtigkeit aus und mische noch hinzu

in Stücken geschlagenen weißen Zu?
cker Ein Pfund.

Apothekernahme8^rupu3 er^timi.
Vegsenfsyrup.

Man nehme frische Wegsenfblätter eine belieb«?
ge Menge, zerquetsche sie und presse allmEaft
heraus, alsdenn nehme man auf dren TheileSaft,
zwey Theile geläuterten Honig, und lasse ihn bey
einem gelinden Fe»er unter beständigem Nnnühü
rcn bis zur Konsistenz eines Syruvs einkochen,

Apothckcrnahme8;rupuz tr^orum..
lLrdbecrsyrup.

Man nehme reife, durchaus rothe Erdbeere, die
in trockner warmer Witterung gesammlet und
wohl gercimget worden, presse sie durch ein Haar?
tuch und thue den Saft in eine Schüssel. Als¬
denn wiegt man den Saft ab (man kau erst die
Beere im Ganzen und hernach die beym Auspres¬
sen zurückgebliebene Masse wiegen: so findet man
im Abgang des Gewichts bey der Masse das Ge¬
wicht des Saftes) und nimmt eben so viel
von dem feinsten wohl gcricdncn «nd durchgeh
siebten Zucker, thut den Saft,in eine Porzellane
Schüssel und mischt alle halbe Viertelstunden mit
einem Löffel etwas von dem Zucker unter dem Saft
«nd rührt solchen ohne nachzulassen,nicht zu ge¬
schwind, aber ja in einem weg, mit einer bestaw
digen Hand und immer mit einerley Geschwindi^

keit
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keit um. Den Zucker muß man so eintheilen, daß
man zwey Stunden lang immer frischen zuzuschütt
ten übrig behält, und das Umrühren muß an die
drey Stunden sortgesetzt werden, bis der Saft
dick wird. Alsdenn füllt man ihn in kleine Glä¬
ser oben mit einer weiten Mündung und verwahr
ret ihn an einem kübien Ort.

Apotße/emahme 8vsupuZ r^llopi.
IsOpsyiup.

Er wird wie der Wegsenssyrnp verfertiget.

Apothekernahme 8>rupu5 mcoti,nV.
Tobakssyrup.

Man nehme trockne Tobaksblätter Ein koth,
schneide sie klein und koche sie Eine Stunde mi5
gemeinem Wasser sechs Unzen, alsdenn schütte
»nan die abgekochte Feuchtigkeit weg und nehme
die ausgekochtenBlatter und

klein geschnittenes Süßholz zweykoth,
lochend heißes Brunnenwasser zwölf

Unzen,
loche dieses von neuem in einem offenen Gefäß
und drücke die Feuchtigkeit aus, zu dieser ausge¬
kochten Feuchtigkeit mische man

geläuterten Honig acht Unzen,
und koche es bis zur gehörigen Konsistenz.

Apothekernahme 8vrupu8 P2p2veri5 rl,e«<lll5.
Rlatschrosensyrup.

Man nehme frische Klatschrosenblattcr anderthalb
Pfund,

kochendes BrunnenwasserbreyPfund,
lasse es eine Nacht zusammen maceriren, setze es.
Hernach über gelindes Feuer, daß es sich wieder

5V



erwame und rühre es wohl um; alsdcnn drücke
man die Feuchtigkeit aus, laß es, damit sich die
Zwbern Theile wieder setzen noch eine Nacht ste¬
hen, alsdenn gieße man die Feuchtigkeit ab und
löse weißen gepulverten Kandiszucker drey

Pfund
barinnen auf.

Apothekernahme 8>rupu8 «pliam.
Meerrettigsprup.

Man nehme frisch ausgepreßten und durch das
Stillstehen gcremigtcn Meerretlig-
saft Ein Pfund.

uyd lasse ohne Hiße darinnen zergehen
feinen weißen in Stücken geschlagn

nen Zucker Ein Pfund.

Apothekernahme 8vrupu« rl,2li2rl)2li.
Rhabarbersyrup.

Man nehme wässerichte Rhabarbcrünttur acht
Unzen,

in Stücken geschlagenen weißen Zu¬
cker sechzehn Unzen,

mische es zusammen und lasse den Zucker darin?
neu zergehen,

slpothekernahme 8yrupn5 ndelinrum rubrorum.
Iohanniobeerensyrup.

Er wird wie der Erdbeercnsyrupzubereitet.

Apothekemahme 8> ropiiz rubi iölri.
Hinibeerensyrup.

Er wird wie der Erdbeerensyrup verfertiget.

D d Aptt
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Apothckcrnahme 8vi-upüz rudi nizr».
BromdeerensMp.

Wird auch wie der Erdbeerensyrup zubereitet.

Apothckernahme8vrupuz viol^rum.
veiichenst't'ttp.

Man nehme recht dunkelblaue wohlriechende, von
ihrem grünen Kelch sorgfältig gerei»
wgteund nüt kaltem Wasser abge-
waschenc, frische VeilcheM«ter
Ein Pfund,

thue sie in eine reine porcellanene Schaale und
übergieße sie mit

kochendem abgezogenen Wasser an-
derchalb Pfund,

lasse sie eine Nacht in der Porcellanschaale, die
aber zugedeckt werden muß, stehen und drücke sie
hernach mit den Handen durch feine weiße Leine-
wand, gieße die Mßigkeit wieder über

frische gereinigte Veilchenblatter ein
halbes Pfund,

lasse sie eine Nacht in der Porcellanschaalestehen;
alsdenn seihe man den Saft durch und vermische
ihn mit

in Stücken zerschlagenen seinen Zu¬
cker Ein Pfund,

man zerdrücke nach einiger Zeit den Zucker und
rühre alles bis zur völligen Auflösung um und he,
be ihn in einem wohl verschlossenen Porcellan.Ge¬
fäße auf. *)

Apol

*) Dieser blau? Snrup schießt etwas ins rothe,
will man ihn aber reckt blau haben, so ists am
besten dem ausgedrückten Ve>'lck'cüsast so viel all
talische Lauge zuzutropfen, daß die darin« ent-
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Apothckernahme 8>ll>pu« Xm^ideri«.
Ingwersyrup.

Man nehme klein zerschnittenen und zerstoßenen
Ingwer drey Unzen,

kochend heißes Brunnenwasser drey
Pfund,

lasse dieses in einem wohl zugedeckten Gefäße die
Nacht übersiehen,dcnnkoche man es ein wenig auf,
seihe es durch und lasst man es sich setzen, gieße
hernach die klare Flüßigkeit ab und lasse

weißen in Stücken zerschlagenen Zu¬
cker vier Pfund

darinnen zergehen.

Apothekernahme l'grlinuz eineticuz.
Brechweinstein.

Man ncbme Svicßglanzglas Eine Unze,
reibe es zu emcm höchst feinen Pulver und ver¬
mische es mit

pulverisirtenWemsicmknsiallcnzwey
Unzen,

bringe dies Pulver in einen irdenen Tcpf und
übergieße es mit

. abgezogenen Brunnenwasser zwey
Pfund,

koche es unter ttctcm Umrühren be" einem mäßi¬
gen Feuer und meß? so bald abcufaUs cm Drit-
theil oder die Hälfte Wasser durch das Kochen ver¬
dunstet, immer wieder so viel Wascr hinzu, daß
die verdunstete Quantität wieoer ersetzt werde;

Dd 2 dles

haltene Saure gesattiget werde. Vielleicht wä,
»e es besser, wenn man sich statt tes Veilchen¬
sasts um die Eigcnscka.r er Sal e zu untersu¬
chen, des Saftes der Trau.enhyacinch« bediente.

'1?
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dies Kochen muß man wenigstens zehn Stunden
lang anhaltend fortsetzen. Hierauf seihe man den
Absud durch, spühle aber sorgfältig alles aus
dem Tops auf das Flltrum, gieße noch etwas heis-
ses Wasser hinzu; alsdcnn lasse man die sämtli-
che durchgeseihte Salzlauge bis zur vollkomme¬
nen siaubichten Trockne in einem irdenen Gesäß
über gelindem Feuer abdünsien und hebe das c«
haltene Pulver auf.

Apothekernahme l^rtarus mzrt'Mz vder

lkisenweinstcin.
Man nehme gepulverte Weinsieinkrisiallenzwölf

Unzen,
reine gepulverte Eisenfeile dreo Unzen,

thue sie in eine eiserne Pfauue und gieße hinzu
Brunnenwasser zwölf Pfund,

koche sie bis auf den vierten Tdeil ein, alsdenn
seihe die übergebliebene Flüßigkcit durch Löschpa¬
pier und sehe sie zur Krisiall.sanon an einem trock¬
nen Ort. Die erhaltenen Kristallen lasse man
recht abtrocknenund hebe sie in einem verschlos¬
senen Glas auf.

Apothekernahme l'Zlwrus t2ri2rif»tu5 oder
snlubiüs.

lartarisirter Weinstein, Auflößlichcr
Weinstein.

Man nehme gereinigtes Pflanzcnalkali EmPfund,
löse es in

kochendem Brunnenwasserzwölf Pfund,
auf, und schütte nach und nach löffelweis

vulvcrisirte Weinsieinkrisiallen
hinzu, bis lein Ausbraußen mehr erfolgt; (man

braucht
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braucht zu dieser Sättigung insgemein drittehalb
Pfund Weinstcinkrisiallen.) Hierauf seihe man
die Feuchtigkeit noch heiß durch und dampfe sie
in einem wohloerzinnten Kessel bis zur Trocken¬
heit ab, man muß sie aber, wenn sie am Ende
der Abdampfung klümpicht wird, mit einem hob
zernc» Stab umrühren. Das erhaltene Pulver
tan man vollends auf Löschpapicr abtrockne«
lassen.

Apothekernahme l'beriacÄ.
Theriak.

Man nehme gepulverte runde Osterluzeywurzel,
— — Alantwurzel»
— — gute Myrrhen,

Wacholdermus von icoem z wcyUnzen,
Weißen Mohnsorup,
Pommeranzenschaalensyrup von je¬

dem acht Unzen.
Man mische alles wohl unter einander und hebe
es in einer wohl verschlossenen steinernen Büchse
auf.

I' i n c t u r «.
Tinkturen.

Hier können die Anmerkungen bey den Essenzen nach.'
gesehen werden.

Apothekernahme Imir«« gntimonii «cns.
Scharfe Spießglanztinktur.

Man nehme wohl gereinigten zerstoßenen eisen-
haften SpießglanzkönigdreyUnzen,

bringe ihn in einen starken ziemlich weiten und
großen Schmelztlegel, setze diesen ins Feuer und

Dd 3 last
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lasse den eisenhaltigen Spicßglanzkönig fließe«,
und trage nach und nach und langsam

gepulverten trocknen gereinigten Sal-
peter sechs Unzen

löffelweis hinzu, wenn dies geschehen, so bedecke
man den Tiegel und erhalte ihn Eine Stunde
lang im Schwchtcucr, alsdenn trage man wie
zuvor wieder

gepulverten trocknen gereinigten Sal¬
peter sechs Unzen

hinzu, lege den Declel wieder auf und unterhal¬
te noch eine Stunde lang ein starkes Glühfeuer.
Endlich trage man noch

rohen trockenen gepulverten Salpe¬
ter sechs Unze»

hinein und unterhalte bey bedecktem Tiegel noch
zwev Stunden lang ein starkes Glühfcucr, so
daß die Materie endlich wie Wasser fließt. Zum
Schmelzen müssen also wenigstens fünf Stunden
verwendet werden; im Anfang ist die Materie
hart und schwcrflüßig, durch den nach und nach
eingetragenen Salpeter wird sie immer ftußiger
und schwillt auf, so daß man zuletzt, wenn der
Tiegel von der gainen Masse mehr als ein Drittel
angefüllet ist, sich sehr vor dem Ucbersieigenin
Acht nehmen muß. Das Feuer muß endlich der¬
gestalt verstärkt werden, daß die Masse aufbrauße
und so lange anhalten, bis sie im Tiegel ru¬
hig wie Wasser stießt. Endlich wird die wie Was¬
ser fließende Materie in einen mit Kreide ausge«
sirichenen eisernen Mörsel gegossen, wo sie ein
grünliches halbdurchsichtiges Ansehn haben muß;
sie muß, wenn sie ausgegossen worden, so heiß als
möglich zerstoßen und in einen großen geräumigen
Kolben, worinn

höchstgercinigtcr Weingeist vierPfuno
be-



befindlich und warm gemacht worden, geschüttet
werben. Der Weingeist scheint beym Einschüt¬
ten beynahe in ein Kochen zu gerathen und wird
erst milchweiß, wenn er aber cmigeZnt damit di-
gcrirt worden, undurchsichtig rubinroch. Man
läßt sie insgemein zwölf Stunden digeriren und>
gießt hernach die concentrirtc scharfe Spicßglal?,-
tinktur vorsichtig ab. Auf dem Rückstandgießt
man wieder

höHsigereinigten Weingc'i? wer Pttmd,
läßt es noch einige Tage gelind digenren und gießt
hernach die Tinktur ab, die von der ersten wenig
verschieden seyn wird. *)

Apotheke rnahme ^»nitur» Antlmnnn mzr«
oder minergliz Zmalg.

Schwarze Spießglanztinktur.
Man nehme fein gepulverten rohenSpießglanz vier

Unzen,
bringe ihn in einen guten Schmelztiegel, setze die-
sei» ins Feuer und decke ihn zu und lasse den ro¬
hen Spießglanz schmelzen; wenn er im Fluß ist,
so trage man nach und nach, doch so daß nicht

Dd 4 mehr
*) Man tan auch eine trockne Spießglanztinktur

erhalten, die man im Feld leicht mit sich führen
und zum Gebrauch wieder im Weingeist auflö<
sen tan: man nehme eine beliebige Menge von
der obigen scharfen Svießglanztinktur, zichevon
ihr den Weingeist aus einer Retorte so weit ab,
bis der Rückstand die Ertractdicke hat. In der
Killte wird dieser Ertract trocken, in der Wär¬
me bekömmt er aber seine vorige Ertractkonfi<
stenz wieder. Er schmeckt sehr sckarf und sie,
chend, und muß in einem Glas Mit einem eingti
riebenen Stöpsel aufbewahret werden.

^"
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mehr als eine halbe Quente auf einmal eingctra/
gen und der Tiegel nach jedem Eintragen wieder
bedeckt werde,

fein gepulverten trocknen gereinigte«
Salpeter drey loch

hinein. Wenn dies geschehen, so lasse man bis
Materie noch eine Viertelstunde im zugedeckten
Tiegel stießen. Alsdenn gieße man sie in einen
trocknen mit Kretde ausgestrichcnen Mörsel, so
hat man eine öraunrothc glasartige Masse, die
so wie sie 5alt wird krachet und zerspringt. Die-
se Masse zu emem feinen Pulver gerieben tan man
als K«3'Nu5 gitimnnii m^llicingil» (medllinischer
Spleßglanzkönig) aufheben. Wenn d^e Masse
in dem Mörsel in welchen sie ausgcgossen, fein
zerstoßen und noch warm mit

gereinigter Sode sechs Unzen,
abgezogenem Brunnenwasser acht

lln,en
unter einander gerieben und so lange unter österm
Umschütteln bey gelinder Warme digerirt worden,
bis sie eine brcyartlge Konsistenz erhalten: so gie-
ße man

höchsigereinigtcn Weingeist zehn Unzen
darauf, lasse sie gelmd digerircn und schüttele die
Mischung oft um, so wird man in kurzer Zeit ei¬
ne schwarze Tinktur erhalten, die man abgießen
und in einem wohlverstopften Glas an einem füll¬
ten vor aller Sonne sichern Ort aufbewahren
muß. *) Apo-

*) Man erhält aus eine kürzere Weise eine ähnli«
che Tinktur, wenn man die von d?r Bereitung
des MinercUtermcsrückständigeLauge bis zur
Honigdicke abdampft und alsdenn eine verhält.'
nißmäßig« Menge höchstgereinigten Weingeist
zur Eltrattion ausgießt und damit digerirt.
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Apothekernahme l'iniima «omgtic«.
Gewürztinktur.

Man nehme Gewürzpulver zwen Unzen,
gereinigten Weingeist EmPmnd,

lasse sie drey <age digeriren und seihe sie durch.
Avochekernahme l'mölul« «K foetiö^e.

Srinkcnde Asandtinktur.
Man nehme stinkenden Asand Eine Unze,

gereinigtenWeingeist sechs Ume»,
lasse sie drey Tage in gelinder Wärme stehen und
seihe die Tinktur durch.

Apothekernahmc^initur» denine«,
Bcnzoetmktur.

Sie wird wie die stinkende Asandtinktur zubereitet.
Apothekernahmel'inöru« «ntl,2litlnm.

Spanische Fliegentinktur.
Man nehme gepulverte Spanische Fliegen zwey

Quenten,
abgezogenes Brunnenwasser zwe»

Unze»,
lasse es einige Stunden digenren, alsdenn thue
man noch hinzu

gereinigtenWeingeist zwey Unzen,
laß es noch einige Tage digeriren, und seche die
Tinktur durch.

Apothekernahme l'inöturg «llorei.
Siebergeiltinktur.

Man nehme pulvcrisirten Biebergeil drey Loth,
guten Brandewein Ein Pfund,

lasse es drey Tage digeriren, alsdenn seihe matt
die Tinktur durch.

Dd 5 Apo, «^
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Apothekernahme l'inftnrg croci.
Safrantinktur.

Man nehme Safran Eine Unze,
guten Brandewein zehn Unzen,

lasse sie fünf Tage zusammen in gelinder Warme
digcnren und seihe die Tinktur durch Löschpapier.

Apothekewichme 7m<!lur2 6iii2mni Zlbi.
Diptamtinktur.

M<m nehme frische weiße Diptamwurzel Mey
Unzen,

gereinigten Weingeist acht und zwalv
zig Loth,

lasse ihn acht Tage darüber stehen, denn seihe
man die Tinktur durch.

Apothekernahme Imcrurg zugjzci.
Guajactinktur.

Man nehme GuaiMMmnü Eine Unze,
gereinigten Weingeist ein halbes

Pfund,
lasse sie acht Tage digcnren, alsoenn seihe man
die Tinktur durch.

Apothekernahme l'inirur» lleUednn nizri
oder mclZmpoilii.

Schwarze Nieswurztinktur.
Wird wie die Diptamtinktur zubereitet.

Apothekernahme l'ilüsturg nvperici.
Iohanniskrautblumentinktur.

Man nehme Iohanniskrautblumenknospen acht
Unzen,

gereinigten Weingeist zwey Pfund,
und



und lasse ihn drey Tage lang darüber sieben, als-
t>e< n drücke man ib.» aus und sähe die Tinktur
turch.

Apothekernahme1"wtt"sI ma^i«! Äpeiitiv».
Elöfnende E sintinftur.

Man nehme von dem Rückstc?«d von der Zuberels
tung des E'.si Nsi'.lnnals (p>ol. lck
»„i^lü-' ,-, "<l>.) v'cr Umen,

gereinigten Wemgeisi Ein P'und,
lasse ihn einig? ^c^ lang darüber stehen und seihs
hernach die Tinktur darch. ^)

Apothefernnhme 1",nikm2 m-»ft'<! pomzt«.
Eisentinktur mit Aepfelsaft.

Man nehme Eiseuextract Eine Unze,
ausgepreßten frischen Borsdorfer

Aepfelsaft acht Unzen,
lasse es zusammen einige Tage digcrircn und seic¬
he hernach die Tinktur durch.

Apothekernahme l'inNusÄ MÄlti« tgi-tgrilzt«.
lartarisirte Eisentinktur.

Man nehme künstlichen Eisenvitriol,
Weinsteiniristallen von jedem vier

Unzen,
püb

^) Wenn man den Rückstand von dem Eisensali
miak nimmt, ihn in einem weiten offenen Ge/
Me an einem Ort stellt, wo er nach einiger Zeit
grostentheils zu einer gelbbraunen Flüßigkeit zer¬
fließt, die durchgeseiht werden mu>i, so hat man
das so genannte «isenöl oder eine Tinktur die
starker als die übrigen wirkt.
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pulvere alles und koche es zusammen in einem ei?fernen Gefäß mit
Brunnenwasser sechs Pfund

unter beständigem Umrühren beynahe bis zur
Trockenheit. Darnach löse man es wieder in

abgezogenem Fimmtkelchwasser sechsUnzen
auf und setze noch büttu

mmem/lschen schmerzstillenden Liquorsechs Unzen,
la/sc es dlgeriren und seihe es hernach durch.

Apothekernahme l'mNurg oculnsum populi,
Pappelknospentinktur.

Man nehme frische Pappelknospen ein halbesPfund,
gereinigten Weingeist anderthalbPfund,

lasse ihn drey Tage drüber stehen, alsdenn drücke
man ihn aus und seihe ihn durch, denn gieße man

Iohannisblumenessenz ein halbesPfund
hinzu, lasse diese Vermischungnoch einige 3eet in
gelinder Warme mit einander digeriren, bringe
sie hernach in eine Retorte md ziehe wieder EinPfund Geist ab.

Apothekernahme Imltur, nuci« vnmici.
Rrähenaugentinktur.

Man nehme geraspelte Krähenaugen Eine Unze,
gereinigten Weingeist vier Unzen,

und lasse es drey Tage bey gelinder Wärme di-
geriren, drücke es hernach gelind aus und seihedie Tinktur durch.

Apo-



Apothckernahme Imssurs lliÄli2rd2li Zquoü.
oder Hnimg rkei.

Wässcrichte Rhabarbcrtinktur.
Man nehme gepulverte Rhabarber Ein Loth,

gereinigtes Manzenalkali anderthalb
Quentcn,

abgezogenes Brunnenwasser acht
Unzen,

und lasse es vier und zwanzig Stunden in aeliw
der Warme digeriren und seihe hernach die Tm?
ttur durch.

ApothekernahmeImctu« lnliorum lenni.
Sennltmktur.

Man nehme reingewaschcneund ausgesteinte tlcü
ne Rosinen sechzehn Loth,

Sennesblatter ein halbes Pfund/
Kümmel anderthalb Loth,
kleine Cardemomcn zweyQuenten,
Brandcwcin vier Pfund,

und lasse den Brandewcin vier Tage ohne Wär)
me darüber stehen, alsden» drücke man ihn aus
und seihe die Tinktur durch.

Apothekernahme l'inctulÄ tartsri.
weinsteintinktur.

Man nehme gereinigtes PstanzcnalkalisechsUn;en,
calcinire es in einem Schmclztiegelbey einem sehr
starken Feuer, bis es eine röche Farbe bekömmt,
alsdenn bringe man es in einen eisernen heisM
machten Mörscl und stoße es geschwind klein, so
daß es noch warm bleibt, schütte es hernach so«
gleich in eine gläserne Phiole nnd übergieße es mit

höchsigereinigtemWeingeist zwölf lim
M, seye
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setze die zugestopfte Phiole so lang ins Sanbbad,
bis sich der Alcolwl roth färbt, alsdenn seihe man
die Tinltur durch.

Apothekenmhme 'linctur, tliebgl«.
Mohnsafttinktur.

Man nehme rohen Mchn/nft zwey Loth,
gcrelmMn Weingeist zwey Unzen,
FüMlAenblumenwasscr acht Unzen,

lasse es öley Tage digeriren u«d seihe es hernach
durch.

Apothekernahme 'linctur« rZäiciz V2ler,2n?.
Baldriantinktur.

Man nehme Baldrianwurzel zwei, Unzen,
gereinigtenWeingeist Ein Pfund,

und lasse es drey Tage digeriren, alsdenn leil)5
mau die Tinktur durch.

Apothekernahme 1>oenilci «ntüelmintici.
wurmkügclchm.

Man nehme Wurmsaamen drey Loch,
Eisenvitriol E.n Loth,
feinen weißen Zucker acht Unzen,

reibe alles zu einem feinen Pulver und mache es
mit Tragantschleim so viel als nöthig,
zu einer Masse von gehöriger Konsistenz, woraus
zweyhundert und fünfzig Kügclckcn von gleicher
Größe und Schwere gemacht wereen.

Apothekernahme 1>ne!,'lci beccl»'«'.
Husienkügelchcn.

Wem nehme feinen Zucker ein halbes Pfund,
Starkmehl,

Schwtt
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Schwefelblumen von jedem Ein Loth,
Benzocblülncn eine halbe Queure,

reibe alles zu einem feinen Pulver und wohl um
ter einander und mache mit

Schleim von Senegalgumnn so viel
als nöthig

Kügelchen daraus.
Apothckcrnahme Iwcliilc/ tem^erZliteL.

Rühlende Rügelchcn.
Man nehme Sauerkleesalz zwey Quenten,

WeinsieinkrisiallenEine Unze,
Zucker acht Unzen,

reibe alles zu feinem Pulver und unter einander,
alsdenn mache man mit

Tracmittschlein» so viel als nötyiK
Kügelchen daraus.

ApothekernahmeVinum 2ntimoni2tum.
Spießylanzrrcin.

Man nehme Spießglanzglas zwey Loch,
reibe es zu einem zarten Pulver und gieße

Madera- oder Malaggawein zwey
Pfund

darüber, lasse es zwölf Tage stehen und schüttle
es oft um. Hernach lasse man es zwey Tage ru¬
hig stehen, gieße alsdenn den Wein vorsichtigab,
seihe ihn durch weißes Löschpapier und hebe ihn
in einem wohl verstopften Glas auf.

Apothekernahmc Vimolum slbum puriüc2tum.
Gereinigter weißer Vitriol.

Man nehme weißen Vitriol ein halbes Pfund,
BrunnenwasserEin Pfund,

lasse den Mttiol darinnen auflösen, seihe die Auf"
lösunjj

.' ^
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sösung durch Löschpapier und setze sie an einem kill«
len Ort, damit die Kristallen anschießen und he,
be diese auf.

ApothekernahmeVitriolum martis l2iiitium,
8gi M2lt!5.

Rünstlicher ik/scnmmot, EisenfalF.

Man nehme reine nicht rostige Eisenseile Eine Unze,
gieße nach und nach meinem eisernen oder glasen
,?en Gesäß folgende Mischung darauf

Brunnenwasser sechzehn Unzen,
worzu nach und nach und mit gehöriger Vorsicht
getropft worden,

Nordhäuser Vitriolöl vier Unzen;
stelle die Vermischung an einem ganz mäßig war«
men Ort und sehe nach einiger Zeit zu, ob noch
etwas Eiscnfcile unaufgelößt auf dem Boden lie¬
ge, und das Aufbrausten aufgehört habe, findet
sich dies: so gieße man die Feuchtigkeit ab und
seihe sie durch; ist aber alle Cisenfeile aufge-
lößt, so werfe man wieder Eine Quente Eisen¬
feile hinein, wird diese wieder ausgelößt, so wie¬
derhole man dies Eintragen der Elsenseile, bis
sie nicht mehr angegriffen wird und die Flüßiafelt,
wenn man ein wenig davon in einen Gallapfel¬
absud gießt, eine Dinte macht, alsdenn seihe man
erst die Auflösung durch. Die durchaeseihte Auf¬
lösung thue man in ein eisernes Gefäß und stelle
sie sogleich in eine Wärm« die nahe an die ko¬
chende Hitze kömmt, sie abrr noch nicht erreicht;
so bald sich kleine Kristallen auf der Oberfläche
zeigen, so nehme man sie vom Feuer und stelle sie
ruhig in die Kalte: so werden grüne Kristallen
niederfallen, die eine schrägwürfelichte F'gur und
einen herben hernach süßlichen und einen schar¬

fen
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fen GeschmackHabens diese Kristallen werden her¬
ausgenommen und ohne Wärme Mischen zwey
V/ältern ilöschpapicr getrocknet, hernach hebe
man sie in wohl verschlossenenGefäßen auf. Die
Flüssigkeitaber verdünne man wieder mit etwas
reinem Wasser und koche sie wieder ein; so tan
man noch zum zweyten und drittenmal grüne Kri¬
stallen erhalten, die wie die ersten getrocknet und
aufbewahret werden.

Apolheternahme Vitrum «ntimonü.
Spießglanzglas.

Man streue rohen fein zerriebnen Spießglanz ei¬
ne beliebige Menge ganz dünn in ein reines, ir¬
denes, nicht glasiertes, flaches Gefäß oder nur auf
einem stachen Dachziegel, setze es über ein schwa¬
ches Feuer und rühre es dabey beständig mit der
Röhre einer irdenen Tobakspfeifeum, das Feuer
muß so erkalten werden, daß zwar ausdcmSpieß-
glan; beständig Dünste aufsteigen, daß es abes
Nicht in Fluß komme; wenn der EMßglain in
einem grünen durchaus nicht mehr glan.'enden Kalt
verwandelt ist.- so bringe man diesen Kalk in ei¬
nen starken Schmelztiegcl, von welchem man
überzeugt ist, daß er keine Eiscncheilchcn enthal»
te, sonst wird das Glas klümpicht und schwarz
und der Tiegel reißt. Den Tiegel setze man mit
dem Kalk in ein starkes Feuer, decke ihn zu und
lasse denKalk zusammenfließen, so bald das Glas
klar fließt, muß es sogleich aus eine erwärmte
Kupferplatte sehr dünn ausgegossen werden.
Wenn das Glas gut gerathen ist, so hat es nach
dem Erkalten eine gelblich rothe Farbe und einen
ziemlichen Grad von Durchsichtigkeit.

Ist das brennbare bcnnahe ganzlich dem
Kalt benommen, so erhalt Man eben so wenig

Ee ein
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ein durchsichtigesGlas als wenn cr noch zu
viel Schwcfcl bey sich ffchrt. Im ersten Fall
schnclzt es fthr langsam und da muß etwas
brennbares, z. E. noch etwas zubcrc tctcr
Spießglan; zugesetzt werden, im andern Fall
muß es noch mehr calcinitt werden.

Apothekernahme Visrum Znlimnni'' ceratum.
Gem/Mcs Spicßglanzglas.

Man neMc gelbes Wachs Eine Quente,
und ta,se es über einem ganz schwachen Koffen¬
er in einem eisernen Löffel oder anderm ähnlichen
Gefäß schmelzen, wenn es ganz filcßt, so rühre
nach und nach

höchst fein zcrricbnes Spießg/anzglus
Eine Unze

mit einem hölzernen Spatel darunter. Wenn ab
les eine halbe Stunde über dem Feuer gestanden,
und die Farbe vom Spanischen Schnupftobak an¬
genommen hat: so gieße man es auf ein Blat
Parner aus und reibe es nach der Erkältung zu
Pulver.

Apothekernahmc ^n^uentum ^egvpiigcum.
Aegypnacsalbe.

Man nehme feingepülvertenGrünspandrcyNnzen,
guten Honig acht Unzen,
guten Weineßig vier Unzen,

koche es bey einem gelinden Feuer und unter be«
ständigem Umrühren bis zur Honigdicke.

Apothekernahme I7nzuentum »lbum.
Weiße Salbe.

Man nehme Schweinefett Ein Pfund,
zart gepulvertes VleywMacht Unzen.

Eckmcl,



435

Schmelz es bey einem gelinden Feuer und rühre
es hernach so lang um bis es vollkommen erkaltet.

AvothekcrnahmeI/n^uentum 2lrl>eX.
lLibischsalbe.

Man nehme Eibischwurzel,
Lcinsaanien von jedem vier Unzen,

zerschneide und zerstoße sie und gieße
kochend heißes Wa«ser zwey Pfund

darauf, lasse sie im Sandbad oder in heißer Asche
noch vier bis sechs Stunden stehen, alsdenn drü¬
cke man den Schleim durch Leumvand und neb-
me von diesem

Eibischwmzel und Leinsaamenschleim
Ein Pfund,

frische ungesalzene Butter d«y Pfund,
koche es so lange zusammen, bis alle wässerichte
Flüßlgtcit reidünsic: ist, alsdnn mische m.in <

Hepülv^ite-^u«umsyM!lr,z«''l. E !n^ otk ^/«
darunter, und lasse es von neuem zusammen-
schmelzen, nehme es hernach vom Feuer, und
setze weil es noch heiß ist

LcrchcntcrpentinEine Unze
darzu und drücke die Salbe durch Leinewand.

Apothckerncchme Hu^uentum oder LÄllgnius
^iciri.

Arcäusbalsam.
Man nehme Lcrchcntcrpcntin,

Eletuigummi,
Hlrschtalg von jedem drcu Unzen,
gekochtes Iohannisblumenöl Eine

Ull-.'.
Das Elemigummi wird bco gelindem Feuer itt
dem Terpcnt'u, aufgelößt, diesem wird hernach

Ee ä der
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der Hirschtalg und das Johanniskrautöl, das
man iu einem andern Gefäß hat schmelzen lassen,
unter beständigem Umrühren zugcmischt, und s»
lang umgerührt bis es erkaltet.

Apothekcrnahme I/nFuentum bglilicum ilzvum.
Ge/be Basi/iensalbe.

Man nehweFe/bes Wachs,
gelbes Harz von jedem vier Loth,
Schweinefett,
Baumöl von jedem Ein Pfund,

schmelze sie bey einem schwachen Feuer zusam¬
men, denn nehme man sie vom Feuer und rühre
sie bis sie kalt werden.

Apothekcrnahme l^nssuentum citrmum.
_________ Gelde «Quecksilbersalbe.
Man nehme Quecksilber Eine Unze,

Salpetcrgeisi sechs Loth,
digerire es bis das Quecksilber aufgelößt ist, wenn
diese Auflösung noch warm ist, so reibe sie in ei¬
nem steinernen Mdrsel mit

gereinigtem Schwcinsfett Ein Pfund,
das so eben zerschmolzen worden und wieder er¬
kalten und geliefert! will, recht gut unter einander.

Apothekernahme Nnzuentum lllFellivum.
Digestivsalbe.

Man nehme Lcrchenterpentinein halbes Pfund,
Eyerdotter vier Stück,

tühre es wohl unter einander und thue noch hinzu,
gekochtes Iohannisblumenöl drey

Loth.
Aoo,
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Apothekernahme lln^uentum ü',ßit2li3.
Fingerhutsalbe.

Mail nehme frische, zerschnittene und und z«stoße-
ne Fingerhutblatter zwey Pfund,

frische, ungesalzene Butter dritthalb
Pfund,

lasse sie eine Nacht in gelinder Wärme stehen,
alsdenn locke man sie bey einem gelinden Feuer
bis die üderftüßige Feuchtigkeit weggcdünsiet und
drücke sie hernach durch Leinewand.

Apothekernahmeünzuentum emolliens.
Erweichende Salbt.

Man nehme Baumöl zwey Pfund,
gelbes Wachs drey Loch,

schmelze sie bey einem warmen Feuer und seihe
sie noch warm durch.

ApothekernahmeI^nzuentum e lÄpiäe «lamm««.
Gallmeysalbr.

Man nehme gelbes Wachs ein halbes Pfund,
zubereitetenGallmey neun Loth,
Baumöl Ein Pfund,

und lasse das Wachs mit dem Oel schmelzen, «eh,
me es vom Feuer und mische den Gallmey, der
zuvor erst mit etwas Baumöl abgerieben worden,
darunter und rühre es so lang um bis es erkaltet.

ApothekernahmeI/nzuentum nutritum.
Silberglättsalbe.

Man nehme Silberglätteßig Ein Pfund/
gieße unter beständigem Reiben in einem steine«
nen Mörsel

Ee 3 Baun«
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Baumöl anderthalb Pfund,
darunter und Halle mit dem Reiben so lang an.
bis sich der Eßig vcrlichrt und die Salbe ganz
gleichförmig wird.

l?

5lv

le^ ^

ApothckernabmeI7n^uentum cont« pe6iculo5.
ü,äusesalbe.

Matt nehme gevüwerten EabodiUsaamen,
-— — Senfsaamcn,

gepulverte Bertramswurzel von j^
dem fünf Loth,

Sckweinsfett vier Pfund/
mische alles wohl unter einander.

Apothcfemahmc I^n^nentum pom,6inun,.
Pomade, «Linfache Salbe.

Man nchme gereinigtes Schweinefett zwey Pfund,
stampfe und reibe es mit

Rosenwasser sieben Loth,
bis sie wohl untereinander gemischt find, den«
schmelze sie über einem sehr schwachen Feuer und
lasse sie einige Zeit stehen, damit sich das Wasser
zu Boden setze, alsdenn gieße man das Schmalz
ab und rühre es beständig bis es kalt wird, als¬
denn gieße man noch

Citronenöl zwanzig Tropfen hinzu.

Apothekernahme I7nßuentu«n populeum.
pappelsalbe.

Man nchme frische PappelknospcnEin Pfund,
Schweinsfett dritchalb Pfund,

quetsche
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quetsche es zusammen und hebe es auf, bis im
Sommer nachsiehende Krauter zu haben sind

Nachtschattcnblätter,
Bilsenkraut von jedem vier Unzen,
Hauslauch sechs Unzen,

schneide sie klem, quetsche sie und vermische sie
mit der obigen Masse. Hierauf koche man alles
bey einem gelinden Feuer, bis die übcrfiüfiige
Feuchtigkeitweaqedünsset ist, alsoenn nehme man
sie vom Feuer und drücke sie durch.

NvothekernahmeIInFuenrum lupoui2N5.
Schwärende Salbe.

Man nehme gelbes Wachs,
gemeines Harz von jedem ein halbes

Pfund,
schmelze sie über einem schwachen Feuer. Denn
mische

unter der Asche gebratene Zwiebeln,
Honig von jedem dntthalb Pfund,
AUtantseife (oder nur schwarze Seife)

ein halbes Pfund
darzu, koche alles gelinde bis alle Feuchtigkeit
verdampft ist, drücke es aus und rühre mit eü
nem hölzernen Stäbe bis alles kalt ist.

^

ApothekernahmeDnzuentum contra vermes.
lvurmsalbe.

Man nehme Altheesalbe drey Unzen,
eingedickte Ochsengalle,
gepulverte Leberaloe von jedem dreg

Quenten,
mische alles wohl unter einander.

Ee4 Apos
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Apothekernahme Unzuentum lincl.
Zinksalbe.

Man nehme Schweinefett vier Unzen,
weiß Wachs Eine Quente,

lasse dieses zusammen schmelzen und mische nach
und nach hinzu

Zl/Mttmen sechs Quenten,
rühre es/b /ang um bis es erjaMt.

< ><
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